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räum-
Sieb en jelj titer Jahrgang.

~5 $rgatt für biß Mßrtifm bsr JraitßntrsIL
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Abonnement.

S3et ^rnnfo»3uftettun(i per $o[t:
Säljrlidj gr. 6. —
JÖalbjabrlid) „ 3. —
SluSlanb franfo per gapr „ 8.30

8rntis=jitiliijfii:
„gür b i e f let ne SBelt"

(erfd&nnt am 1. Sonntag (eben TOonatä),

,,ffocp= u. §au8t)altungsfd)ule"
(erfd^nt am 8. Sonntag jeben Monats).

Sebaktion nnb yerInj:
grau ©life Çonegger,

SBienerbergftrahe
Str. 7.

St ©allen

}n fertionoirreis.

Sßer einfaßt tßetitjeüe:
Sur bie ©cptoetj: 20 ©ts.

„ bas aiuslanb: 25 „
®ie Steflamejetle: 50 „

Jtwjnbt:
®ie „@cf)ü)ttjer grauen=3eitung"

erfdjeint auf Jeben Sonntag.

3L«ntn»n<itii(:

©aafenftein & S3 o g I e r,
SJtuttergaffe 1,

nnb beten gtltalen.

SDÎotto: 3mmer ftrcbe >um ©anjtn, unb famt ft bu felBtr tetn (SanjtS
Sterben, at» btenenbei (Stieb föttcfc an etn «anjeä btcfa anl Swiwtïaa, 27. Sftt

Jntjati: ©ebtcfü: Hejdjeibe bidt. - - ®ie grattert=
frage utib ber gefunbe 2Jteufd)enoerftanb. — Sic ©r»
jtepitng jurgurcbtlofigfett. — ®te grauen in Storbamerifa.
— SGBei blicfje gortbitbung. — 2ßa« grauen t&un. —
©breuiuetbungen.— SîeueS Dom S3üct)ermnrft.— ©ebictjt:
Sd)icffat8fd)läge. — ©preebfaat. — geuitleton: Santa
SBarbara. — Seibentobenberidjt. — Stbgerifferre ©ebanfen.

S3 eil age: Sprudj: gn bir bas ©liicf. — S3rief=
faften. — Stbgeriffene ©ebanfen. — Sîeftamen itnbgnferette.

'*$>'"3rJ*" *xJ>C "3?Jv' '3?ix '3?iv 'jr|Si,''xl^' 'jrix 'xiv"'jrjx' "xjx '3rJ>

Bßjr^ßite bidj.
?er l]ätte fid} im ©räume ftoljer Stunben

Hidjt einft auf ©ipfeln Dotier ©lans
[gefefyen?

Hidjt tief in fid) bes ©eiftes ©öttermetjen
IDie eines ^riiljlitigsinäcfjt'gen^aucfj empfunben?

Dod) ad) falb ift ber f)o!be IDafjn entfd)n>un&eri;
Du ftefjft bas Bitb, bas bid} geneeft, 3erget)en,

ZTTuft tief in fEtjalesbämmrung traurig ftet)en,
Hub fiil}lft bett ^ufj, ber aufwärts mill, gebunben.

Dann flage nid;tl Hur roentgen Dorbetjalten
IDarb biefes £os: Ijod) non ber 2TTenfd)I)eit Rinnen
©in neues Banner glorreid) 311 entfalten.

©t)u' ab ben Heib Unb hellen Bltcfs beginne

3« beinein engem Kreife frifd} 3U fd}alteu,
Unb and} bas Kleine ttju' mit großem Sinne!

3?ernfyarb (Snbrulat.

Mv 3Tra«ßnfcaßß unb bßr gßjnnfre
HJßnfdißnUcrÜanb.

Hott §f. 55. ^igginfon.*)

^er SSerfaffer tritt für ba? ©timmredjt ber
grauen ein. @r fprtdjt ifaen ba? Siecht uttb
bie Befähigung ju, in gleicher Sinie mit ben

SRännern jur 2BahIurne ju treten. 3Ran mag
über biefe ©ad)e benfen wie man mitt, fo biet
muff man jugeftetjen, baff ba? Oortiegenbe Bud)
ganj befonber? ftar unb überjeugenb gefdjrieben
ift. ®â finb feine ^Stjrafen unb ©dittiärmereien,
eè ift mirftid} in SBorten auggebrüefter, gefunber
SRenfdjenberftanb, fo mie er auf bem Xitelblatte
bem Sefer berfprodben mirb. 2)abei ift eä burcb=
au§ feine langtoeifige, troefene, gelehrte Seftüre,
fonbern e§ ift ein au|erorbenttid) unterfiattenbea
Su^, Bot! bon Gitaten, Sluêfprûcben berßorragenber
SDtenfcben, Setegen au§ ber ©eft^id^te, angeführten

*) Stus bem ©ngltfcben ins SDentfc^e überfefet bon
Gugente Qacobt. Steumieb nnb Seipjig. Stuguft Stbupp.
1895. Srofrf). 2J!arf 2. 30.

©rtebniffen unb Grfabrnngen beê Serfafferä fetbft.
Gngtänber unb SImerifaner ba&en biefe angenehme
2lrt ju ftbretben, tnenn fie ba§ ißubtifum belehren
unb für eine 3bee getninnen motten. Stuf ben

erften 93ticf ftheint faum etmaê gegen bie Stnfidjten
be8 .çerrn ."ptggtnfon Borjubringen fein, grüber
ober fpäter mirb ja boeb ba3 attgemeine Stimmrecht

ber grauen jur t£botia^e tberben, ob autb bei
unê jur noch Biete Orünbe bagegen fpreeben
unb Biete, Biete SKenftben, fo SRänner mie grauen,
grunbfäbtitb bagegen finb.

SBir motten am beften ba§ SßucE) jur fpanb
nehmen nnb einjetneS ^erartSgretfert, tnbem mir
fapitetmeife Borgeben. ®otb ob mir nun audj notb
fo ergiebig au§ bem Sollen fdjöbfen, fo haben mir
bennotb nicht ba§ ©efiib)!, bah ber ßefer einen

richtigen ©inbruef erhatte bon ber anjiehenben
©chreibmeife beê tßerfafferS unb bem 8tei(htum
unb ber Slbmecbätung be§ in feinem 93ucbe ©e=

botenen. !B-

iJtaturgefcbicbte.
gean ifßaut fagt in feiner Sebana: „S3ebor

unb nachbem man ättutter ift, ift man ein SJtenfd) ;

bie mütterliche Seftimmmtg aber, ober gar bie
eheliche, fann nicht bie menfdjttcbe übermiegen ober

erfe|en, fonbern fie muf? baê SDtittet, nic^t ber
grneef berfetben fein. ©0 mie über bem ©ünftter,
über bem $i<hter, über bem gelben u. f. m., fo

fleht über ber SDtutter ber SOlenf^."
®ie Statur ftempett un§ juerft unb oor attem

atê menfihtiche SBefen. SSir nehmen unfere SCUat)t=

geilen als folche unb ni^t atê ÜDtänner ober grauen
ein, unb fo ftetjt'S au^h um neun Sehntet Bon
altem, ma§ unfer Seben ausfüllt. $ie tt^atfac^e,
bah fa Soait fi^ üom SOtanne unterfcheibet, bürfen
mir bei alten unferen fßtänen unb StRahnahmen
meber auê ben Stugen taffen no^ unterfd)ähen.
3hßß menf^ti^e Statur aber fleht über unb nicht
unter ihrem ©efchlechte — ba8 ift'8, moran man
fi<h als SDtahftab ju hatten hat.

SBer ift ftärfer?
2Ber ermeift fiih auf bem ©ebiete beâ SSotten?

at§ ber überlegenere Seit? $er SRann tritt be=

befehtenb unb gebietenb auf unb fpiett eine füt)=
renbe unb auêfchtaggebenbe Stolle. Ueberjeugenb
unb gebutbig auêharrenb fudjt hingegen bie grau
an§ ffiet ju fommen. ®ie ©tärfe eineê SDtanneê

unb bie einer grau offenbaren fich atfo nicht in
nämlicher SBeife. ®och ich beabfic^tige auch feine?»

meg? eine ©te'^artigteit, fonbern bie ©teichmertig»
teit barjuthun, unb teuere Bertiert nicfjt? burch ben

ümftanb, bah l>e? SBeibe? ©tärfe hauptfächlich auf
ber ©eile be? ©mpfinben? liegt.

ïhrannei im fteinen.
©tner bon meinen greunben behauptet, grofje

fräftige SRänner feien Bon ber Statur baju Oer»

antagt, bem toeibti^en ®efcE»techte ©eredhtigfeit
miberfahren ju taffen, meit fie Bon bemfetben
gteithfam förpertidh nic£)t? befürdhten bürfen, mäh»
renb fleine unb fthmädjtiche heftig gegen bie ange»
ftrebte ©teithbere^tigung eifern. SRan thut über»

haupt unretht baran, ein ©efchtedjt auf Soften be?

anbern h«au?juftrei^en. ®a? Ungleiche mürbe

mentger burd) bie üorfä^titdje ïprannei be? SRanne?,
at? burd) feine urfprüngtich fo begünftigte Sage
tjerborgerufen ; am Slnfang ber @efc£)ichte ftebjt bie

®örperfraft naturgemäh im SSorbergrunb. geht
fönnen bie grauen auf ben mannigfachften SSBegen

burd)? Seben gehen, unb ber ©eift ohne SRu?fet=

fraft führt both nod) immer meiter, at? bie SOtu?»

fetfraft ohne ©eift.

®urd) ba? ©efdjledjt bebingte ©renjen
gieht ba? ©efdjtecht ©thranfen, bie nitht jw

umgehen finb? SRanche Berneinen mot)I biefe grage
unb meinen ber grau am beften babitrd) 3« helfen,
bah fie ba? SSorfjanbenfein einer ©djeibemanb in
Stbrebe ftetten.

gft bie grau eine btoffe ißerboppetung be?

SÜtanne?, fo fann fie burth biefen Bertreten merben.
SBohnen ihr aber eigenartige 3üge inne, fo ftefjt
fie at? felbftänbtge? SBefen ba unb muh at? fotdje?
betrachtet unb betjanbelt merben.

®ah ba? ®ef<hted)t auch bem SRanne eine

©renje sieht, tiegt auf ber £mnb. ®erfetbe mag
noch fo fein hefaitet, järttidj unb tiehebott fein, er
lernt bod) nie unb nimmermehr ba? fföfttichfte au?
bem ©ebiete be? grauentehen? fennen. $a? Sîetih
ber SRutter mit alt feiner unfagbaren, unau?fprech»
tidfen ÏBonne bleibt ihm unmeigertief) Oerfd)toffen ;

er fann e? nur beftaunen, nid)t betreten, unb jene
reine, fetbfttofe Eingebung, bie fo mandée? arme,
unmiffenbe SBeib jur Zeitigen matht, umftrahtt ihn
nie. SRan frage nicht, ob er babet biet ober menig
Bertiert. ®erfd)ieben jeboc^ täht fich biefe ©renjtinie
nun einmal nic^t, unb feine liebenbe SRutter möchte
auch barüber hinttJe9faE)reiten, um ben eigenften
Sefih ihre? Sinbe? gegen alle SSorrecfjte unb alte
SRad)tfätte ber SRännermett einjutaufchen.

§at bie fortfd)reitenbe 3eit ber grau nach unb
nach alte?, ma? man fonft für mefenttidj tn^h at?

unmefenttid) au? bem SBege geräumt, fo ftöfjt bie»

fetbe atterbing? nicht mehr auf funfitidje ©ihranfen.
Stber e? mirb ihr tro|bem unjmeifelt)aft ftar fein,
bah he be? SRanne? ganje? Strbeit?fetb ebenfo

menig mie er ba? ihrige ju bemättigen Bermag.
StRanche behaupten, bie ©efunbljeit ber SRäb^en fei
nur Bon bem Itmftanbe abhängig, bah fm fi^ Oer»

nünftig fteiben unb ebenfobiet unb in ber gleichen
SBeife mie ber ftuabe im greien bemegen. ®oth,
menn bie SRäbchen fith auth abhärten müffen, fo
fann bod) ba?, roa? bie Suaben ftäbjtt, für fie ein

Ieben?tange? ©iechtum jur gotge haben. ®iefe ®e»
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Vritis-Deilnlen:

„Für die kleine Welt"
Erscheint am l. Sanntag jeden ManaU>,

„Koch- U. H ausHaltung S schule"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monats).

jtebabtion und Aerlag:
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St. Gallen
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Per einfache Pctitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.
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Auosabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuonleu-Kellie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und derm Filialm.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied schließ an et» Ganze» dtâ anl Sonntag, 27. Okt.

Inhalt: Gedicht: Bescheide dich. - Die Franen-
frage und der gesunde Menschenverstand. — Die
Erziehung zur Furchtlosigkeit. — Die Frauen in Nordamerika.
— Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. —
Ehrenineldungen. — Neues vom Büchermarkt.— Gedicht:
Schicksalsschläge. — Sprechsaal. — Feuilleton: Santa
Barbara. — Seidemodenbericht. — Abgerissene Gedanken.

Beilage: Spruch: In dir das Glück. —
Briefkasten. — Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Bescheide dich.

?er hätte sich im Traume stolzer stunden
Nicht einst auf Gipfeln voller Glanz

sgesehen?

Nicht tief in sich des Geistes Götterwehen
lvie eines Frühlings inächt'gen Hauch empfunden?

Doch ach! bald ist der holde Wahn entschwunden;
Du siehst das Bild, das dich geneckt, zergehen,

Wußt tief in Thalesdämmrung traurig stehen,
Und fühlst den Fuß, der aufwärts will, gebunden.

Dann klage nicht I Nur wenigen vorbehalten
Ward dieses Los: hoch von der Menschheit Zinnen
Gin neues Banner glorreich zu entfalten.

Thu' ab den Neid! Und hellen Blicks beginne

In deinen: engern Areise frisch zu schalten,
Und auch das Aleine thu' mit großem Sinne!

Bernhard Endrulat.

Die Frauensrage und der gesunde
Menschenverstand.

Von A. W. Kigginsou.^l

^er Verfasser tritt für das Stimmrecht der
Frauen ein. Er spricht ihnen das Recht und
die Befähigung zu, in gleicher Linie mit den

Männern zur Wahlurne zu treten. Man mag
über diese Sache denken wie man will, so viel
muß man zugestehen, daß das vorliegende Buch
ganz besonders klar und überzeugend geschrieben
ist. Es sind keine Phrasen und Schwärmereien,
es ist wirklich in Worten ausgedrückter, gesunder
Menschenverstand, so wie er auf dem Titelblatte
dem Leser versprochen wird. Dabei ist es durchaus

keine langweilige, trockene, gelehrte Lektüre,
sondern es ist ein außerordentlich unterhaltendes
Buch, voll von Citaten, Aussprüchen hervorragender
Menschen, Belegen aus der Geschichte, angeführten

5) Aus dem Englischen ins Deutsche übersetzt von
Eugenie Jacobi. Neuwied und Leipzig. August Schupp.
1895. Brosch. Mark 2. 30.

Erlebnissen und Erfahrungen des Verfassers selbst.

Engländer und Amerikaner haben diese angenehme
Art zu schreiben, wenn sie das Publikum belehren
und für eine Idee gewinnen wollen. Auf den

ersten Blick scheint kaum etwas gegen die Ansichten
des Herrn Higginson vorzubringen sein. Früher
oder später wird ja doch das allgemeine Stimmrecht

der Frauen zur Thatsache werden, ob auch bei
uns zur Zeit noch viele Gründe dagegen sprechen
und viele, viele Menschen, so Männer wie Frauen,
grundsätzlich dagegen sind.

Wir wollen am besten das Buch zur Hand
nehmen und einzelnes herausgreifen, indem wir
kapitelweise vorgehen. Doch ob wir nun auch noch

so ergiebig aus dem Vollen schöpfen, so haben wir
dennoch nicht das Gefühl, daß der Leser einen

richtigen Eindruck erhalte von der anziehenden
Schreibweise des Verfassers und dem Reichtum
und der Abwechslung des in seinem Buche
Gebotenen. H-

Naturgeschichte.
Jean Paul sagt in seiner Levana: „Bevor

und nachdem man Mutter ist, ist man ein Mensch;
die mütterliche Bestimmung aber, oder gar die
eheliche, kann nicht die menschliche überwiegen oder

ersetzen, sondern sie muß das Mittel, nicht der
Zweck derselben sein. So wie über dem Künstler,
über dem Dichter, über dem Helden u. s. w., so

steht über der Mutter der Mensch."
Die Natur stempelt uns zuerst und vor allem

als menschliche Wesen. Wir nehmen unsere Mahlzeiten

als solche und nicht als Männer oder Frauen
ein, und so steht's auch um neun Zehntel von
allem, was unser Leben ausfüllt. Die Thatsache,
daß die Frau sich vom Manne unterscheidet, dürfen
wir bei allen unseren Plänen und Maßnahmen
weder aus den Augen lassen noch unterschätzen.

Ihre menschliche Natur aber steht über und nicht
unter ihrem Geschlechte — das ist's, woran man
sich als Maßstab zu halten hat.

Wer ist stärker?
Wer erweist sich auf dem Gebiete des Wollens

als der überlegenere Teil? Der Mann tritt
bebefehlend und gebietend auf und spielt eine
führende und ausschlaggebende Rolle. Ueberzeugend
und geduldig ausharrend sucht hingegen die Frau
ans Ziel zu kommen. Die Stärke eines Mannes
und die einer Frau offenbaren sich also nicht in
nämlicher Weise. Doch ich beabsichtige auch keineswegs

eine Gleichartigkeit, sondern die Gleichwertigkeit

darzuthun, und letztere verliert nichts durch den

Umstand, daß des Weibes Stärke hauptsächlich auf
der Seite des Empfindens liegt.

Tyrannei im kleinen.
Einer von meinen Freunden behauptet, große

kräftige Männer seien von der Natur dazu ver¬

anlagt, dem weiblichen Geschlechte Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen, weil sie von demselben
gleichsam körperlich nichts befürchten dürfen, während

kleine und schwächliche heftig gegen die
angestrebte Gleichberechtigung eifern. Man thut
überhaupt unrecht daran, ein Geschlecht auf Kosten des
andern herauszustreichen. Das Ungleiche wurde
weniger durch die vorsätzliche Tyrannei des Mannes,
als durch seine ursprünglich so begünstigte Lage
hervorgerufen; am Anfang der Geschichte steht die

Körperkraft naturgemäß im Vordergrund. Jetzt
können die Frauen auf den mannigfachsten Wegen
durchs Leben gehen, und der Geist ohne Muskelkraft

führt doch noch immer weiter, als die
Muskelkraft ohne Geist.

Durch das Geschlecht bedingte Grenzen
Zieht das Geschlecht Schranken, die nicht zu'

umgehen sind? Manche verneinen wohl diese Frage
und meinen der Frau am besten dadurch zu helfen,
daß sie das Vorhandensein einer Scheidewand in
Abrede stellen.

Ist die Frau eine bloße Verdoppelung des

Mannes, so kann sie durch diesen vertreten werden.
Wohnen ihr aber eigenartige Züge inne, so steht
sie als selbständiges Wesen da und muß als solches

betrachtet und behandelt werden.
Daß das Geschlecht auch dem Manne eine

Grenze zieht, liegt auf der Hand. Derselbe mag
noch so fein besaitet, zärtlich und liebevoll sein, er
lernt doch nie und nimmermehr das Köstlichste aus
dem Gebiete des Frauenlebens kennen. Das Reich
der Mutter mit all seiner unsagbaren, unaussprechlichen

Wonne bleibt ihm unweigerlich verschlossen;
er kann es nur bestaunen, nicht betreten, und jene
reine, selbstlose Hingebung, die so manches arme,
unwissende Weib zur Heiligen macht, umstrahlt ihn
nie. Man frage nicht, ob er dabei viel oder wenig
verliert. Verschieben jedoch läßt sich diese Grenzlinie
nun einmal nicht, und keine liebende Mutter möchte
auch darüber hinwegschreiten, um den eigensten
Besitz ihres Kindes gegen alle Vorrechte und alle
Machtfälle der Männerwelt einzutauschen.

Hat die fortschreitende Zeit der Frau nach und
nach alles, was man sonst für wesentlich hielt, als
unwesentlich aus dem Wege geräumt, so stößt
dieselbe allerdings nicht mehr auf künstliche Schranken.
Aber es wird ihr trotzdem unzweifelhaft klar sein,
daß sie des Mannes ganzes Arbeitsfeld ebenso

wenig wie er das ihrige zu bewältigen vermag.
Manche behaupten, die Gesundheit der Mädchen sei

nur von dem Umstände abhängig, daß sie sich

vernünftig kleiden und ebensoviel und in der gleichen
Weise wie der Knabe im Freien bewegen. Doch,
wenn die Mädchen sich auch abhärten müssen, so

kann doch das, was die Knaben stählt, für sie ein

lebenslanges Siechtum zur Folge haben. Diese Ge-



170 Çrfîhrrffer Jrauen-EBottrtttg — ®ISïtcr flir >en ftSuaïtdren Rrata

faßt entspringt einer größern (£mpfinbïict)îeit unb
feiner ©cpmäcpe. Tiefe (Smpfinbïic^feit gehört nun
einmal jur Statur be» 2Bet6eê unb ift ber teuere

^SreiS, für ben baSfelbe feine mütterliche Seftim=

mung erlauft, hierin liegt eine natürliche ©cpranfe.
SSäre ich baöon ü6erjeugt, baß ba§ grauen-

ftimmrecht gegen baä ©efcEjtec^t be§ SOBeibeê ber=

ftößt, mürbe ich *>er angeftrebten Steuerung
miberfefcen. Todj icf) fehe nidjt ein, marum bie

grau neben ber Sßiege i^reê ÉinbeS nicht ebenfo

gut, mie ihr SJlann in ber Sßerfftätte, mit ber ißo»

litif ficE) befchäftigen fann. ©erabe bie Siebe ju
bem fleinen SBefen muh ihr boch eine gute 9tegie=

rung mûitfcpenêwert machen. (gorging f°t8t.)

Mt ^rjtBljung jur Jurrfiilujtglmk
Tie Kinber merben leicht furcptfam, met! fie un*

miffenb mb fchmach zugleid) finb. Befonbers nerDöfe
Einher finb überaus leicht zur gurcht[amfeit geneigt.

SBemt et ein fittïidjes Hebet gibt, bas Dorbeugenb
behanbett merben muß, bann ift es bie gnrehtfamfeit.
SBo fie einmal fiel) ungehinbert hat feftfeßen föniten, ba

ift es fchtoer, überaus fdjtuer, ipr entgegenzutreten; in
manchen gälten unmöglich, bis bas Sitter unb bie macp=

fenbe ©infidjt bas ihrige tpun. Stber finb nicht auch

unter uns ©rWacpfenen mehr gnrehtfame, als mir eB

uns fetbft geftehen?
2Bie oft aber, ftatt ber beginnenben gureptfamfeit

entgegenzutreten, toirb biefe im Tienfte einer mehr be=

quemen, als gemiffenhaften fßäbagogif genährt!
2Ran benfe nur an bie mit Siecht berüchtigten

2lmmenmärchen, bie zu ©infcpücpterungen alter 2lrt bienen
Sollen, ©inb fie nicht oft gerabep eine „©rziepmtg zur
gurchtfamfeit" Stls ob bie mirftiche SBelt nicht genug
bes SBiffensmerten, ja fogar bes SBunberbaren in fid)
bärge, mirb bie Bßuntafie ber Kinber noch mit allerlei
erfunbenen ©cprecfgeftalten erfüllt. Oft genug ift gerabe
bei lebhaften unb empfänglichen Kinbera bie nächfte

gotge babon eine franfhafte Ueberreipng bes ©epirnS;
eine neroöfe gurchtfamfeit. ©tatt mit ben ©egenftänben
in SBirfticpfeit fid) bertraut zu machen, beginnt bas Kinb,
fid) taufenb felbfierbacpte 27löglid)feiten unb Kombinationen
ZU bilben, bie für baSfelbe ebenfo biele Slntäffe bes ©r=

fcprecfenS, ber gurchtfamfeit bebeuten fönnen.
ga, bie meiften Beute fepen es als etmas 9tatür=

liches an, baß ein Kinb furcptfam fei, unb benfen bes=

halb nicht meiter barüber nach; anbete fpotten mohl
über bie gurchtfamfeit eines Kinbes unb tpun ihm auch

bamit in ben meiften gälten Unredjt, loeit bie gurcpt=
famfeit meift ein anerzogenes Uebel ift, für Welcpes bas
Kinb nicht üeranttoortlid) gemacht merben fann. Stber

abgefehen baöon, ift ber ©pott eines ber fcplimmften
SRittel, bie angemenbet merben fönnen, um ein Kinb bon
ber gurchtfamfeit zu heilen. Tas ob feiner gurcptfnm=
feit oerfpottete Kinb mirb fiep bielleicht im gegebenen

gall eher hüten, feine gurchtfamfeit zu zeigen, ohne

innerlich bon beten ©runblofigfeit überzeugt zu fein,
fo baff bie gurchtfamfeit oft zu einem fchleicpenben Uebel,

ZU einem mirflichen Seiben merben fann. SÖBer fennt nicht
ähnliche ©rfepeinuttgen in ber KinberWelt!

§änscpen ift nicht immer brao gemefen; ein paar=
mal mufete er geftraft merben; um nun ben fleinen
Böfemicpt botlenbs einzufchüchtern, hat bie SRama, biel=

Ieid)t auch 0bnc beren SBiffen, bas Tienftmäbcpen etmaS

bon einem „fchmarzen SRann" fallen laffen, ber es „fonft"
holen mürbe 9tun ift er allein im bunfeln Limmer,
in feinem Söettchen. Tas ©epreten unb ©eftrafttoerben
hat ihn aufgeregt, allerlei ©ebattfen ftürmen auf ben

fleinen gungen ein. ©r fepließt bie Slugen geioaltfam,
er berfteeft ben Kopf unter ber Tecfe, um ben ©eftalten,
mit benen feine BPantafte ben bunfeln fRaum erfüllt,
ZU entrinnen. Sluf einmal unterbricht bas Krachen eines
SRöbelS bie ©tiHe. Ter arme Kleine fann fich ben Särm
nicht erflären, unb boch pat er es ficher, ganz fid)er ge=

t)ört. Unb nun ift auch gleich bie gurept ba: bas S3lut

ftrömt zum ©ehirn, fein §erzcpen fdplägt heftig, fein
Sttem geht fchmer, feine ©Heber zittern, er fepmißt, feine
Slngft macht fich in bangem Sluffchrei Suft, trogbem er
fich fb fehr fürchtet, ausgelaugt zu merben. Tritt noch

irgenb ein 3ufaH ein, ber ihn nod) mehr bermirrt unb
feine gurcht Steigert, fo fann bas arme fleine Dpfer
ber gurcht epileptifcp, fogar blöbfinnig merben für fein
ganzes Seben. SBer Wüßte nicht, bon meldpen unfepein»
baren gufälligfeiten es oft abhängt, baß ein Kinb in
gurdjt gerät. Oft Weiß baSfelbe felbft feinen ©runb an=

Zugeben; aber es finb rätselhafte Boreingcnommenpeiten
gegen biefes 3imnter, jenen Staunt beS paufes. Bottenbs,
melcfie allabenblich fid) mieberholenbe SRüpe braucht es

nicht oft bei unferett fleinen gureptfamen, bis fie zum
©infcplafen gebrad)t merben fönnen! Unb gerabe hier
finb bie angemeubeten SRittel oft burepaus falfdp, ja
fogar bireft fd)äblid).

SBaS ift bagegen zu thun?
Bor allem foil nie bor bem Kinbe bon gurcptfam=

feit gefproepen merben. Tiefes SBort barf nicht epiftieren
im SBörterbucp ber Kinberftube; nichts ift fo anfteefenb
als eben bie gurcpt. SBenn bie Kinber trogbem bon @e=

fpenftern, §epen, feßtuarzen SRänttern u. f. m. hören
foHten, etma bort Tienfiboteti, fo table man biefe ernft
unb beftintmt, bie fold)e Tinge Derbreiten. Ter erfolge
reidjfte geinb ber gnreht ift bie SBahrhaftigfeit. $arum
legre man bie Kinber gunächft ihre Umgebung unb beren

SBirflidjfeiten fennen, madje fie aufmerffam auf bie ge=

fegntäfeigen golgen bon llrfndje unb SBirfuttg, lehre fie
felbft zu einer ihnen zuerft unbegreiflich erfdieinenbcn
SBirfung bie Urfadje fudjen unb bezeidjnen, zumal bann,
tbenn eben biefe SBirfung ihnen anfänglid) gurdjt bcr=

urfacht haben follte. SBenn zumSfeifpiel ein SWöbel fraept,
meil es fiep erlueitert ober zufammenzieht, ober ber Stoben

unter bemfelben fich fenft, ma^e man bas Kinb auf
biefe llrfachen aufmerffam, bamit es fich felbft fennen
lernt. SBenn es auch nur merft, baß ber Särm z- S3, bon
einem SJlöbet fommt unb niept bon irgenb einem ©ebilb
feiner ©inbilbungsfraft, fo mirb es bas nächfte Sftal
nicht fo balb erfepreefen.

fßor allem midptig ift es, ben Kittbern zu z^m
baß bie ®unfelheit, bor ber fie fid) mohl bon Statur am
meiften fürchten, feine einzige ©efahr in fich Ptrgt, feine
befonbere ©eheimniffe enthält; außer etma ber ©efaßr,
fid) anzuftoßen unb zu berleöen. ®od) auch hier gilt es,
eine Klippe zu umgehen. SBenn mir etma bas Kinb
zmingen mollten, fich allein im finftern 3intiuer aufzu=
halten, unb es fo bon ber ©runblofigfeit feiner gurept
ZU überzeugen, bann mürben mir in ben meiften gällen
bas ©egenteil erreichen. ®er ober bie Kleine mirb meinen,

in ©cplucpzen ausbrechen, feine erfepiitterten Sterben
merben erft reept aufgeregt merben, unb bie gurdjt ift ba.

gögert ein Kinb etma, ein bunfleS Qimmer zu be=

treten, fo frage bie SRutter es erftaunt, marum es zögere,

©priept es feine gurept aus, bann zeige fie ipnr, baß
fie felbft feine gurept empfinbet, inbent fie ftatt feiner
in bas gimmer pineingept. ©iept es fie mieber ebenfo

heiter perausfommen, mie fie hineingegangen, fo läßt eS

fidp leidpt bereben, an ihrer §anb nun bas 3immer zu
betreten. Sie rebe brinnen mit ipm mie fonft, bermeibe

bor altem jebes glüftern, jebe ©epeimnistpuerei, ipre
©timme fei feft, fieper, fröplicp. Sie zeige bem Kinb, baß
bas3intmer gleidp ift mie am®age: pier bas S3ett, bort
ber (Stupl, bort ber Storpang; im §albbunfel lernt bas
Kinb bann bie ©egenftänbe erfennen unb unterfdjeiben.
©ie zünbe etma im giurmer fetbft noep eine Kerze, ein
Sicpt an; ein paar rupige SBorte: „(Seit, bas näcpfte
2Ral mirft bu bid) niept mepr fürepten?" merben babei

genügen. ®aS Kinb fiept fiep nun erft. reept int gemopnteu
bertrauten fRaum unb pat bie gurept, bie ©epeu bor bem

Itnbefannten berloren.
©elbftberftänblidj fei auep bie übrige ©rziepung eine

©rziepung zur gurcptlofigfeit. @efpenfter= unb §f£en=
gefdpicpten foHen nidjt gebulbet merben, auep bas SRarcpen
mirb erft bon einem relatib fpäiern Sitter ertragen;
bas mapre SRärcpen läßt fiep überbies leidpt bon müßigen
©pufgefepiepten unterfepeiben, unb ift, richtig angemenbet,
oft gerabezu ein SERittel zur ©rzeugung bon 3Rut unb
Unerfcprocfenheit. ®agegen palte man alle nerböfen ©ptele
ferne bon ber Kinberftube ; man bulbe es niept, baß
ältere ©efepmifter bie jüngeren „erfepredfen", fei'S auep

nur „zum ©paß". Urantf. 319.«)

JrauBtt in Bttrbamcrika.
$ie ^Regierung ber SSercitiigten ©taatenSlorbamerifaS

pat jüngft eine ©tatiftif beröffentlicpt, melcpc einen 2k=
griff gibt bon bem Umfange unb ben ©rfolgen ber mo=
bernen grauenbemegung jenfeits bes Oceans, ©s fittb
in biefer ©tatiftif bie Sapre 1870 unb 1890 in Stergleicp
gezogen, unb z®ar in S3ezug auf bie 3af)l ber grauen,
melcpe felbftänbige SJerufe ausüben. Slacp biefer 3U=
fammenftellung gab es in Storbamerifa:

1870 1890
©cpaufpielerinnen 692 3,949
Slrcpiteftinnen 1 22
SRalerinnen unb SUlbpauerinnen 412 10,810
©cpriftftellerinnen 159 2,725
©lergplabies (meiblicpe ©eiftlicpe) 67 1,235
®entiftinnen 24 337
gngenieurinnen 0 127
gournaliftinnen 35 888
SBeibficpe fRecptSgeleprte 5 208
SRufiferinnen 5753 34,518
Beamtinnen 414 4,875
Slerztinnen 527 4,555
Xpeaterbireftricen 100 634
Buchhalterinnen 0 27,777
©epreiberinnen 8016 64,048
©tenographinnenu.gcpriftfegennnen 7 21,185

ÄtetWtdiB Jnrtliilirunfl.
®ie feit mehreren gapren in ©pur beftepenbe unb

bon gräulein ©ina SBaffali geleitete grauenarbeitsfcpule
erfreut fiep ftetsfort bes beften ©ebeipens. SRit berfelben
merben auep Kurfe zur §eranbitbung bon Slrbeitslepre=
rinnen berbuitben, melcpe jemeiten orbentlidj befuept
merben. ©epr oerbienftlicp finb bie an biefer Slnftalt
organifierten Slbenbfutfe für Hausfrauen unb ®öcptcr
bes Slrbeiterftanbes, bie lebpaft frequentiert merben.

©in burcp bas ©rziepungSbepartement beranftalteter
SlrbeitSlepreriunenfurS fanb in ©amaben ftatt unb mürbe,
toas man auep beztoedte, bormiegenb bon SCödptern aus
bem ©ngabin befuept. Sin 23 Teilnehmerinnen tonnten
gäpigfeitszeugniffe berabfolgt merben, fo baß nun auep

biefer Kantonsteil mit Seprfräften für bie ÜRäbcpem
arbeitsjepute neu berforgt ift.

Pie non ^räufeln Dr. gaflner In SSerfln
gefettete ßartenBaufipnfe für grauen entmtefife fiep in
erfrenfiepfier Steife. Sieben @arten= unb Cbftbnu finb
llnterricptsfurfe bon îiirjerer Tauer für BolfSfcpuH
leprerinnen in Slusficpt genommen.

Per zweite ^nrs ber ^ofttsftoepfepure in ^ierisan,
ber mit 2Rai begann unb mit Slnfatig Cftober enbigte,
mar bon 34 Schülerinnen befudjt.

Was JrauBtt tftun.
§trau ^rofeffor ^Satpifbe ^eßer in Mßingen

grünbete einen Berein für §ausbenmtinnen, ber fiep bie
Éufgabe geftellt, alle biejenigen grauen unb SRäbcpen
unter feinen ©cfjuß zu nepmen, bie unter bem Slanten
§ausbamen, ©efellfcpafterinnen, ©tügen, Kinbergärtne=
rinnen k. eine ©tellung befleiben, bie ipnen bie Slits=
Übung einer SReitge ber berfdjiebenartigften Spflicpten
auferlegt, opne ipnen nadj oben, ihren prinzipalen, nod)
nadj unten, bem §auSperfonal gegenüber, beftimmte
Stecpte zu gemäpren. Tiefer ©cpuß foil geboten merben
burcp 1. ©olibarifcpes pufantmenfcplicßcn aller ber=
jenigen, bie folcpe ©tellungen befleiben. 2. prafttfdie bc=

ruflicpe ©cpulung zurBermeibung bes fog.StüßenjamtnerS,
ein Slusbrucf, ber fepon zu einem geflügelten SBorte ge=
morben fei. 3. ©ine oerbefferte materielle l'age unb eine
gleichzeitig angemeffene Stellung in ber gamilie. Tie
Organisation beS Bereins ift ber bes Slügemeinen beut=
fepen Seprerinnenbereins angelehnt. Tie Slnzapt ber
3meigbereine umfaßt bereits 1709 SRitglieber. Tie@tellen=
oermittlung, beren ©entralfiß in Seipzig ift, pat 18 5lgen=
turen unb oermittelte bereits 80 ©teilen.

gtränfeln ^äßetfin non iîûrgfen, fpnrgau, oer=
maepte zu berfepiebenen fantonalen unb lofalen gemeim
nüßigen 3ü>ecfen 8000 granfen, morunter 2000 gr. zur
©rünbung eines ßeprlingsfonbs in Bürgten.

3tränfein perapptne non ßutß, melcpe fiep in
Bern ipr Toftorbiptom ermorben patte, ift in SBien an
bem ©ernalfer DffizierStöcpterinftitut als erfter meib=
licper Slrzt in Defterreicp angeftellt morben.

^nfäpftcp bes gSefucpes bes beutfcpeti fatter-
paares in Iflep mirb Don ber Kaiferin Slugufta Bif=
toria folgenbes berichtet: Tie pope Tame, bie in Dotter
3ugenbfrifcpe unb in entzücfenber ©infaeppeit unb 2iebens=
mürbigfeit fiep oorftettte, unterhielt fiep mit ben ©cpmeftern
ber ©parité SRaternette im reinften granzöfifcp, lobte
ipre Eingebung, ließ fiep bie ältefte ber ©cpmeftern Dor=
ftetten, füßte ipr bie §änbe, „bie fo oft bie Straten be»
bient haben", richtete liebeootte SBorte an bie armen
SBöcpnertnnen, pätfcpelte bie Säuglinge unb ließ fiep
Zeigen, mie bie Kleinen in SReß gemidfelt merben.

gfränfetn |>r. ^larp 25Taffier pat zum 3b>ecfe ber
©rrieptung einer rein meiblicpen Kolonie eine Befißung
Don 54 §eftaren bei Osmego im ©taate Sletu gjorf er=
morben. ©S mirb jeber Koloniftin eine bequeme SBop=
nung zur Berfügung geftettt. grl. Tr. SBalfer unb zmei
Zu mäplenbe Tarnen merben bie Slufficpt unb bießeitung
fûpren. Tie Tarnen über 15 unb unter 35 Sapren,
melcpe bie SRitgliebfcpaft erwerben motten, müffen fiep
für bie Tauer ipreS SlufentpatteS zur ©pelofigfeit Der=
pflichten, auep fönnen fie nur unter ber Bebingung an=
genommen merben, baß fie bem glirt mit bem männ=
iiepen ©efchlecpte, auep außerhalb ber Kolonie, unb jeg=
licpem fonftigen Tanb entfagen. Tamit bas ßeben niept
ZU langmeilig Werbe, foil es burcp potitifepe, Htterarifd)e
unb fociale ©tubien erpeitert merben; baneben Werben
atterpanb männlicpe ©portübungen getrieben. Ter §aupt=
zmetf, ben gräulein Tr. SBalfer Derfolgt, ift ber „Köl=
nifepen 3eitung" zufolge bie §eranbilbung Don mürbigen
Bertreterinnen ber „mobetnen grau".

An ber infernationafen Ausfteltung in ^lorbeanr
mttrbe in ber Slbteilung ber Siaprungsmittelbrancpe ber
feit mepr als 50 3apren beftepettben Kommijfion bes

3Repl= unb Sebensmittelmarftes in fjlaris, melcpe fiep

um bie Berforgung ber ©tabt fjlaris außerorbentliipe
Berbienfte erworben pat unb beren Strbeiten niept nur
für ben frangöfifepen SRarft, fonbern auep für bie ganze
SBelt maßgebenb finb, ber Grand Prix zugeteilt. Tie=
felbe SluSzeicpnung erpielt noep bie woplbefannte girma
SRaggi in Slnbetracpt iprer Berbienfte auf bem ©ebiete
ber Siäprmittefbrancpe. — granzöfifdperfeits werben Sln=
ftrengungen gemaept, biefe girma, melcpe legtes gapr
aud) in ßpon ben Grand Prix erpalten patte, zu Der=

anlaffen, ipre gabrifation naep granfreiep zu Derlegen.

^ergangener Sage mürbe in SUnau eine Tienft=
magbbeerbigt,WelcheWäprenb mepr benn40gapren
in ber gleichen gamilie gebient. Bei einer ©cpmefter
auswärts auf Befucp erfranft, Derlangte fie in ipr
TienftpauS Derbracpt zu Werben, um bort fterben zu
fönnen, Welcpem SBunfcpe entfprodpen Würbe. Tent
©arge folgten niept nur ipr erfter SReifter, fonbern auep
Urenfel Don bemfelben.

gräulein Seanne Benaben, bie mit fedizepn
Sapren fepon ipr Baccalauréat beftanben patte, erlangte
nun unter ben 300 Kanbibaten, bie biefer Tage in ißaris
ipr ppilofoppifepes Staatsexamen ntaepten, bie brittbefte
Stummer. BiSper mar. fie ißrofefforin ber SRoral unb
Bpilofoppie an ben SRäbdjengpntnafien in Spott unb
Stouen.

Mmss iiom BiidiEi-marht
glür gelnnbe «nb ftranfte ^age. Kurzer Seitfaben für

ben Unterricht in ber @efunbpeits= unb Krattfenpflege
in ber Kocpfcpule für gabrifarbeiterintien, ber @emein=
nüßigen ©efettfepaft zu Bafel, Don Tr. B a u l B ar t p.
Berlag Don ©. g. Senborff, Bafel, 1895. 25 ©ts.
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fahr entspringt einer größern Empfindlichkeit und
keiner Schwäche, Diese Empfindlichkeit gehört nun
einmal zur Natur des Weibes und ist der teuere

Preis, für den dasselbe seine mütterliche Bestimmung

erkauft. Hierin liegt eine natürliche Schranke,

Wäre ich davon überzeugt, daß das
Frauenstimmrecht gegen das Geschlecht des Weibes
verstößt, würde ich mich der angestrebten Neuerung
widersetzen. Doch ich sehe nicht ein, warum die

Frau neben der Wiege ihres Kindes nicht ebenso

gut, wie ihr Mann in der Werkstätte, mit der
Politik sich beschäftigen kann. Gerade die Liebe zu
dem kleinen Wesen muß ihr doch eine gute Regierung

Wünschenswert Machen. «Fortsetzung folgt..

Die Erziehung zur Furchtlosigkeit.
Die Kinder werden leicht furchtsam, weil sie

unwissend u-rd schwach zugleich sind. Besonders nervöse
Kinder sind überaus leicht zur Furchtsamkeit geneigt.

Wenn er- ein sittliches Uebel gibt, das vorbeugend
behandelt werden muß, dann ist es die Furchtsamkeit.
Wo sie einmal sich ungehindert hat festsetzen können, da
ist es schwer, überaus schwer, ihr entgegenzutreten; in
manchen Fällen unmöglich, bis das Alter und die wachsende

Einsicht das ihrige thun. Aber sind nicht auch

unter uns Erwachsenen mehr Furchtsame, als wir es

uns selbst gestehen?
Wie oft aber, statt der beginnenden Furchtsamkeit

entgegenzutreten, wird diese im Dienste einer mehr
bequemen, als gewissenhaften Pädagogik genährt!

Man denke nur an die mit Recht berüchtigten
Ammenmärchen, die zu Einschüchterungen aller Art dienen

sollen. Sind sie nicht oft geradezu eine „Erziehung zur
Furchtsamkeit"? Als ob die wirkliche Welt nicht genug
des Wissenswerten, ja sogar des Wunderbaren in sich

bärge, wird die Phantasie der Kinder noch mit allerlei
erfundenen Schreckgestalten erfüllt. Oft genug ist gerade
bei lebhaften und empfänglichen Kindern die nächste

Folge davon eine krankhafte Ueberreizung des Gehirns;
eine nervöse Furchtsamkeit. Statt mit den Gegenständen
in Wirklichkeit sich vertraut zu machen, beginnt das Kind,
sich tausend selbsterdachte Möglichkeiten und Kombinationen
zu bilden, die für dasselbe ebenso viele Anlässe des

Erschreckens, der Furchtsamkeit bedeuten können.

Ja, die meisten Leute sehen es als etwas Natürliches

an, daß ein Kind furchtsam sei, und denken

deshalb nicht weiter darüber nach; andere spotten wohl
über die Furchtsamkeit eines Kindes und thun ihm auch

damit in den meisten Fällen Unrecht, weil die Furchtsamkeit

meist ein anerzogenes Uebel ist, für welches das
Kind nicht verantwortlich gemacht werden kann. Aber
abgesehen davon, ist der Spott eines der schlimmsten

Mittel, die angewendet werden können, um ein Kind von
der Furchtsamkeit zu heilen. Das ob seiner Furchtsamkeit

verspottete Kind wird sich vielleicht im gegebenen

Fall eher hüten, seine Furchtsamkeit zu zeigen, ohne

innerlich von deren Grundlosigkeit überzeugt zu sein,
so daß die Furchtsamkeit oft zu einem schleichenden Uebel,

zu einem wirklichen Leiden werden kann. Wer kennt nicht
ähnliche Erscheinungen in der Kinderwelt!

Hänschen ist nicht immer brav gewesen; ein paarmal

mußte er gestraft werden; um nun den kleinen

Bösewicht vollends einzuschüchtern, hat die Mama,
vielleicht auch ohne deren Wissen, das Dienstmädchen etwas
von einem „schwarzen Mann" fallen lassen, der es „sonst"
holen würde Nun ist er allein im dunkeln Zimmer,
in seinem Bettchen. Das Schreien und Gcstraftwerden
hat ihn aufgeregt, allerlei Gedanken stürmen auf den

kleinen Jungen ein. Er schließt die Augen gewaltsam,
er versteckt den Kopf unter der Decke, um den Gestalten,
mit denen seine Phantasie den dunkeln Raum erfüllt,
zu entrinnen. Auf einmal unterbricht das Krachen eines
Möbels die Stille. Der arme Kleine kann sich den Lärm
nicht erklären, und doch hat er es sicher, ganz sicher

gehört. Und nun ist auch gleich die Furcht da: das Blut
strömt zum Gehirn, sein Herzchen schlägt heftig, sein
Atem geht schwer, seine Glieder zittern, er schwitzt, seine

Angst macht sich in bangem Aufschrei Luft, trotzdem er
sich so sehr fürchtet, ausgelacht zu werden. Tritt noch

irgend ein Zufall ein, der ihn noch mehr verwirrt und
seine Furcht steigert, so kann das arme kleine Opfer
der Furcht epileptisch, sogar blödsinnig werden für sein

ganzes Leben. Wer wüßte nicht, von welchen unscheinbaren

Zufälligkeiten es oft abhängt, daß ein Kind in
Furcht gerät. Oft weiß dasselbe selbst keinen Grund
anzugeben; aber es sind rätselhafte Voreingenommenheiten
gegen dieses Zimmer, jenen Raum des Hauses. Vollends,
welche allabendlich sich wiederholende Mühe braucht es

nicht oft bei unseren kleinen Furchtsamen, bis sie zum
Einschlafen gebracht werden können! Und gerade hier
find die angewendeten Mittel oft durchaus falsch, ja
sogar direkt schädlich.

Was ist dagegen zu thun?
Vor allem soll nie vor dem Kinde von Furchtsamkeit

gesprochen werden. Dieses Wort darf nicht existieren
im Wörterbuch der Kinderstube; nichts ist so ansteckend

als eben die Furcht. Wenn die Kinder trotzdem von Ge¬

spenstern, Hexen, schwarzen Männern u. s. w. hören
sollten, etwa von Dienstboten, so tadle man diese ernst
und bestinlmt, die solche Dinge verbreiten. Der erfolgreichste

Feind der Furcht ist die Wahrhaftigkeit. Darum
leyre man die Kinder zunächst ihre Umgebung und deren

Wirklichkeiten kennen, mache sie aufmerksam auf die
gesetzmäßigen Folgen von Ursache und Wirkung, lehre sie

selbst zu einer ihnen zuerst unbegreiflich erscheinenden
Wirkung die Ursache suchen und bezeichnen, zumal dann,
wenn eben diese Wirkung ihnen anfänglich Furcht
verursacht haben sollte. Wenn zum Beispiel ein Möbel kracht,
weil es sich erweitert oder zusammenzieht, oder der Boden
unter demselben sich senkt, mache man das Kind auf
diese Ursachen aufmerksam, damit es sich selbst kennen

lernt. Wenn es auch nur merkt, daß der Lärm z. B. von
einem Möbel kommt und nicht von irgend einem Gebild
seiner Einbildungskraft, so wird es das nächste Mal
nicht so bald erschrecken.

Vor allem wichtig ist es, den Kindern zu zeigen,
daß die Dunkelheit, vor der sie sich Wohl von Natur an:
meisten fürchten, keine einzige Gefahr in sich birgt, keine

besondere Geheimnisse enthält; außer etwa der Gefahr,
sich anzustoßen und zu verletzen. Doch auch hier gilt es,
eine Klippe zu umgehen. Wenn wir etwa das Kind
zwingen wollten, sich allein im finstern Zimmer
aufzuhalten, und es so von der Grundlosigkeit seiner Furcht
zu überzeugen, dann würden wir in den meisten Fällen
das Gegenteil erreichen. Der oder die Kleine wird weinen,
in Schluchzen ausbrechen, seine erschütterten Nerven
werden erst recht aufgeregt werden, und die Furcht ist da.

Zögert ein Kind etwa, ein dunkles Zimmer zu
betreten, so frage die Mutter es erstaunt, warum es zögere.

Spricht es seine Furcht aus, dann zeige sie ihm, daß
sie selbst keine Furcht empfindet, indem sie statt seiner
in das Zimmer hineingeht. Sieht es sie wieder ebenso

heiter herauskommen, wie sie hineingegangen, so läßt es

sich leicht bereden, an ihrer Hand nun das Zimmer zu
betreten. Sie rede drinnen mit ihm wie sonst, vermeide
vor allem jedes Flüstern, jede Geheimnisthucrei, ihre
Stimme sei fest, sicher, fröhlich. Sie zeige dem Kind, daß
das Zimmer gleich ist wie am Tage: hier das Bett, dort
der Stuhl, dort der Vorhang; im Halbdunkel lernt das
Kind dann die Gegenstände erkennen und unterscheiden.
Sie zünde etwa im Zimmer selbst noch eine Kerze, ein

Licht an; ein paar ruhige Worte: „Gelt, das nächste

Mal wirst du dich nicht mehr fürchten?" werden dabei

genügen. Das Kind sieht sich nun erst recht im gewohnten
vertrauten Raum und hat die Furcht, die Scheu vor dem
Unbekannten verloren.

Selbstverständlich sei auch die übrige Erziehung eine

Erziehung zur Furchtlosigkeit. Gespenster- und Hexen-
geschichten sollen nicht geduldet werden, auch das Märchen
wird erst von einem relativ spätern Alter ertragen;
das wahre Märchen läßt sich überdies leicht von müßigen
Spukgeschichten unterscheiden, und ist, richtig angewendet,
oft geradezu ein Mittel zur Erzeugung von Mut und
Uncrschrockenheit. Dagegen halte man alle nervösen Spiele
ferne von der Kinderstube; man dulde es nicht, daß
ältere Geschwister die jüngeren „erschrecken", sei's auch

nur „zum Spaß". «.Franks. Zig.-,

Die Frauen in Nordamerika.
Die Regierung der Vereinigten Staaten Nordamerikas

hat jüngst eine Statistik veröffentlicht, welche einen
Begriff gibt von dem Umfange und den Erfolgen der
modernen Frauenbewegung jenseits des Oceans. Es sind
in dieser Statistik die Jahre 187V und 1890 in Vergleich
gezogen, und zwar in Bezug auf die Zahl der Frauen,
welche selbständige Berufe ausüben. Nach dieser
Zusammenstellung gab es in Nordamerika:

1870 1890
Schauspielerinnen 692 3,949
Architektinnen 1 22
Malerinnen und Bildhauerinnen 412 10,810
Schriftstellerinnen 159 2,725
Clergyladies (weibliche Geistliche) 67 1,235
Dentistinnen 24 337
Ingenieurinnen 0 127
Journalistinnen 35 888
Weibliche Rechtsgelehrtc 5 208
Musikerinnen 5753 34,513
Beamtinnen 414 4,875
Aerztinnen 527 4,555
Theaterdirektricen 100 634
Buchhalterinnen 0 27,777
Schreiberinnen 8016 64,048
Stenographinnen u.Schriftsetzerinnen 7 21,185

Weibliche Fortbildung.
Die seit mehreren Jahren in Chur bestehende und

von Fräulein Sina Wassali geleitete Frauenarbeitsschule
erfreut sich stetsfort des besten Gedeihens. Mit derselben
werden auch Kurse zur Heranbildung von Arbeitslchre-
rinnen verbunden, welche jeweilen ordentlich besucht
werden. Sehr verdienstlich sind die an dieser Anstalt
organisierten Abendkurse für Hausfrauen und Töchter
des Arbciterstandes, die lebhaft frequentiert werden.

Ein durch das Erziehungsdepartement verunstalteter
Arbeitslehrerinnenkurs fand in Samaden statt und wurde,
was man auch bezweckte, vorwiegend von Töchtern aus
dem Engadin besucht. An 23 Teilnehmerinnen konnten
Fähigkeitszeugnisse verabfolgt werden, so daß nun auch

dieser Kantonsteil mit Lehrkräften für die Mädchen-
arbeitsschule neu versorgt ist.

Die von Kränkeln Dr. Kastner in Werkln ge-
leitete Hartenvauschule für Kraue« entwickle stch in
erfreulichster Weife. Neben Garten- und Obstbau sind
Unterrichtskurse von kürzerer Dauer für
Volksschullehrerinnen in Aussicht genommen.

Der zweite Kurs der Aoltiskochfchnle in Kerisau,
der mit Mai begann und mit Anfang Oktober endigte,
war von 34 Schülerinnen besucht.

Was Frauen thun.
Krau Wrofestor Wathilde Weber in Tübingen

gründete einen Perein für Hausbeamtinnen, der sich die
Aufgabe gestellt, alle diejenigen Frauen und Mädchen
unter seinen Schutz zu nehmen, die unter dem Namen
Hausdamen, Gesellschafterinnen, Stützen, Kindergärtnerinnen

?c. eine Stellung bekleiden, die ihnen die
Ausübung einer Menge der verschiedenartigsten Pflichten
auferlegt, ohne ihnen nach oben, ihren Prinzipalen, noch
nach unten, dem Hauspersonal gegenüber, bestimmte
Rechte zu gewähren. Dieser Schutz soll geboten werden
durch 1. Solidarisches Zusammenschließen aller
derjenigen, die solche Stellungen bekleiden. 2. Praktische
berufliche Schulung zur Vermeidung des sog.Stützenjammers.
ein Ausdruck, der schon zu einem geflügelten Worte
geworden sei. 3. Eine verbesserte materielle Lage und eine
gleichzeitig angemessene Stellung in der Familie. Die
Organisation des Vereins ist der des Allgemeinen deutschen

Lehrerinnenvercins angelehnt. Die Anzahl der
Zweigvcreine umfaßt bereits 1709 Mitglieder. Die
Stellenvermittlung, deren Centralsitz in Leipzig ist, hat 18 Agenturen

und vermittelte bereits 80 Stellen.
Kräulein Käberlin von Würglen, Hhurgau,

vermachte zu verschiedenen kantonalen und lokalen
gemeinnützigen Zwecken 8000 Franken, worunter 2000 Fr. zur
Gründung eines Lehrlingsfonds in Bürglen.

Kränkeln Seraphine von Knty, welche sich in
Bern ihr Doktordiplom erworben hatte, ist in Wien an
dem Hernalser Osfizierstöchterinstitut als erster weiblicher

Arzt in Oesterreich angestellt worden.
Anläßlich des ZZefuches des deutschen Kaiser-

paares in Wetz wird von der Kaiserin Augusta
Viktoria folgendes berichtet: Die hohe Dame, die in voller
Jugendfrische und in entzückender Einfachheit und
Liebenswürdigkeit stch vorstellte, unterhielt sich mit den Schwestern
der Charité Maternelle im reinsten Französisch, lobte
ihre Hingebung, ließ sich die älteste der Schwestern
vorstellen, küßte ihr die Hände, „die so oft die Armen
bedient haben", richtete liebevolle Worte an die armen
Wöchnerinnen, hätschelte die Säuglinge und ließ sich

zeigen, wie die Kleinen in Metz gewickelt werden.
Kräulein Dr. Wary Walker hat zum Zwecke der

Errichtung einer rein weiblichen Kolonie eine Besitzung
von 54 Hektaren bei Oswego im Staate New Uork
erworben. Es wird jeder Kolonistin eine bequeme Wohnung

zur Verfügung gestellt. Frl. Dr. Walker und zwei
zu wählende Damen werden die Aufsicht und die Leitung
führen. Die Damen über 15 und unter 35 Jahren,
welche die Mitgliedschaft erwerben wollen, müssen sich

für die Dauer ihres Aufenthaltes zur Ehelosigkeit
verpflichten, auch können sie nur unter der Bedingung
angenommen werden, daß sie dem Flirt mit dem männlichen

Geschlechte, auch außerhalb der Kolonie, und
jeglichem sonstigen Tand entsagen. Damit das Leben nicht
zu langweilig werde, soll es durch politische, litterarische
und sociale Studien erheitert werden; daneben werden
allerhand männliche Sportübungen getrieben. Der Hauptzweck,

den Fräulein Dr. Walker verfolgt, ist der
„Kölnischen Zeitung" zufolge die Heranbildung von würdigen
Vertreterinnen der „modernen Frau".

Ehrenmeldungen.
An der internationalen Ausstellung in Wordeaur

wurde in der Abteilung der Nahrungsmittelbranchc der
seit mehr als 50 Jahren bestehenden Kommission des

Mehl- und Lebensmittelmarktes in Paris, welche sich

um die Versorgung der Stadt Paris außerordentliche
Verdienste erworben hat und deren Arbeiten nicht nur
für den französischen Markt, sondern auch für die ganze
Welt maßgebend find, der CranclUrix zugeteilt.
Dieselbe Auszeichnung erhielt noch die wohlbekannte Firma
Maggi in Anbetracht ihrer Verdienste auf dem Gebiete
der Nährmittelbranche. — Französischerseits werden
Anstrengungen gemacht, diese Firma, welche letztes Jahr
auch in Lyon den Eranck ?rix erhalten hatte, zu
veranlassen, ihre Fabrikation nach Frankreich zu verlegen.

Vergangener Haste wurde in Jllnau eine Dienstmagd

beerdigt, welche während mehr denn40Jahren
in der gleichen Familie gedient. Bei einer Schwester
auswärts auf Besuch erkrankt, verlangte sie in ihr
Diensthaus verbracht zu werden, um dort sterben zu
können, welchem Wunsche entsprochen wurde. Dem
Sarge folgten nicht nur ihr erster Meister, sondern auch
Urenkel von demselben.

Fräulein Jeanne Benaben, die mit sechzehn
Jahren schon ihr Baccalauréat bestanden hatte, erlangte
nun unter den 300 Kandidaten, die dieser Tage in Paris
ihr philosophisches Staatsexamen machten, die drittbeste
Nummer. Bisher war. sie Professorin der Moral und
Philosophie an den Mädchengymnasien in Lyon und
Rouen.

Neues vom Büchermarkt.
Kür gesunde und kranke Hage. Kurzer Leitfaden für

den Unterricht in der Gesundheit?- und Krankenpflege
in der Kochschule für Fabrikarbeiterinnen, der Gemeinnützigen

Gesellschaft zu Basel, von Dr. P a ulBarth.
Verlag von C. F. Lendorff, Basel, 1895. 25 Cts.
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gn fepr öoIf«tüntlic£)er ©ßretpe rebet pier ein men=
fpettfreunbliper, um bie ©efuttbpeit feiner ©pupbefoplenen
beforgier Slrgt oornb gu gabrtfarbctterinneti; feine SBorte
paffen aber für bie. „beften gamilien", in toetdjen nod) oiet
gu oft Serftöße biefer ober jener Sirt gegen bie @efttnb=
peitspjlege Borfomntcn. ®a« erfte Sfapitct über bie 2Bop=

nung enthält cine fjfeibe ptjgieinifcper ffferten; in bas^
fetbe paßten aud) bie Sorfcpriften über bie Defen unb
Dfenllappen pineitt, ftatt in bas gtoeite Stapitel über ba«
Sett. ®a« britte Kapitel bringt attgemeiue @efunbpeit«=
oorfepriften, ba« oierte unb längfte panbett iiber bie

ffiinberpflege. Seinlicpfeit ift ber rote gaben, ben
man burcp altes gebogen fiept. Sic Dtacptluft bejeiepnet
$r. SaTtp als niept ettoa gefäßrlicp, ba fie bie reinfte Stuft
fei, bie mir in einer ©tabt überpaupt paben fönnen.
Sßiegen ift in jeber Strt ungefunb.

„Sßenn eine 3Jiutter, bie ju triitfeu gibt, meint, burcp
uiele« Siertrinfen fid) Biete unb gute SJtitcp Derfcpaffen gu
fönnen, ift fie arg im grrhtnt; gubent ift bie 3Jtitd) Bon
Slüttern, bie Biel trinfen, toeingeiftpaltig unb barum
giftig für ben Säugling. Um Biet ÜJlitcp p befommett,
foil bie SDlutter Biet Hupmilcp trinfen unb georbnet leben."

„©« ift ein grober gepler gegen bie ©efunbpeit, Wenn
bu beinen ffhtbern, großen unb Jteinen, irgenb ein geiftige«
©etränf (Sßein, 23ier, SRalaga, ©ognac ec.) p trinfen
gibft."

©angBorgüglipift,toa« berpraftifd) unbpumoriftifcp
Sortragenbe fagt über ba« Hinbcrbettcpen, bie naffen
SBittbeln unb ba«_ „feparfe Sßaffcr", bie pattben unb ben
„©epiepenfopf", eelbftftittcn unb Sforfett, über bie fefte
Crbnung in ber Slaprung unb beut ©d)lafen unb beut

„öäfelein", bie fWunbfäute unb „Sutti", bem SBarten mit
bem „fttöpTlein" bis SKitternacpt, beBor matt put Slrgte
gept, u. f. to. dagegen bürften bie gtoei lebten SIPfpnitü
epen über ba« gtttpfen etwa« Borfieptiger abgefaßt fein;
mill ber gefpäpte Serfaffer toirflid), toie gtoifdien ben
feilen p lefen ift, alle biejenigen gu ben UnBerniinftigen
ober niept Sernüttftigen gätjlen, bie ipre Sinber niept (unb
toenn gerabe bie Slattern regieren, erft reept niept)
impfen laffen ®ie grope Sfteprgapt be« ©ptoeigerBolfe«
giept es nun eben Bor, feinen ©cpuß Bor Soden, Spolera,
®uberfulofe, ®ipptperie u. f. In. niept in bem ©inimpfen
ber Berfepiebeuften =ine fuepen p müffen, fonbern fie itt
eepter ^pgieine, Sefeitigung Bon gefunbpeitSfcpäblicpen
llebetftänben unb Sebensgetoopnpeiten, fotoie ©cpajfung
ber einfaepften @efunbpeit«= unb Sebensbcbingttngen finben
p bürfen. gtt biefer fRieptung bietet bettn auep ba«
Süpleht in feinen elften 22 (Seiten ber beften Statfcpläge
bie giittc, fei be«palb jeber Seferin beften« empfoplett.

Dr. Jordy, Bern.

©la« gerfpettt in taufenb ©perbett,
®op ba« Gifen toirb p ©tapl,
2Benn barauf pernieberfallen
§ammerftreicpe opne ^japl.

Slucp ba« ©picffal ift ein ."gammer
Unb fein ©cplag ift toueptig fcpmer,
SWacpt p partem ©tapl ba« ©ifen,
®op ba« ©la« gerfplittert er.

SpcBrfifaal.
fraßen.

grage 3215: 3Mn ©eptoiegerfopn, bei bent iep feit
gapreäfrift mit einer noep unBerpeirateten ïoepter toopne,
erlaubt fiep, meine unb meiner Soepter cittgepcuben Sriefe
bei iprem ©ittgattge p öffnen, ©benfo fontrottiert er
bie Bon un« abgepenben fforrefponbettgen. ©r öffnet bie
Berfcptoffenen ©riefe, lieft fie unb fepließt fie itt ein
anbere« SouBert ein. Sep toopne grnar bei meinem
©eptoiegerfopn unb effe auf feine Soften an feinem Xifcpe,
aber e« empört tmcp boep, in biefer berlepenbett SBeife
recptlo« p fein unb unter Kontrolle 51t ftepett, aber
meine ©mpörung mißt miep niept«. $cr ©riefträger
bringt meinem ©eptoiegerfopn auep meine ©riefe in«
©efcfjäft, unb meinem ©efupe an ben gafteur, um per=
fönliepe 3ufteltung meiner Sorrefpottbengen, feßt er
ein fpnöbe« Slcpfelguden entgegen. ©ibt e« niept ein
ÜJtittel, um mir p meinem SHecpte p oerpelfen?

©djnriegermutter itt

grage 3216: Sei jeber, auep ber fteinften SBäfcpe
bie iep beforge, befomme iep offene §änbe. äBa« lä&t
fiep gegen biefe« unangenepme Uebel tpun? Stiegt ber
©runb Bieïïeiept an ber Seife Sep Bertoenbe fog.
Sernfeife unb für« garbtge ©epmierfeife. gep toäre für
guten Dtat perjliep banfbar. 3Un9e Çauafrau in tat.

grage 3217: füleine ÜJlutter, beren SopfnerBen
fepr empfinbliep finb, leibet Biel unter beut unangettepnten
Särnt, ben ba« SRiicfen ber ©tiipte auf bem Sobett Ber=
urfaept. Gin STeppiep toürbe par ba« ©eräufcp bämpfen,
aber mein 2J!ann toitl Bon ber Stnfcpaffung eine« fotdpett
niept« toiffen, toeil ber ©trapenftaub unb =Uurat burd)
bie ©epupe unb itioeffäume fid) barin ablagere, toa«
befonber« für bie Sinber gefäprlicp fei. gep ntufe bett
gu&boben toiepfen. fDtan fagte mir Bon einem Sorf=
linoleuntteppid), aber iep benfe, bap folepe Biel p teuer
finb, um Bon einem einfaepen Sürger in einer 2Riet«=
toopnuttg atigefcpafft toerbeu p fönnett, pamfrau in «.

grage 3218: ©ine 22jäprige 2:od)ter, Steprerin,
leibet feit geraunter 3«t an Steid)fucpt, ffiaprfcpeinlicp
infolge Bon Slxtftrengutig. Dlutt riet titan ipr pr Sräf=
tigung au, fie folle ©ottiej' Gifencognac nepmen, ober
hämatogen, ober gifeptpran. 3öa« ift ttnn ba« Sticptigfte,
ba« pgleicp bem üJtagen unb ben 3äpnen niept nacp=
teilig ift ^erjlicpen $anf für guten Stat. is. ®. i. ».

grage 3219: SBa« ift p mad)en gegen beftänbig
falte .Spnbe, bie pgleicp rot unb etma« gefcptoollen finb
Ilm gefältige 3tnttoort bittet freunbtiep e. @. i. ».

grage 3220 : ©8 leibet meine ättefte, balb 20jäprige
SCoepter fepon längere 3e'i Qn einem eigentümlicpen
i)tiicfenleiben. Dft burcp Slufpeben eine« nid)t attp ftptoeren
©egenftanbe« ftettt fiep ba« Seiben ein, fo bafs fie fiep
faunt mepr bewegen fattn, unb pat fie ba« ©efiipt, at«
ob auf ber tinfen Seite ettoa 8—10 cm Born fftiiefgrat
entfernt, ettoa« auäeinanber geftreeft fein. ®urcp falte
SSBafcpunpen unb tücptige« SReiben mit grottiertuep toirb
e« atlmäplicp toieber beffer, ftettt fiep aber mitunter nur
burd) eine geringe Setoegung toieber ein. ©8 ift biefe
SEodjter fepr grofj geroaepfen. Slerjtlicpe Sepanblung
tourbe noep feine jugepgen, ba fie piep feine Suft pat,
nebftbem ganj gefunb ift. SKöcpte baper fepr gern guten
9tat erfaprener grauen pören. 3unt Borau« beften« ban=
fenb gine ofeljätnije äbotmentin.

grage 3321: 2Bo befinbet fiep in ber ©eptoeij eine

£rinferpeilanftatt für ÜJlänner, unb an tuen pat matt
fiep um biesbepglicpe tprofpefte p toenben? 3" fei5
au« beften« banfenb sibmnentm in st.

grage 3222: Sföer gibt ein gute« ftîeppt put ©in=
madjen Bon Qtnetfcpgen, mit unb opne ©ffig?

grage 3223 : 3ft es beffer, für bie SEoilette lau=
toarme«, gefoepte« ober falte« äBaffer p Bertoenben?
©ütige Slnttoort Berbanft beften« eine ätbonnemm.

grage 3224: 3Ba« pat ba« Socpen mit @a« für
Sor= unb 9tad)teile? 2Bie ftettt fiep ber fjirei« gegenüber
§olj ober Sopten itt ©afel V

grage 3225: SBte betoäpren fiep bie emaillierten
.jjerbplatten, unb too werben fie emailliert?

grage 3226: SBelcpe 2lrt Bon ©cpüttfteinen ift ant
beften rein p palten? 2Bo föntten ©cpüttfteinfeiper mit
SBafferBerfepluß bejogen werben?

grage 3227 : ÜBelcpe SBafcpfücpeeinridjtung ift ant
meiften p empfeplen inSepg auf Seguemlicpfeitunb auf
fparfanten Serbraucp be« pm SBafcpen nötigen fKaterial«?
SBie poep ftettt fiep eine folepe ©inrieptung?

grage 3228: Sann mir Bietteiept jemanb Bon ben
Werten Seferinnett ber ,,©d)toeipr grauen=3eitung" mit=
teilen, ob eine SCocpter ipr gute« Slusfomtnen finben
fönnte in ber Slnfertigung Bon Shtabenfleibern ®ie
öepneiber arbeiten für fleine Snaben niept gerne unb
auf piefigem fßlap ift fonft niemanb, ber bie'fen Serttf
betreibt. Sep pabe grope Suft unb einen guten Segriff
baBon. Sann mir Bietteiept eine Werte Seferin SluSfnnft
geben, too id) ben Serttf gut unb griinblid) erlernen
fönnte, unb toie lange eine ®ocpter lernen muß? Um
gütige Slu«funft bittet unb banft beften«

$od)teE einer langjährigen Wbonnentin.

ÄnttoortBn.
3luf grage 3204: ©§ gibt fein anbere« SJiittel pm

Sertreiben ber ©pinnen, al« baß man jeben @cplupf=
toinfel biefer ®iere täglicp mit SBifcplappen unb Sefen
Berfolgt. 3e grünbliiper rein unb ftaubfrei ein fllnum
gepalten toirb, um fo Weniger Siapruttg finben bie ©pin=
nen, unb um fo toeniger fiebeln fie fid) barin an. ®ie
großen SJlauerfanfer, fogenannte SBeberfnecpte, bie fiep
befonber« im §erbft utaffenpaft an ben ^ausmauern
aufpalten, fommen niept in« 3imwer, toenn ein Sappen,
mit ftarfrieepenbem SaBenbelöl ober Sampferfpiritu« ge=

tränft, auf« genftergefim« gelegt ober am genftergeriept
befeftigt toirb. grau 3. 3. in $.

Sluf grage 3205: ©ine ffteifenbe braudjt eine fefte
©efunbpeit; fie muß niept nur oft SBinb unb SfBetter

tropen unb alle möglicpen Unregelmäßigfeiten in ber
Sebett«füprung auspalten fönnen, fonbern fie muß auep
im ftanbe fein, allerlei ©nttäufepungen unb Serbruß opne
gefunbpeitlicpen Slîaepteil pinunterjufdjlucfen. — ©ine jebe
Sepre bringt ipre ©eptoierigfeiten. $a« Sefte toäre toopl,
bie STocpter fudpte einen fßoften, too fie täglicp ettoa ein
ffinb auSpfapren ober Sontmiffionen p beforgen pätte.
©elbftBerftänbliep barf ba« §onorar nur SRebenfadpie fein,
toenn auf befonbere Seriicfficptigung biefer ober jener Se=
bürfniffe Slnfprucp gemaept toirb. gangiäpriae Sejetin in ».

2luf grage 3205 : 3cber Serttf bebingt pr rieptigen
2ltt«übung eine gute ©efunbpeit. ®ie ©tettung al«
jfteifettbe ift ftptoer p erlangen unb pat Bielerlei ®e=

fapren. SQBie bettfen ©ie über ©oiffeufe?
Sluf grage 3206: ©tropläufer ober Sorlagen Werben

mit ftarfem ©algtoaffer gebürftet unb pm SCrocfnen auf=
gepängt.

Sluf grage 3209: ©olcpefttinge Berfaufen bie ©ifcn=
panblungen ober auep bie SJtefferfcpmiebe. SBettn fie niept
Borrätig p paben finb, fo Werben fie naep jeber Slngabe
Bom ©cploffer gemaept, toorauf man fie Bernicfeln läßt.

5rau
Sluf grage 3210: SBafcpfepüffeltt Bon SaPierwaffe

pält ein jebe« ©efepäft, ba« §au8paltung8gegenftänbe
unb SfüepenauSriiftungen füprt. gn ©t. ©allen ba«
glafepnereU unb Eüepenau8rüftung«gefcpäft Bon Gerrit
©epirmer, SJleßgergaffe. sc. ïr.

Sluf grage 3211: ®ie fflulterpflicpt ftept pöper al«
bie ©attenpfliept, gan^ befonber« bantt, toenn ber ©atte
feiner Saterpfliept fotoeit Bergißt, baß ber Sîittber Ieib=

liepe« unb feelifcpe« SBopl gefäprbet ift. SBäre bte fWutter
itt biefem galle finattjieü unabhängig unb füplte fie nod)
bie Bolle Warnte Siebe p iprem fÖJattue, bann toäre
biefe grage auep niept geftettt, bann oerftänbe e« fiep uon
felbft, baß fie ftille auf bie 3eit toürbe gewartet pabett,
bie ipr ben ©atten, ben Sinbern ben Sater toieber=
gegeben pätte. ®a« muß ein unBernütiftiger ÏRenfcp, ein
Sarbar fein, ber gpnen raten fanu, bie Sinber ber @e=

tttcinbe _jtt übertoeifen, wo e« boep in gpre §anb gegeben
ift, benfelben eine gute ©rpßttng bei tooplbenfenbett
Sertoanbten p fiepern. ©te fönnen bie Siebe p bent

Sater in ben SUnbern bennoep toaep erpalten unb e«

bleibt biefen ja auep Böttig unbenommen, fiep fpäter,

toenn fie über fiep felber p entfepeiben paben, mit ipttt
toieber p Bereinigen, toie biefe« SRed)t aud) gpnen nie=
ntanb rauben fann. SBettn gpr Sttattn burcp feine Ser=
itrteiluug pr Ginfiept feiner Bernacpläffigten Saterpflicpten
gefontnten ift, fo toirb er felbft e« als Serupigttng ent=
pfinben, toenn für feine Sinber in richtiger SBetfe geforgt
toirb. llnb toenn er nidit pr ©infidjt gefomntett, toeutt
er itt feiner Seibenfepaftiicpfeit unbeleprbar ift, fo toiffen
©ie ja, toa« ©ie Bon ber gufi'tift îu ertoartett pätten,
unb gpre Sßflicßt ift gpnen oorgcgeicfjnet. $er SJlutter
gpre« SJlanne« ftept es in biefer ©aepe niept p, ©ie
über gpre ©flicE)t unb gpr Serpalten p belebreu, ba«
pätte fie beffer reeptjeitig bei iprem ©opne beforgt.

Sluf grage 3211: Um itt @etoiffen«fragen mit
giwerficpt raten p föntten, müßte man bie Serpältniffe
genauer fentten, al« folefte« imrcp eine Slnfrage im
©preepfaal tttögliep ift. Scrpält fiep alle« genau naep
bem SBortlaut gprer grage, fo ift gpr SBeg beutlicp
Borge^eid)net : ©ie paben in erfter Sittie fiep attf praf=
tifd)en uttb fid)ertt Sobett p ftetten, ba« Sltterbieten
gprer Sertoanbten mit ©auf anjunepmen, für gpre
Sinber uttb beren gwfunft p forgen unb bie ©epeibuttg

p Bedangen unb burcpjttfepen. Son biefem feften Soben
au« unb ttad) erfolgter ©epeibung pinbert ©ie bann aber
niept«, gprent früpern fDîanne in feinem ©efängni« Sroft
itttb Bietteiept auep einige Igülfe jufommen laffen.
©elbft nad) feiner ©ntlaffung' Werben ©ie al« freiftepenbe
grau ipttt Biel eper nüfeett fönttett, als toenn ©ie japre=
lang bie boppeltett geffeln ber ©cpanbe unb ber Slrntut
getragen paben. Ob bann fpäter — {ebenfalls aber nur
naep längerer 5ßrobegeit — an eine SBiebemereinigttng
gebadjt toerben fann, toie ba« eibgenöffifepe ©efep fold)e
erntöglid)t, ift eine grage ber fpätern 3ufunft-

Slüf grage 3212: ©etoiß pat eine grau ba« ÎRedjt,
bei ber SBapl eine« Sirote« ein getoieptige« SBort ntitp=
fpreepen, boep biirften ©ie toopl tpun, fiep bent SBitnfcpe
gpre« Slanne« p fügen. Ob bie Sfuttermilcb für ba«
©ebeipett be« ©äuglittg« genügt ttnb ipm pträgücp ift,
fann itt ber Segel bie SBöcpnerin felbft am allertoenigften
beurteilen.

Sluf grage 3212: Sonnte e« niept fein, baß ntan
bie junge SRutter au« ganj gewichtigen ©rünben Bottt
©elbftftillen ipre« Sïinbe« abpalten toottte? Sonnte niept
eine förperlicpe ober getftige erblicpe Erattfpeit«anlage
Borpanben fein, toa« man in tooplBerftanbener Siicffiept
ber jungen, Bietteiept leiept erregbaren Sftutter Berpeittt=
liepen toottte? 3urt9er (t^emarin in 9t.

Jeuilleton.

Santa ©ar&ara.
Son Duiba.

Slu« bem ©ngtifepen überfept Bon 3Jfap SBittgoIb.

IM^ennt ipr ©an granceSco bella Signa itt

4# Scnebig?
^ 9Jlan fagt, fein poper ïurm fei ber erfte

über bie gluten emporfteigenbe ^unft, ben ber
oenetianifepe ©epiffer erblicft, toenn er twn ©üboftett
per it6er bie fcpäuntenben ©anbbänfe non Gpioggia
unb 9J!aIamocco baperfegelt, ein föplanfer, ptnmtel=
anftrebenber ©cpaft, ber ipm ben fffiillfommgruß in
bte Saterftabt unb an ben peimtfipen .öerb entgegeu=
toinft. Sitte ©eeleute unb gifeper, toelcpe über bie
fepiine Slbria ein» unb auêfapren, paben eine bc=

fonbere Sorliebe, eine befonbere Sereprung für ben
heiligen gran^ üom SBetttberg. §eute freiließ ift
ber Weinberg oerf^tounbett, nur ein fleineS ©arteit=
otereef ift baüon übrig geblieben, begrenzt bon einem
marmorbelegten, mit ©äulett unb Sogen gefcpmücften
Sloftergattg, unter beffen auggetretenen {platten bie
Stolen rupen. 3n ben bud)êumrapmten Seelen
blüßctt Slppmian, 23alfamitten, föafilienfraut, helfen,
©teinbredp unb anbere fcpliipte unb toetterfefte lölumen,
bie nur geringe {pflege erpeifepen.

©cparf toept gu Reiten ber ©eetoinb pier unb
treiben bie tttebel nom ïtteere perein. ïttit ben
biepten, toogenbett tttebelbatten gemifipt, pängt bann
®ampf itttb ttlaucp ber napeliegenben ©ießereien
über ber totätte, too einft bie ißaöittong, grünen
ttlafenpläpe unb ^erraffen oenetianifper fßatrigier
an bie graugrüne Sagune greugten. 3« anberen
Seiten liegt ber ©arten öon ©an graneegeo, non
feiner SJtarmorfolonnabe ttmfcploffen, lieblicp unb
buftig im tiefbraunen ©patten ber Sfircße; @locfen=

geläute unb Drgelflang fluten in mäcßtigcn 3lon=
toellen barüber pitt, in bie nur bigtoeilen ber ©plag
ber .jammer aug bett bettapbarten Gifentoerfftätten
ftörenb fip mifpt. Oft aup perrfpt pier lautlofc
©titte, nur momentan unterbropen Bout Üluberfplag
eineë ben Rattal auf über ab gleitenben föooteg.

Ilm biefeg lanfepigen Grbentoinfelg toitten fam
einft itt einem ©ommer jeben ïag eine ©onbel gur
Sanbunggftelle üott ©an graneegeo angefapren,
einen Siinftler, einen fßarifer DJtaler, fttameng sPüott
3)orat, perfüprettb, ber bag fßläßpett entbeeft" unb
eg fogleip liebgewonnen patte. 9îun faß er täglip
ba, um ttap ben ffllotioen bcS Sloftergarteng gu
malen; beim er fattb einen unaugfprepiipen Üteig
itt feinen Sontraften oon ©patten unb Sipt, non
ßoßem, gebräuntem Ülfauermerf uttb niebrigen ©rä=
Pern, twit grünen Kräutern, frifpen Slumen unb
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In sehr volkstümlicher Sprache redet hier ein
menschenfreundlicher, um die Gesundheit seiner Schutzbefohlenen
besorgter Arzt vorab zu Fabrikarbeiterinnen! seine Worte
passen aber für die. „besten Familien", in welchen noch viel
zu oft Verstöße dieser oder jener Art gegen die
Gesundheitspflege vorkommen. Das erste Kapitel über die Wohnung

enthalt eine Reibe hygieinischer Perlen; in
dasselbe paßten auch die Vorschriften über die Oefen und
Ofenklappen hinein, statt in das zweite Kapitel über das
Bett. Das dritte Kapitel bringt allgemeine Gesundheitsvorschriften,

das vierte und längste handelt über die

Kinderpflege. Reinlichkeit ist der rote Faden, den
man durch alles gezogen sieht. Die Nachtluft bezeichnet
Dr. Barth als nicht etwa gefährlich, da sie die reinste Luft
sei, die wir in einer Stadt überhaupt haben können.
Wiegen ist in jeder Art ungesund.

„Wenn eine Mutter, die zu trinken gibt, meint, durch
vieles Bicrtrinken sich viele und gute Milch verschaffen zu
können, ist sie arg im Irrtum; zudem ist die Milch von
Müttern, die viel trinken, weingeisthaltig und darum
giftig für den Säugling. Um viel Milch zu bekommen,
soll die Mutter viel Kuhmilch trinken und geordnet leben."

„Es ist ein grober Fehler gegen die Gesundheit, wenn
du deinen Kindern, großen und kleinen, irgend ein geistiges
Getränk (Wein, Bier, Malaga, Cognac ?c.) zu trinken
gibst."

Ganz vorzüglich ist, was der praktisch und humoristisch
Vortragende sagt über das Kinderbettchen, die nassen
Windeln und das „scharfe Wasser", die Hauben und den
„Schiepenkopf", «elbststillcn und Korsett, über die feste
Ordnung in der Nahrung und dem Schlasen und dem

„Häfelein", die Mundfäule und „Lulli", dem Warten mit
dem „Röhrlein" bis Mitternacht, bevor man zum Arzte
geht, u. s. w. Dagegen dürften die zwei letzten Abschnittchen

über das Impfen etwas vorsichtiger abgefaßt sein;
will der geschätzte Verfasser wirklich, wie zwischen den
Zeilen zu lesen ist, alle diejenigen zu den Unvernünftigen
oder nicht Vernünftigen zählen, die ihre Kinder nicht (und
wenn gerade die Blattern regieren, erst recht nicht)
impfen lassen? Die große Mehrzahl des Schweizervolkes
zieht es nun eben vor, seinen Schutz vor Pocken, Cholera,
Tuberkulose, Diphtherie u. s. w. nicht in dem Einimpfen
der verschiedensten -ine suchen zu müssen, sondern sie in
echter Hygieine, Beseitigung von gesundheitsschädlichen
Uebelständen und Lebensgewohnheiten, sowie Schaffung
der einfachsten Gesundheits- und Lebensbcdingungen finden
zu dürfen. In dieser Richtung bietet denn auch das
Büchlein in seinen ersten 22 Seiten der besten Ratschläge
die Fülle, sei deshalb jeder Leserin bestens empfohlen.

Schicksalsschläge.
Glas zerschellt in tausend Scherben,
Doch das Eisen wird zu Stahl,
Wenn darauf herniederfallen
Hammcrstreiche ohne Zahl.

Auch das Schicksal ist ein Hammer
Und sein Schlag ist wuchtig schwer,
Macht zu hartem Stahl das Eisen,
Doch das Glas zersplittert er.

Sprechsaal.
Fräsen.

Frage 3215: Mein Schwiegersohn, bei dem ich seit
Jahresfrist mit einer noch unverheirateten Tochter wohne,
erlaubt sich, meine und meiner Tochter eingehenden Briefe
bei ihrem Eingange zu öffnen. Ebenso kontrolliert er
die von uns abgehenden Korrespondenzen. Er öffnet die
verschlossenen Briefe, liest sie und schließt sie in ein
anderes Couvert ein. Ich wohne zwar bei meinem
Schwiegersohn und esse auf seine Kosten an seinem Tische,
aber es empört mich doch, in dieser verletzenden Weise
rechtlos zu sein und unter Kontrolle zu stehen, aber
meine Empörung nützt mich nichts. Der Briefträger
bringt meinem Schwiegersohn auch meine Briefe ins
Geschäft, und meinem Gesuche an den Fakteur, um
persönliche Zustellung meiner Korrespondenzen, setzt er
ein schnödes Achselzucken entgegen. Gibt es nicht ein
Mittel, um mir zu meinem Rechte zu verhelfen?

Schwiegermutter in F.
Frage 3216: Bei jeder, auch der kleinsten Wäsche

die ich besorge, bekomme ich offene Hände. Was läßt
sich gegen dieses unangenehme Uebel thun? Liegt der
Grund vielleicht an der Seife? Ich verwende sog.
Kernseife und fürs Farbige Schmierseife. Ich wäre für
guten Rat herzlich dankbar. zung- Hausfrau in W.

Frage 3217: Meine Mutter, deren Kopfnerven
sehr empfindlich sind, leidet viel unter dem unangenehmen
Lärm, den das Rücken der Stühle auf dem Boden
verursacht. Ein Teppich würde zwar das Geräusch dämpfen,
aber mein Mann will von der Anschaffung eines solchen
nichts wissen, weil der Straßenstaub und -Unrat durch
die Schuhe und Rocksäume sich darin ablagere, was
besonders für die Kinder gefährlich sei. Ich muß den
Fußboden wichsen. Man sagte mir von einem
Korklinoleumteppich, aber ich denke, daß solche viel zu teuer
sind, um von einem einfachen Bürger in einer
Mietswohnung angeschafft werden zu können. Hamftau >» «.

Frage 3218: Eine 22jährige Tochter, Lehrerin,
leidet seit geraumer Zeit an Bleichsucht, wahrscheinlich
infolge von Anstrengung. Nun riet man ihr zur
Kräftigung an, sie solle Golliez' Eisencognac nehmen, oder
Hämatogen, oder Fischthran. Was ist nun das Richtigste,
das zugleich dem Magen und den Zähnen nicht
nachteilig ist? Herzlichen Dank für guten Rat. E. S. i. W.

Frage 3219: Was ist zu machen gegen beständig
kalte Hände, die zugleich rot und etwas geschwollen sind?
Um gefällige Antwort bittet freundlich E. S. W.

Frage 3220: Es leidet meine älteste, bald 20jährige
Tochler schon längere Zeit an einem eigentümlichen
Rückenleiden. Oft durch Aufbeben eines nicht allzu schweren
Gegenstandes stellt sich das Leiden ein, so daß sie sich

kaum mehr bewegen kann, und hat sie das Gefühl, als
ob auf der linken Seite etwa 8-10 am vom Rückgrat
entfernt, etwas auseinander gestreckt sein. Durch kalte
Waschungen und tüchtiges Reiben mit Frottiertuch wird
es allmählich wieder besser, stellt sich aber mitunier nur
durch eine geringe Bewegung wieder ein. Es ist diese

Tochter sehr groß gewachsen. Aerztliche Behandlung
wurde noch keine zugezogen, da sie hiezu keine Lust hat,
nebstdem ganz gesund ist. Möchte daher sehr gern guten
Rat erfahrener Frauen hören. Zum voraus bestens dankend

Eine »ieljähiige Abonnentin.

Frage 3321 : Wo befindet sich in der Schweiz eine

Trinkerheilanstalt für Männer, und an wen hat mau
sich um diesbezügliche Prospekte zu wenden? Zum voraus

bestens dankend Abonnenün in K.

Frage 3222; Wer gibt ein gutes Rezept zum
Einmachen von Zwetschgen, mit und ohne Essig?

Frage 3223: Ist es besser, für die Toilette
lauwarmes, gekochtes oder kaltes Wasser zu verwenden?
Gütige Antwort Verdankt bestens Eine Abonnenün.

Frage 3224: Was hat das Kochen mit Gas für
Vor- und Nachteile? Wie stellt sich der Preis gegenüber
Holz oder Kohlen in Basel?

Frage 3225: Wie bewähren sich die emaillierten
Herdplatten, und wo werden sie emailliert?

Frage 3226: Welche Art von Schüttsteinen ist am
besten rein zu halten? Wo können Schüttsteinseiher mit
Wasserverschluß bezogen werden?

Frage 3227 : Welche Waschküchecinrichtung ist am
meisten zu empfehlen in Bezug auf Bequemlichkeit und auf
sparsamen Verbrauch des zum Waschen nötigen Materials?
Wie hoch stellt sich eine solche Einrichtung?

Frage 3228: Kann mir vielleicht jemand von den
werten Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung"
mitteilen, ob eine Tochter ihr gutes Auskommen finden
könnte in der Anfertigung von Knabenkleidern? Die
Schneider arbeiten für kleine Knaben nicht gerne und
auf hiesigem Platz ist sonst niemand, der diesen Beruf
betreibt. Ich habe große Lust und einen guten Begriff
davon. Kann mir vielleicht eine werte Leserin Auskunft
geben, wo ich den Beruf gut und gründlich erlernen
könnte, und wie lange eine Tochter lernen muß? Um
gütige Auskunft bittet und dankt bestens

Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 3204: Es gibt kein anderes Mittel zum

Vertreiben der Spinnen, als daß man jeden Schlupfwinkel

dieser Tiere täglich mit Wischlappen und Besen

verfolgt. Je gründlicher rein und staubfrei ein Raum
gehalten wird, um so weniger Nahrung finden die Spinnen,

und um so weniger siedeln sie sich darin an. Die
großen Mauerkanker, sogenannte Weberknechte, die sich

besonders im Herbst massenhaft an den Hausmauern
aufhalten, kommen nicht ins Zimmer, wenn ein Lappen,
mit starkriechendem Lavendelöl oder Kampferspiritus
getränkt, aufs Fenstergesims gelegt oder am Fenstergericht
befestigt wird. grau z. .z. w H.

Auf Frage 3205: Eine Reisende braucht eine feste

Gesundheit: sie muß nicht nur oft Wind und Wetter
trotzen und alle möglichen Unregelmäßigkeiten in der
Lebensführung aushalten können, sondern sie muß auch
im stände sein, allerlei Enttäuschungen und Verdruß ohne
gesundheitlichen Nachteil hinunterzuschlucken. — Eine jede
Lehre bringt ihre Schwierigkeiten. Das Beste wäre wohl,
die Tochter suchte einen Posten, wo sie täglich etwa ein
Kind auszufahren oder Kommissionen zu besorgen hätte.
Selbstverständlich darf das Honorar nur Nebensache sein,
wenn auf besondere Berücksichtigung dieser oder jener
Bedürfnisse Anspruch gemacht wird. îanMhnge Leserin m W.

Auf Frage 3205: Jeder Beruf bedingt zur richtigen
Ausübung eine gute Gesundheit. Die Stellung als
Reisende ist schwer zu erlangen und hat vielerlei
Gefahren. Wie denken Sie über Coiffeuse?

Auf Frage 3206: Strohläufer oder Vorlagen werden
mit starkem Salzwasser gebürstet und zum Trocknen
aufgehängt.

Auf Frage 3209: Solche Ringe verkaufen die
Eisenhandlungen oder auch die Messerschmiede. Wenn sie nicht
vorrätig zu haben sind, so werden sie nach jeder Angabe
vom Schlosser gemacht, worauf man sie vernickeln läßt.

Frau M. in B.

Auf Frage 3210: Waschschüsseln von Papiermasse
hält ein jedes Geschäft, das Haushaltungsgegenständc
und Küchenausrüstungcn führt. In St. Gallen das
Flaschnerei- und Küchenausrüstungsgcschäft von Herrn
Schirmer, Metzgergasse. D. R.

Auf Frage 3211: Die Mutterpflicht steht höher als
die Gattenpflicht, ganz besonders dann, wenn der Gatte
seiner Vaterpflicht soweit vergißt, daß der Kinder
leibliches und seelisches Wohl gefährdet ist. Wäre die Mutter
in diesem Falle finanziell unabhängig und fühlte sie noch
die volle warme Liebe zu ihrem Manne, dann wäre
diese Frage auch nicht gestellt, dann verstände es sich von
selhst, daß sie stille auf die Zeit würde gewartet haben,
die ihr den Gatten, den Kindern den Vater
wiedergegeben hätte. Das muß ein unvernünftiger Mensch, ein
Barbar sein, der Ihnen raten kann, die Kinder der
Gemeinde zu überweisen, wo es doch in Ihre Hand gegeben
ist, denselben eine gute Erziehung bei wohldenkenden
Verwandten zu sichern. Sie können die Liebe zu dem

Vater in den Kindern dennoch wach erhalten und es

bleibt diesen ja auch völlig unbenommen, sich später,

wenn sie über sich selber zu entscheiden haben, mit ihm
wieder zu vereinigen, wie dieses Recht auch Ihnen
niemand rauben kann. Wenn Ihr Mann durch seine
Verurteilung zur Einsicht seiner vernachlässigten Vaterpflichten
gekommen ist, so wird er selbst es als Beruhigung
empfinden, wenn für seine Kinder in richtiger Weise gesorgt
wird. lind wenn er nicht zur Einsicht gekommen, wenn
er in seiner Leidenschaftlichkeit unbelehrbar ist, so wissen
Sie ja, was Sie von der Zukunft zu erwarten hätten,
und Ihre Pflicht ist Ihnen vorgczeichnet. Der Mutter
Ihres Mannes steht es in dieser Sache nicht zu, Sie
über Ihre Pflicht und Ihr Verhalten zu belebren, das
hätte sie besser rechtzeitig bei ihrem Sohne besorgt.

Auf Frage 3211: Um in Gewissensfragen mit
Zuversicht raten zu können, müßte man die Verhältnisse
genauer kennen, als solches durch eine Anfrage im
Sprechsaal möglich ist. Verhält sich alles genau nach
dem Wortlaut Ihrer Frage, so ist Ihr Weg deutlich
vorgezeichnet: Sie haben in erster Linie sich auf
praktischen und sichern Boden zu stellen, das Anerbieten
Ihrer Verwandten mit Dank anzunehmen, für Ihre
Kinder und deren Zukunft zu sorgen und die Scheidung
zu verlangen und durchzusetzen. Von diesem festen Boden
aus und nach erkolgter Scheidung hindert Sie dann aber
nichts, Ihrem frühern Manne in seinem Gefängnis Trost
und vielleicht auch einige Hülfe zukommen zu lassen.
Selbst nach seiner Entlassung werden Sie als freistehende
Frau ihm viel eher nützen können, als wenn Sie jahrelang

die doppelten Fesseln der Schande und der Armut
getragen haben. Ob dann später — jedenfalls aber nur
nach längerer Probezeit — an eine Wiedervereinigung
gedacht werden kann, wie das eidgenössische Gesetz solche

ermöglicht, ist eine Frage der spätern Zukunft.
Äüf Frage 3212: Gewiß hat eine Frau das Recht,

bei der Wahl eines Arztes ein gewichtiges Wort
mitzusprechen, doch dürften Sie wohl thun, sich dem Wunsche
Ihres Mannes zu fügen. Ob die Muttermilch für das
Gedeihen des Säuglings genügt und ihm zuträglich ist,
kann in der Regel die Wöchnerin selbst am allerwenigsten
beurteilen.

Auf Frage 3212: Könnte es nicht sein, daß man
die junge Mutter aus ganz gewichtigen Gründen vom
Selbststillen ihres Kindes abhalten wollte? Könnte nicht
eine körperliche oder geistige erbliche Krankheitsanlage
vorhanden sein, was man in wohlverstandener Rücksicht
der jungen, vielleicht leicht erregbaren Mutter verheimlichen

wollte? Junger Ehemann in A.

^ Feuilleton,

Santa Barbara.
Von Ouida.

Aus dem Englischen übersetzt von Max Win gold.

iMDennt ihr San Francesco della Vigna in
HM Venedig?
Z- Man sagt, sein hoher Turm sei der erste

über die Fluten emporsteigende Punkt, den der
oenctianische Schiffer erblickt, wenn er von Südosten
her über die schäumenden Sandbänke von Chioggia
und Malamocco dahersegelt, ein schlanker,
himmelanstrebender Schaft, der ihm den Willkommgruß in
die Vaterstadt und an den heimischen Herd entgegenwinkt.

Alle Seeleute und Fischer, welche über die
schone Adria ein- und ausfahren, haben eine
besondere Vorliebe, eine besondere Verehrung für den
heiligen Franz vom Weinberg. Heute freilich ist
der Weinberg verschwunden, nur ein kleines Gartenviereck

ist davon übrig geblieben, begrenzt von einem
marmorbelegten, mit Säulen und Bogen geschmückte»
Klostergang, unter dessen ausgetretenen Platten die
Toten ruhen. In den buchsumrahmten Beeten
blühen Thymian, Balsaminen, Basilienkraut, Nelken,
Steinbrech und andere schlichte und wetterfeste Blumen,
die nur geringe Pflege erheischen.

Scharf weht zu Zeiten der Seewind hier und
treiben die Nebel vom Meere herein. Mit den
dichten, wogenden Nebelballen gemischt, hängt dann
Dampf und Rauch der naheliegenden Gießereien
über der Stätte, wo einst die Pavillons, grünen
Nasenplätze und Terrassen venetianischer Patrizier
an die graugrüne Lagune grenzten. Zu anderen
Zeiten liegt der Garten von San Francesco, von
seiner Marmorkolonnade umschlossen, lieblich und
duftig im tiefbraunen Schatten der Kirche; Glockengeläute

und Orgelklang fluten in mächtigen
Tonwellen darüber hin, in die nur bisweilen der Schlag
der Hämmer aus den benachbarten Eisenwerkstätten
störend sich mischt. Oft auch herrscht hier lautlose
Stille, nur momentan unterbrochen vom Nuderschlag
eines den Kanal auf oder ab gleitenden Bootes.

Ilm dieses lauschigen Erdenwinkels willen kam

einst in einem Sommer jeden Tag eine Gondel zur
Landungsstelle von San Francesco angefahren,
einen Künstler, einen Pariser Maler, Namens Avon
Dvrat, herführend, der das Plätzchen entdeckt" und
es sogleich liebgewonnen hatte. Nun saß er täglich
da, um nach den Motiven dcS Klostergartens zu
malen; denn er fand einen unaussprechlichen Reiz
in seinen Kontrasten von Schatten und Licht, von
hohem, gebräuntem Mauerwerk und niedrigen
Gräbern, von grünen Kräutern, frischen Blumen und
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melartd^olifc^en, uralten 9JIarmornifc£;en. Gr gebaute,
barauS ein großes ©emälbe p fd;affen, mit bem

äthertfdjen oenetianifchen Rimmel barüber, 3toifd;en
ben engen Söit^Sljecfen ein etnfamer, in ftiltem
Vacpbenfen bal;inmanbelnber Vlönd;.

Sorat ftanb unter bem Vanne Vettebigg, jenem
traumhaften, finnlic^en uub boch geiftigen Sauber,
bem lein ftünftler ober Sidjter [ich entgie^en fann.
Siefe Sommermonate toarcn für ihn bie langerfehnte
Vcrmtrflid;unq einer SSifton ber Schönheit uub be=

fraulichen Stupe, in melier bie loetßen Schwingen
ber ÜDtecreSüögel, bie fepaumgefrönten Sßellen, bie

frieblichett ©eftalten Garpaccioê unb bie golbene
SBärme Valma Sectios, bie SBunber eines flam=
menben Sonnenunterganges hinter ben Gugaiteïfchen
Mügeln, bie ©epeimniffe monblofer Väcpte, toenn
bie gluten gegen bie fd;ilfumtoad;fenen Pfeiler ber
Vtabonna t>on ber Saguna fdplugen, — 31t jenem ©e=

famteinbruet oott Vergangenheit unb ©egenmart,
ftunft unb Statur, Sepnfucpt unb Stühe Derf^moljen,
meteper Seele uitb Sinnen berjeitigen erfüllt, bie
Venebig lieben unb bon feinem Sauber umftridt fiitb.

Sorat mar jung genug, um biefcit Sauber in
feiner bellen ©emalt 31t empfinben, aber auch alt
genug, um fid; biefer ©mpfänglicpfett 31t freuen
unb fie als einen Steft bon gugenbmut 31t begrüßen,
fo mie er in fcpmüler Sommernacht einen fühlen
SBinbhauch miüfommen hieß, ber ihm bon ben pa=
buanifepen Mügeln per übet bie ftillen SBaffer bon
SJturano herüber entgegenmehte. 3n VariS mar er
eine Berühmtheit ; bort begehrte er fiep in fieher=
hafter Unruhe, bort brüefte ihn ber gludfj ber Hebers

fättiguug. tgier in Venebig mar er glcidjfam mieber
ein Sunftjünger, ein Vetounbercr alles Schönen,
3ufrieben 31t güßen Titians unb ©iorgioneS fißenb,
glüdlicpe Sage balb ba berträumenb, mo ber fitberne
Vtonbfcpem burd; baS Vlättermerf einer laufcpigen
SBeinlaube niebcrriefelte, balb bort, mo eine ©ruppe
naefter Sfinber mie junge Selppinc in grüner glut
fidj tummelten, ober mo bie Voote in flammenb
rotem ober gelbem ober orangefarbenem 2tnftricp
an einer grünen, grafigen Snfel ober einem ser=
btßdelnben SJtarmorbamm borbeisogen.

Sîicpt einen einsigen Sag hätte er in ißariS leben
tonnen ohne jene oerfeinerten unb jmanglofen @e=

nüffe, melcpe bon ben einen Cafter, bon ben anberen
Vergnügungen genannt merben. Ipier in Venebig
fanb er feine belle Vefriebigung barin, harmlos
unb träumerifcp baljinpleben, burepbrungen bon
jener göttlichen Schönheit, melche baS mahre 2ebenS=
blut beS eepten ÄünftlerB ift, unb bon jener Semut,
meldjer bie Steinte ber ©röße entfprießen.

„3d; fühle mich fo jung pier," feprieb er an
einen greunb in ißaris, „id; tauche mit Seih unb
Seele in biefe reine Suft, in biefe fonnenbefeptenenen
gluten. Saß fie fdpelten, bie leidhten greunbinnen,
maS finb fie mir? Vtir hat fiep bie heilige Varbara
3U eigen gegeben."

Unb ßhott feit 14 Sagen tarn er jeben Sötorgen

3um Slüfter San granceSco, um feine fühlen grauen,
braunen unb meißen garbentöne, feine fcplicpten
grünen Blätter unb feine ärmlichen, einfamen SJtöndje

3U malen, er, ber ijïaris hinreißen gemohnt mar
mit feinen ©emälben naefter grauengeftalten unb
betrunfener ©cplemmer, mit feinen füpnen Sar»
ftellungen grtec^ifc^er uub ägpptifd;er Orgien, feinen
Scenen orientalischer Sinnlichfeit unb feinen fremb=
artigen afiatifepen unb orientalifcpen Sanbfcpaften
boll blenbenben SicptS.

Sag ©emälbe, baS er jeßt unter feiner §anb
entfielen ließ, füllte gans befdieiben „Sie Vergangen*
heit" heißen. Siefer ftille SBinfel mit ben bedachten,
moogbetoaepfenen ©rabhügeln, ben Schatten ber
poepaufftrebenben .ftird;e, ben traulich buftenben
Vlumen, ben frieblichen Säulengängen: erfdpienen
fie nicht als bie mahre Verkörperung unb Verfimt*
bilblicimng alles beffen, maS bie moberne SBelt an
Stille, SStuße, Schlichtheit unb ©lauben bcrloren
hat? ©lauben — befaß Sorat in feinem Sinne
mehr; aber er beneibete biejenigen, melche [ich noch
in beffen 3llufionen miegen tonnten — unb in einem
abgelegenen Sanbpaufe an ben melandholifcpen Reiben
beS SJtorbipan, mo baS fturmbemegte SJteer milb
Stoifepen feptoarsen gelfen branbet, mo lange SBinter
bie gefährlidhe ftüfte in Schnee unb Stebel gefeffelt
halten, bort betete feine uereinfamte SJtutter Sag
unb Stacpt für ihn. 2111' feine großen Sriumphe
maren für ihre abergläubifcpe grömmigfeit nur mie
fcpredltcpe Vifionen ber .fpöüe unb auf feinem feiner
©emälbe hatte ihr gepeinigtes 2luge 3U ruhen Oer*
modjt. SiefeS Bilb ber Vergangenheit nun füllte für
fie gemalt fein, erfepien ihr boep, mie biefen Vlöncpen,
bie Vergangenheit als gegentoärtig unb bereu Segenbe
als SVaprpeit.

2BaS Sorat guerft nach biefem glecf Grbe pinsog,
maren bie parmonifepen Venhortionen feiner «Säulen*
reihen unb bie gebämpfte SJtilbe feiner garbentöne;
bie finnbilblicpen Suggeftionen maren erft fpäter in
ihm aufgeftiegen, als eines SageS aus bem 3nnern
ber Kirche ©efang an fein Dljr fd^Iug. ©S mar

eine Vleffc bon Valcftrina. 9lur in ben alten, halb=
oergeffeueu ilird;eu hiftorifdjer Stäbte fann man
noch bie fd;ßnc Vhtfif ber früheren 9Jleifter hören,
bereu ftaubbebeefte, oergilbte uub mottenserfreffene
Vartituren in DrgeU unb Safriffeifd;reinen liegen,
mo ihr 9J!elobicnreid;tum ftill unb oernad;läffigt
fhlummert, mäf;renb bie SVelt nach fd;reienben 2lc=
corben unb entlehnten Vlotmen jagt, meld;c bie ed;te
DJlelobie üom Shroue geftoßen haben.

©S mar im 2luguft, unb ber 2luguft ift heiß iu
Vettebig. Sic mcit'e, geträufelte glädhe beS menig
tiefen VlcereS fpiegclte bie Sonneuftraf;lcn sehnfad;
mieber, unb nirgenbs fanb man Schuß oor ber ©lut,
als hinter beit 2Baffertf;oren ber Valäftc ober hinter
ben Seberoorhängeu ber Sirchen. Sonft aber brang
bie §iße überall l;in, fclbft unter bie breiten Vogen
ber Vialtobrücfe unb unter bie fd;mad)tenbeit Vaum=
fronen oon San Srooafio. 2lud; im Sloftergarten
ODn San granceSco l;mfd;tc Schmüle. @S mar
Vlittag, unb Sorat, meld;er megen beS grellen Sid;teS
aufgehört hatte 3U ntalen, aber nid;t fo balb mieber
hinmeggehen mochte, fühlte feine 2lugenliber fd;mer
unb feine ,§anb träge merben. 2llleS lub 31er Dlupe
ein: ber fühle SBanbelgattg beS SlofterS, baS @e=

fumnt ber bie Vlumen umfehmärmenben Vieuett,
bie eintönige ©efangiibung ber ©horfdjülcr, bie
ringsum henfdjenbe Stille (iu ben ©ifettmerfen mar
VtittagSpaufe). Vid;t lange ücrmod;te fid; Sorat
biefer cinfd;läfernbcn ©inflüffe 3U ermehren; er
fdjritt 31cm Sloftergebäube hinüber unb legte fid;
auf einem breiten Vlarmorgefimfe im Sd;atten nieber.
3n ber näd;ftcn 9J!inute mar er eingefd;Iummert :

Vienengefumm unb Gl;orgefang mirften mie ein
SBiegenlieb. Valb oerftnmmte auch ber ©efang unb
nun Stille in meiter Üluitbc, fein Saut mehr hörbar
außer beit leifen 2ltem3Ügen beS Sd;Iafenben unb
bem gebämpften Summen ber gnfeften im Stofter=
garten. Sie 9JJönd;e faßen in il;rem Vefeftorium bei

gifd; unb Vrot, bie Sonne brannte auf baS fahle
Vlauermert hernieber, unb bie Vlumen fenften cr=
mattet ihre Süpfdjen unter ben fengenben Strahlen.
Sorat fd;lief ungeftört, ben Sopf auf bem 2lrme
ruhenb, bie ©lieber auSgeftredt. Sein fdjöngeformter
Sopf glich bem 2lntinouS oon Ganooa; fein ©efic^t
mar blaß; nacfüäffig lag er in traumoerlorenem
Sdjlummer hingegoffen.

Sa fiel;l 2luS einer DJiauerfpalte in feiner Väfje
gudte ein Söpfd;eti I;eoauS, ein langgeftredter Sörper
manb fid; heüor. ©S mar nicht bie grünliche, harm=
lofe, muntere ©ibedjfe, eS mar eine gefährliche,
fd;mar3e ïlatter. 3n foldh altem ©emäuer howft
aller 2lrt giftiges mie 3af;meS ©etier, unb fein sJtulje=

plaß ift oerhängniSooller, als eine alte Vlauer in
3talien ihn bem müben unb almungSlofen SBanberer
bietet.

2llle S^langen, groß ober flein, lieben bie SVärme.
So fam auch biefe Vatter heroor, um fidh ^ öer
VlittagSglut 3U fonneu. SBußte fie, maS fie that,
ober nicht? Ser Vlenfd; meiß, maS er tfjut, menu
er tötet; aber biefe anberen ©efchöpfe — mer fann
fagen, ob fie fid; ihres SfmnS bemußt finb
obmofjl fie oft flüger hanMtt, als mir Vlenfdjen.
Sie redte fid; aus ihrer Spalte hoooor, fich ber
§iße freueub, bie auf ihren flachen, oorn gugefpißten
Sopf fiel. Sann frod; fie meiter hsiou® unb fal;
bie §anb, meldhe regungslos über bie SJtauerfante
hernieberhing — bie sarte, gefdhmcibige Sünftlerl;anb,
melche fo fdjone Singe fd;afft unb in ihren gingern
bie Vlacht befißt, aus unfidhtbaren ÏBelten muttber*
bare Scenen oor baS 2luge 3U säubern. Sann ge=

lüftete eS bie Vatter, bie £>anb 3U berühren; auf
bem Vaucße manb fie fich näl;er heran unb ringelte
fid; fachte um biefelbe bis sum ©elenf. 2lber ihre
Verühruttg unb Umfd;Iingung mar fo fanft unb leife,
baß ber Schläfer nidjt ermaeßte; fie bog ben Stopf
3itrüd, mie ein Sinb, baS einen 2lnlauf nimmt ; fie
bemegte ihr 3äu9lein mie einen fleinen SobeSpfeil
unb geigte bie Soppclreihe nabelfeiner gähmhen-

2lber beüor biefe 3äl;«e baS gleifcß erreichen
unb in baSfelbe einbringen fonnten, padte eine sroeite
§anb bie Vattcr mit fo feftem ©riffe am £>alfc,
baß fie fidh riid^t regen fonnte, riß fie loS, briidte
fie auf baS Vlarmorpflafter nieber unb sermalmte
ihr ben Stopf mit einem Stein. SaS ©eräufch medte
Sorat ; auf eilten 2lrm geftüßt, richtete er fid; empor
unb feßaute ftannenb in baS marme, blenbenbe Sid;t
auf.

„Santa Varbara!" murmelte er. Senn baS

grauenantliß, baS fid; über il;n beugte, glich auf=
fallenb jenem SieblittgSgemälbe, oor bem er nod;
heute morgen in Vemitnberung in ber Jüürchc Santa
Viaria gormofa geftanbett, mo" eS im Schatten eines
Seitenaltars aufgehängt mar.

„GS ift nnoorfid;tig, auf alten Vtaucrn 31t fd;lafcn,
fie bergen gefährliche Sicrc," fagte baS SBeib mit
ernftlichem Sone im meidjen, flüffigen oenetianifchen
Sialett. „Seht, Signor, id; tötete fie, fonft hätte fie
ficher ©udj getötet."

„2Beld;en Sienft habt 3hr tntr ermiefen! 3d;
fd;lief unb träumte oon ber heiligen Varbara," öcr=

feßte Sorat, nod; haI6 int Sraume, bie Heine,
fd;mar3c, erfd;lagene, auf bem Voben liegenbe Vatter
betrad;tenb. 2Sar eS möglich? Vur eine Verüßrung
biefeS (leinen @efd;öpfeS, nur ein Sropfen ©ift aus
feinem ©ebiffc unb alle Sraft feines ©ehirttS unb
alle Sîunft feiner §anb mar bahin, für immer
bahinl

Ser ©ebatde mar fo unerhört, baß er ihn eine
SBeile mit ©rauen erfüllte. Sann manbte er, feine
Sd;laftrun(cnl;eit abfdjüttclnb, feine 2lugen bem

@cfid;te feiner Vetterin 31t, baS bem ber heiligen
Varbara fo fcljr glich, einem ©efidjtc üom alten,
cbelit, toarmtönigen oenetianifchen SppuS, ooll Straft
mie 2lumut in feinen Sinicn, umrahmt Oon golbenem
töaar, mit einem Vlunbe gleich einer Sirfd;e. GS

mar ein junges SBeib aus' bem Volfe; fie trug ein
fdimar3cSÄopftud;,mie eS bcimaud;eit Vcnetiauerinncu
Sitte ift, ein leinenes Vtiebcr unb einen mollencn
illocf; aber biefe ärmlid;eit Kleiber fonnten loebcr
bie prächtigen Siniett ihrer ©eftalt, noch ö'6
Straft gcmifd;tc ©ragie ihrer ©lieber entfteüen, mähreitb
§aIS, Vufen unb 2lrme biejenigen ber Veroitefe'fd;en
©uropa maren.

„?tlle Sppeit in einer ©eftalt!" murmelte ber
Vtaler oor fid; hin, inbeS feine 2lugeit biefe Ver=
förperung ber 2Sciblich(eit oerfd;langen, bis baS

geucr feiner Vlide eine jäl;e Vote auf ben SBangen
ber jungen grau f;erborrief, melche, halb beleibigt,
halb be'luftigt, ihre 2lugenbrauen sufammenjog ititb
fid; mit einem furgen Sad;cn abmanbte.

„Vei ber heiligen gungfrau, mie 3hr miä; au=

ftarrt, lustrissimi," lifpeltc fie, baS Sud; bidder über
bem Vufen 3nfammcu3iehenb. „GS fümmt Gudh mol)l,
baß mein SJlann meit auf bem Vteere braußen ift."

Siefe niid;ternen SVorte brachten Sorat sur
2Birflid;feit grtrüd ; er erhob fich unö banfte ihr in
marmeti SBorten für ben ihm ermiefenen Sienft;
auch bat er fie, ihm 3U fagen, mem er fein Seben

3U oerbanfen habe.
„3d; bin Veronifa Venier unb mein Vlann ift

3uan Sron," antmortetc fie. „3a, beibe Venetianer,
maS benn fonft? 3d; moljne in ber Vähe, im
©ampiello bei 9JleeIi, mo ber Vrumten mit ben

Vtarmorengeln ftel;t. Gr foil fehr alt fein, unb eS

fommen Seute, bie ihn abseidfjnen. 3hi feiö auch
ein Vtaler?"

„SaS bin ih," oerfeßte Sorat, „unb barf id;
fommen unb ben Vrunnen mit ben ©ngeln fel;en?"

(8ottU|}iinj folgt.)

Sic befannte ©eibenftofffabtilunion Slbolf ©riebet
u. ©ie. in Qürict) fepreibt uns :

SBaö mir im grübjapr borauSjagten, ift eingetroffen.
SBir patten eine Taffetas-Saifon par excellence gepabt,
unb noep Veueres unb Scpönere? bringt bie beüorftepenbe
Vatlfaifon. Vielfach ergept an uns bie grage: „SBaS
ift 2Kobe?" 2Bir föitnen barauf nur antt»orten: „Taffetas!"

Taffetas unis, rayés, quadrillés, façonnés unb
last not least: Taffetas chinés. Siefe toerben in œunber=
bolten VIumen= unb ©treifeneffeften, aucp mit Filets
Satins in ben munberbarftengarbentönen gemadpt. ©benfo
merben Armures Chinés mtt ben reijertbften @pißen=
ntotiben gebraept, bie jebes Sennerauge entjüden. Sie
leitenben garbftetlungen ftnb: grün mtt r'otlidHtla, 3-23.
Roseau mit Clématite, Latania mit Iris, Sedum mit
Bethunia ec. Von ganj PefonberS fetner tffiirfung finb
bie pettgrunbigen Taffetas=@toffe mtt Sfettenbrud, unb
pauptjäd;licp fepr beoorpgt finb bie meißgrunbigett mit
jepmarjen «Streifen. Sil« perborragenbe Sleupeiten für
Vatt= unb ©efellfcpaftsroben finb bte Dielfarbigen
Caméléons, meld;e in Faille, Luxor unb Armure gemacht
toerben, attep fepr ju empfehlen, gerner peben toir ttoep

perbor : Armure Anatole chinée, Taffetas Chiné
Morgana, Taffetas rayé cannelé, bamaffierte Taffetas,
Taffetas rayé façonné 2c. gn gebtegenen Soiletten für
ältere Samen empfehlen mir ein= unb meprfarbige
Damaste, geftreifte Grisailles, Chinés mit Chäle-Ü&tufter,
ebenfo Faille-Caméléon in bunflen garbftetlungen, toelcpe
äußerft biftinguiert auëfepen. — Unferen jungen Samen
enipfeplen toir außer ben Crêpe-étoffen, mie Crêpe
Cristal unb Crêpe plissé, fpeciett bie Pongee-@toffe in
glatt unb façonniert in ben neueften ßieptfarben, mie
Horizon, Graziella, Nil und Corail. ©8 merben barin
ganj reijenbe Vunfte unb ©i8blumenbeffin8 gemaept,
toeldje leiept buftig unb jugenbfrifcp auëfepen unb fepr
billig finb.

ïUt0Brif}'Btte CSBÏranfîBtt.
2Bir ftepen oft fo peiter auf ben fonnigen Vläßen

beb ßeben-S ttttb fagen benen, metepe läcpetn, toenn fie
un8 fo frop fepett, niepts bon ben ©türmen, bie un8
auep pier fd;ott betroffen paben.

** *
Sas Vupett, mettn e« not tput, ift ebenfo gut ein

Seit ber Strbeit, al8 ©cpaffen fetbft.

* * *
Sitte« berftepen, peißt alte« ber^eipen, bie 21länuer

berlattgen aber bon ben grauen, baß fie ipnen aucp ba§
berjeipen, toaä fie an ipnen niept berftepen. Unb fie
toünfcpen aucp niept, baß bas Unberftanbene fotl ber=

ftauben toerben.
** *

Süßen frembeë Seib ttiepr riiprt als eigenes 2oS,
Ser ift als SJlenfcp niept flein — nein, ber ift groß.

Vucpbrucferei 3SirtP St.'ffl., @t. ©allen.
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melancholischen, uralten Marmornischen. Er gedachte,
daraus ein großes Gemälde zu schaffen, mit dem

ätherischen venetianischen Himmel darüber, zwischen
den engen Buchshecken ein einsamer, in stillem
Nachdenken dahinwandelnder Mönch.

Dorat stand unter dem Banne Venedigs, jenem
traumhaften, sinnlichen und doch geistigen Zauber,
dem kein Künstler oder Dichter sich entziehen kann.
Diese Sommermonate waren für ihn die langersehnte
Verwirklichung einer Vision der Schönheit und
beschaulichen Ruhe, in welcher die weißen Schwingen
der Meeresvögcl, die schaumgekrvnten Wellen, die

friedlichen Gestalten Carpaccivs und die goldene
Wärme Palma Vecchios, die Wunder eines
flammenden Sonnenunterganges hinter den Euganeïschen
Hügeln, die Geheimnisse mondloser Nächte, wenn
die Fluten gegen die schilfumwachsenen Pfeiler der
Madonna von der Lagnna schlugen, — zu jenem
Gesamteindruck von Vergangenheit und Gegenwart,
Kunst und Natur, Sehnsucht und Ruhe verschmolzen,
welcher Seele und Sinnen derjenigen erfüllt, die
Venedig lieben und von seinem Zauber umstrickt sind.

Dorat war jung genug, um diesen Zauber in
seiner vollen Gewalt zu empfinden, aber auch alt
genug, um sich dieser Empfänglichkeit zu freuen
und sie als einen Nest von Jugendmut zu begrüßen,
so wie er in schwüler Sommernacht einen kühlen
Windhauch willkommen hieß, der ihm von den pa-
duanischen Hügeln her über die stillen Wasser von
Murano herüber entgegenwehte. In Paris war er
eine Berühmtheit; dort verzehrte er sich in fieberhafter

Unruhe, dort drückte ihn der Fluch der
Uebersättigung. Hier in Venedig war er gleichsam wieder
ein Kunstjünger, ein Bewunderer alles Schönen,
zufrieden zu Füßen Titians und Giorgiones sitzend,
glückliche Tage bald da verträumend, wo der silberne
Mondschein durch das Blätterwerk einer lauschigen
Weinlaube niedcrrieselte, bald dort, wo eine Gruppe
nackter Kinder wie junge Delphine in grüner Flut
sich tummelten, oder wo die Boote in flammend
rotem oder gelbem oder orangefarbenem Anstrich
an einer grünen, grasigen Insel oder einem
zerbröckelnden Marmordamm vorbeizogen.

Nicht einen einzigen Tag hätte er in Paris leben
können ohne jene verfeinerten und zwanglosen
Genüsse, welche von den einen Laster, von den anderen
Vergnügungen genannt werden. Hier in Venedig
fand er seine volle Befriedigung darin, harmlos
und träumerisch dahinzuleben, durchdrungen von
jener göttlichen Schönheit, welche das wahre Lebensblut

des echten Künstlers ist, und von jener Demut,
welcher die Keime der Größe entsprießen.

„Ich fühle mich so jung hier," schrieb er an
einen Freund in Paris, „ich tauche mit Leib und
Seele in diese reine Luft, in diese sonnenbeschienenen
Fluten. Laß sie schelten, die leichten Freundinnen,
was sind sie mir? Mir hat sich die heilige Barbara
zu eigen gegeben."

Und schon seit 14 Tagen kam er jeden Morgen
zum Kloster San Francesco, um seine kühlen grauen,
braunen und weißen Farbentöne, seine schlichten
grünen Blätter und seine ärmlichen, einsamen Mönche
zu malen, er, der Paris hinzureißen gewohnt war
mit seinen Gemälden nackter Frauengestalten und
betrunkener Schlemmer, mit seinen kühnen
Darstellungen griechischer und ägyptischer Orgien, seinen
Scenen orientalischer Sinnlichkeit und seinen
fremdartigen asiatischen und orientalischen Landschaften
voll blendenden Lichts.

Das Gemälde, das er jetzt unter seiner Hand
entstehen ließ, sollte ganz bescheiden „Die Vergangenheit"

heißen. Dieser stille Winkel mit den verflachten,
moosbewachsenen Grabhügeln, den Schatten der
hochaufstrebenden Kirche, den traulich duftenden
Blumen, den friedlichen Säulengängen: erschienen
sie nicht als die wahre Verkörperung und
Versinnbildlichung alles dessen, was die moderne Welt an
Stille, Muße, Schlichtheit und Glauben verloren
hat? Glauben — besaß Dorat in keinem Sinne
mehr; aber er beneidete diejenigen, welche sich noch
in dessen Illusionen wiegen konnten — und in einem
abgelegenen Landhause an den melancholischen Heiden
des Morbihan, wo das sturmbewegte Meer wild
zwischen schwarzen Felsen brandet, wo lange Winter
die gefährliche Küste in Schnee und Nebel gefesselt
halten, dort betete seine vereinsamte Mutter Tag
und Nacht für ihn. All' seine großen Triumphe
waren für ihre abergläubische Frömmigkeit nur wie
schreckliche Visionen der Hölle und auf keinem seiner
Gemälde hatte ihr gepeinigtes Auge zu ruhen
vermocht. Dieses Bild der Vergangenheit nun sollte für
sie gemalt sein, erschien ihr doch, wie diesen Mönchen,
die Vergangenheit als gegenwärtig und deren Legende
als Wahrheit.

Was Dorat zuerst nach diesem Fleck Erde hinzog,
waren die harmonischen Proportionen seiner Säulenreihen

und die gedämpfte Milde seiner Farbentöne;
die sinnbildlichen Suggestionen waren erst später in
ihm aufgestiegen, als eines Tages aus dem Innern
der Kirche Gesang an sein Ohr schlug. Es war

eine Messe von Palestrina. Nur in den alten,
halbvergessenen Kirchen historischer Städte kann man
noch die schöne Musik der früheren Meister hören,
deren staubbedeckte, vergilbte und mottenzerfressene
Partituren in Orgel- und Sakristeischreinen liegen,
wo ihr Melodic nreichtum still und vernachlässigt
schlummert, während die Welt nach schreienden Ac-
corden und entlehnten Motiven jagt, welche die echte
Melodie vom Throne gestoßen haben.

Es war im August, und der August ist heiß in
Venedig. Die weite, gekräuselte Fläche des wenig
tiefen Meeres spiegelte die Sonnenstrahlen zehnfach
wieder, und nirgends fand man Schutz vor der Glut,
als hinter den Wasserthoren der Paläste oder hinter
den Ledervorhängen der Kirchen. Sonst aber drang
die Hitze überall hin, selbst unter die breiten Bogen
der Rialtobrücke und unter die schmachtenden Baumkronen

von San Trvvasio. Auch im Klostergarten
von San Francesco herrschte Schwüle. Es war
Mittag, und Dorat, welcher wegen des grellen Lichtes
aufgehört hatte zu malen, aber nicht so bald wieder
hinweggehen mochte, fühlte seine Augenlider schwer
und seine Hand träge werden. Alles lud zur Ruhe
ein: der kühle Wandelgang des .Klosters, das
Gesumm der die Blumen umschwärmenden Bienen,
die eintönige Gesangübung der Chorschüler, die
ringsum herrschende Stille (in den Eisenwerken war
Mittagspause). Nicht lange vermochte sich Dorat
dieser einschläfernden Einflüsse zu erwehren; er
schritt zum Klvstergebäude hinüber und legte sich

auf einem breiten Marmorgesimse im Schatten nieder.
In der nächsten Minute war er eingeschlummert:
Bienengesumm und Chorgesang wirkten wie ein
Wiegenlied. Bald verstummte auch der Gesang und
nun Stille in weiter Runde, kein Laut mehr hörbar
außer den leisen Atemzügen des Schlafenden und
dem gedämpften Summen der Insekten im Klostergarten.

Die Mönche saßen in ihrem Refektorium bei
Fisch und Brot, die Sonne brannte auf das kahle
Mauerwerk hernieder, und die Blumen senkten
ermattet ihre Köpfchen unter den sengenden Strahlen.
Dorat schlief ungestört, den Kopf auf dem Arme
ruhend, die Glieder ausgestreckt. Sein schöngeformter
Kopf glich dem Antinous von Canova; sein Gesicht
war blaß; nachlässig lag er in traumverlorenem
Schlummer hingegossen.

Da sieh l Aus einer Mauerspalte in seiner Nähe
guckte ein Köpfchen heraus, ein langgestreckter Körper
wand sich hervor. Es war nicht die grünliche, harmlose,

muntere Eidechse, es war eine gefährliche,
schwarze Natter. In solch altem Gemäuer haust
aller Art giftiges wie zahmes Getier, und kein Ruheplatz

ist verhängnisvoller, als eine alte Mauer in
Italien ihn dem müden und ahnungslosen Wanderer
bietet.

Alle Schlangen, groß oder klein, lieben die Wärme.
So kam auch diese Natter hervor, um sich in der
Mittagsglut zu sonnen. Wußte sie, was sie that,
oder nicht? Der Mensch weiß, was er thut, wenn
er tötet; aber diese anderen Geschöpfe — wer kann
sagen, ob sie sich ihres Thuns bewußt sind
obwohl sie oft klüger handeln, als wir Menschen.
Sie reckte sich aus ihrer Spalte hervor, sich der
Hitze freuend, die auf ihren flachen, vorn zugespitzten
Kopf fiel. Dann kroch fie weiter heraus und sah
die Hand, welche regungslos über die Mauerkante
herniederhing — die zarte, geschmeidige Künstlerhand,
welche so schöne Dinge schafft und in ihren Fingern
die Macht besitzt, aus unsichtbaren Welten wunderbare

Scenen vor das Auge zu zaubern. Dann
gelüstete es die Natter, die Hand zu berühren; auf
dem Bauche wand sie sich näher heran und ringelte
sich sachte um dieselbe bis zum Gelenk. Aber ihre
Berührung und Umschlingung war so sanft und leise,
daß der Schläfer nicht erwachte; sie bog den Kopf
zurück, wie ein Kind, das einen Anlauf nimmt; sie
bewegte ihr Zünglein wie einen kleinen Todespfeil
und zeigte die Doppelreihe nadelfeiner Zähnchen.

Aber bevor diese Zähne das Fleisch erreichen
und in dasselbe eindringen konnten, packte eine zweite
Hand die Natter mit so festem Griffe am Halse,
daß sie sich nicht regen konnte, riß sie los, drückte
sie auf das Marmorpflaster nieder und zermalmte
ihr den Kopf mit einem Stein. Das Geräusch weckte

Dorat; auf einen Arm gestützt, richtete er sich empor
und schaute staunend in das warme, blendende Licht
auf.

„Santa Barbara!" murmelte er. Denn das
Frauenantlitz, das sich über ihn beugte, glich
auffallend jenem Lieblingsgemälde, vor dem er noch
heute morgen in Bewunderung in der Kirche Santa
Maria Formosa gestanden, wo es im Schatten eines
Seitenaltars aufgehängt war.

„Es ist unvorsichtig, auf alten Mauern zu schlafen,
sie bergen gefährliche Tiere," sagte das Weib mit
ernstlichem Tone im weichen, flüssigen venetianischen
Dialekt. „Seht, Signor, ich tötete sie, sonst hätte sie

sicher Euch getötet."
„Welchen Dienst habt Ihr mir erwiesen! Ich

schlief und träumte von der heiligen Barbara," ver¬

setzte Dorat, noch halb im Traume, die kleine,
schwarze, erschlagene, auf dem Boden liegende Natter
betrachtend. War es möglich? Nur eine Berührung
dieses kleinen Geschöpfes, nur ein Tropfen Gift aus
seinem Gebisse und alle Kraft seines Gehirns und
alle Kunst seiner Hand war dahin, für immer
dahin!

Der Gedanke war so unerhört, daß er ihn eine
Weile mit Grauen erfüllte. Dann wandte er, seine
Schlaftrunkenheit abschüttelnd, seine Augen dem
Gesichte seiner Retterin zu, das dem der heiligen
Barbara so sehr glich, einem Gesichte vom alten,
cdeln, warmtönigen venetianischen Typus, voll Kraft
wie Anmut in seinen Linien, umrahmt von goldenem
Haar, mit einem Munde gleich einer Kirsche. Es
war ein junges Weib aus dem Volke; sie trug ein
schwarzes Kopftuch, wie es bei manchen Vcnetianerinncn
Sitte ist, ein leinenes Mieder und einen wollenen
Rock; aber diese ärmlichen Kleider konnten weder
die prächtigen Linien ihrer Gestalt, noch die mit
Kraft gemischte Grazie ihrer Glieder entstellen, während
Hals, Busen und Arme diejenigen der Veronese'schen
Europa waren.

„Alle Typen in einer Gestalt!" murmelte der
Maler vor sich hin, indes seine Augen diese
Verkörperung der Weiblichkeit verschlangen, bis das
Feuer seiner Blicke eine jähe Nöte auf den Wangen
der jungen Frau hervorrief, welche, halb beleidigt,
halb belustigt, ihre Augenbrauen zusammenzog und
sich mit einem kurzen Lachen abwandte.

„Bei der heiligen Jungfrau, wie Ihr mich
anstarrt, lustrissimi," lispelte sie, das Tuch dichter über
dem Busen zusammenziehend. „Es kommt Euch wohl,
daß mein Mann weit auf dem Meere draußen ist."

Diese nüchternen Worte brachten Dorat zur
Wirklichkeit zurück; er erhob sich und dankte ihr in
warmen Worten für den ihm erwiesenen Dienst;
auch bat er sie, ihm zu sagen, wem er sein Leben
zu verdanken habe.

„Ich bin Veronika Venier und mein Mann ist
Zuan Tron," antwortete sie. „Ja, beide Venetianer,
was denn sonst? Ich wohne in der Nähe, im
Campiello dei Meeli, wo der Brunnen mit den

Marmorengeln steht. Er soll sehr alt sein, und es
kommen Leute, die ihn abzeichnen. Ihr seid auch
ein Maler?"

„Das bin ich," versetzte Dorat, „und darf ich
kommen und den Brunnen mit den Engeln sehen?"

(HortUtzimg s°lgt.>

Seidemodenberirkzk.
Die bekannte Seidenstofffabrikunion Adolf Grieder

n. Cie. >n Zürich schreibt uns:
Was wir im Frühjahr voraussagten, ist eingetroffen.

Wir hatten eine llalletas-Saison par excellence gehabt,
und noch Neueres und Schöneres bringt die bevorstehende
Ballsaison. Vielfach ergeht an uns die Frage: „Was
ist Mode?" Wir können darauf nur antworten: ,,lulls-
tas!" lallstas unis, rayés, guaàrillss, laponnes und
last not least- lallstas cllinss. Diese werden in wundervollen

Blumen- und Streifeneffekten, auch mit Uitsts
Latins in den wunderbarsten Farbentöncn gemacht. Ebenso
werden Armures Lbinss mit den reizendsten Spitzen-
motivcn gebracht, die jedes Kennerauge entzücken. Die
leitenden Farbstellungen sind: grün mit rötlich-lila, z.B.
Uossau mit Llsinatits, llatania mit Iris, Lellurn mit
öetllunia:c. Von ganz besonders feiner Wirkung sind
die hellgrundigen lallstas-Stoffe mit Kettendruck, und
hauptsächlich sehr bevorzugt sind die weißgrundigen mit
schwarzen Streifen. Als hervorragende Neuheiten für
Ball- und Gesellschaftsroben sind die vielfarbigen La-
inolèons, welche in Lailie, lluxor und Armure gemacht
Werden, auch sehr zu empfehlen. Ferner heben wir noch

hervor: Armure Auatols cbillèe, lallstas Lkinê IKor-
gaua, lallstas rayé eauusls, damasfierte lallstas,
lalleias rayé kayonuè zc. In gediegenen Toiletten für
ältere Damen empfehlen wir ein- und mehrfarbige Da-
masks, gestreifte Krisaillss, Lbinês mit Lbäls-Muster,
ebenso Laille-Lamètèou in dunklen Farbstellungen, welche
äußerst distinguiert aussehen. — Unseren jungen Damen
empfehlen wir außer den Lrsxe-Stoffen, wie Lreps
Lristat und Lrêps plissé, speciell die stcmgss-Stoffe in
glatt und fa?onniert in den neuesten Lichtfarben, wie
Üorwou, Lramella, INI unll Lora.il. Es werden darin
ganz reizende Punkte und Eisblumendessins gemacht,
welche leicht duftig und jugendfrisch aussehen und sehr
billig sind.

Abgerissene Gedanken.
Wir stehen oft so heiter auf den sonnigen Plätzen

des Lebens und sagen denen, welche lächeln, wenn sie

uns so froh sehen, nichts von den Stürmen, die uns
auch hier schon betroffen haben.-1-^5Das Ruhen, wenn es not thut, ist ebenso gut ein
Teil der Arbeit, als Schaffen selbst.

5 ^

Alles verstehen, heißt alles verzeihen, die Männer
verlangen aber von den Frauen, daß sie ihnen auch das
verzeihen, was sie an ihnen nicht verstehen. Und sie

wünschen auch nicht, daß das Unverstandene soll
verstanden werden.

H
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Wen fremdes Leid mehr rührt als eigenes Los,
Der ist als Mensch nicht klein — nein, der ist groß.

Buchdruckerei Wirth A.-G.. St. Gallen.
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3n b i r bas ©lücf [Rimm toaS als ©lüdE mag gelten,
Stimm [Reißtum, SRacßt, nimm SRußnt unb ©lang itnb Sißt,
<SdE)miidE' bidE) mit allen ©cßäßen beiber SZBelten —
®es innren jjrtebens ©lücf erreicht e8 nidjt.

Sajetan (Jerri.

BriEfbaftEtt bEt HUfrahftott.
Qfrau g. in jl. $>ie Slocßter ift bei 3ßnctt gu bcm

beftimmten Qtoecfe in Stellung getreten, um bie oer=
fd)iebenen Slbteilungen be8 f&oteltoefens gu erlernen. Unb
ba Sie nun buret) ben SSerfauf be8 ©efcßäftes einen
IßriDatßauSßalt unb gtoar einen folgen Don nur gioet
iPerfonen führen, fo fönnen Sie trid)t oerlangen, baß
bie Xoßter mit bem Üaufcß jo oßnc toeiteres aufrieben
fein miiffe; fo toenig es im gegenteiligen ffaU neeeptiert
merben müßte, toenn bie £ocßter für einen i&ausßalt
Don gtoet ißerfonen engagiert ffiorben märe unb fie fänbe
bann eine große Sjausßallung gum 33ebienen, mas oiet=
leief)t meber in ißrem ÜBtllen liegen mürbe, noef) ihren
Straften angemeffen märe. 3n jebent ffalle ift ber freie
äßille ber ffcodjter maßgebenb, ob fie unter ben oer=
änberten SSer^ältniffen bleiben mill ober niept. ©ine
offene S3efpred)ung ift bas föefte.

grau $. in $. Sie haben bas unanfechtbare Stecht,
oom gejßäftlicßen ©tanbpunfte aus Shren Slngeftellten
ein für aEemal gu erftären, baß bas fpäte Stuffteßen
bei 3ßnen ntcf)t gebutbet toirb. ©S ift bies auch ein be=

.reeßtigter ©runb gut ©ntlaffung, mentt Sie bies Dor=

her erfolglos angebroht haben, fßom motalifchen ©e=
fißtSßunfte aus halten mir bagegen 3ßie täglichen Stanb=
reben für unrichtig unb untlug. Sie fegen fid) am Slbenb
früh gu Sett, fteßen am SUtorgen feßr fpät auf unb
halten mittags ben 3ßnen gufagenben SerbauungSfcßlaf,
unb 3ßre IBefßäftigung tagsüber ift bie benfbar leißtefte.
3ßre ®ienftboten bagegen finb feßr ftreng beschäftigt
unb fie fomnten auch feßi fpät gu Sett, mie Sie felber
fagen. 2)as forbert fo recht eigentlich gu Sergleidßen ßer=
aus, bie meber Siebe noß Stefpeft pflangen. Sie müffen
fid) baßer über gelegentliche offene ober Derftecfle Ungu=
friebenßeit unb fritifeße Seitenßiebe nießt munbern. Sie
finb fa moßt bie §errin, aber beffenungeaeßtet finb Sie
ein SÖtenfcß, mie 3ß« Untergebenen aueß.

£uttge ABonnentin in §5. ßernen Sie foßen unb
gloar Don ©runb auf, Sie merben es nießt bereuen.

§errtt.Ji. g- 'n 3- heften ®anf für bie freunb=
liße [Mitteilung. SBeitere [Rödgen mären uns feßr er=
münfeßt.

grl. §. in II. ©8 liegt ein feßmeres ©erießt
barin, einen SUtann ober eine grau gu heiraten, Don
benen man füßlt, baß fie in irgenb einer SBeife nießt bie
reeßten fein merben. SJtan begebt ein Unrecht nießt fo=
moßl gegen bie betreffenbe fßerfon, als auß gegen fiß
felbft. Siber noeß nießt genug bamit — bas ift nießt bas
©ßlimmfte babei. ©S finb noeß meßr beteiligt als nur
fie unb er, menn man aud) noeß nießt meiß, mer unb
mie. ©s ift mit einer unpaffenben fjeirat, mie menn man
etmaS anberes Derfeßrt gufammenbräcßte, g. S. §anb=

Herren- u. Knabenkleiderstoffe
hervorragend billig, nadelfertig

Buxkinstoff zu einer kompl. eieg. Hose Fr.2.30— 6.85
Buxkin-Cheviotstoff z.lkpl. Herrenanzug Fr.5.70—25.30
Kammgarnstoff zu kompl. Ueberzieher Fr.6.50 — 29.80
Kammgarne, Cheviots, Pantalonstott'e von Fr. 1.90 an per M.
Master sämtlicher Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffe
bereitwilligst. Jede beliebige Meterzahl franko. [806

OETT1NGER A C i©., Zürich.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
Herr Oberstabsarzt Dr. Unit in Möhringen

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich
Dr. Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung
beobachtet, habe ich so auffällige Heilresultate
wahrgenommen, das» ich Ihr Prüparat unter allen
tonischen in die erste Reihe stelle. Ich
fand besonders eklatante Erfolge bei einem infolge
chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten
Erscheinungen ganz herabgekommenen 58j ährigen Manne,
der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet und
wieder frische Gesichtsfarbe bekam." [190

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empfindlichen Teint verliehen. In der That
verursachen die extremen Witterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Haut, Frost- oder
Hitzflecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als 40 Jahren gekannt
und geschätzt ist. [886

Der Puder de riz Simon und die Seife
Simon vervollständigen die hygieinische Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass
jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

B0* Es wird auf das Inserat „Les grands
Magasins du Printemps de Paris" aufmerksam
gemacht.

feßuße ober Strümpfe — unb bies fo tragen tootfte. ©ie
paffen nießt gufammen, uttb noeß meßr als bas, aueß ein
anberes Sßaar toirb babureß oerborben.

§errn 3f. £S. tu $. ßaffen ©ie 3ßre Sßftegetocßter,
bie fieß bie Sßffege 3ßres SllterS gur lieben [JJflicßt maßt,
eniloeber einen SBeruf erlernen, beffen Stusüßmtg ißr ein
anftänbigeS SluSfommen unb bie SKöglicßfeit eines ©par=
Pfennigs für franfe Sage unb für bas Silier fießert,
ober bann ßonorieren ©ie bereu Slrbeit unb fßflegerinnen=
bienfte in einer toürbigen, aueß bie ©rbett einft bittbeu=
ben Sffieife. $a8 eine ober bas anberc ßat bie 5jSflege=
toeßter ein [Reißt Don 3ßnen gu Oerlangen. 2>er §intoeiS
auf ein Segat ift ettoas fo Untoürbiges unb Unfißeres,
baß ein folßes SSerfpreßeu, menu es nidßt gleiß Dom
[Beginn bes ®ienftoerßättmffeS an in reeßtsfräftiger
SBeife feftgemaeßt ift, beffer unterlaffen bleibt. ®ie Xocßter
opfert ja 3ßrer Pflege bie beften Sebensjaßre, unb fie
faun in feßlimnte SSerßältniffe geraten, locnn ©ie uaeß
einer [Reiße Don 3aßren loegfterben unb fie erft bann
einen [Beruf erlernen follte, um fiß ben £ebensunter=
ßalt gu oerbienen. 3e flarer unb unanfeßtßarer ©ie
jeßt bas [BerßältutS geftalten, um fo iooßltßuenber mirb
es für ©ie unb 3ßre [flflegetoßter unb gang getoiß aueß
für 3ßre fernen ©ößne fein.

jjrau "gl. £. in Jt. ©8 gißt immer gu benfen,
menu man Don älteren Beuten bie Slage ßört: „3cß
merbe Don niemanb oerftauben." 2ßer fortmäßreub
fieß mißüerftanben ober unDerftanben füßlt, ber gibt fieß
jebenfaüs leine reßte 2Rüße, fein SBoßlmeinen anberen
gegenüber gum rißtigen Slusbrutf gu bringen; er gibt
fiß feine 2Rüße, fieß anberen berftänbliß gu maßen.
2)er anbere meiß nießi, baß ©ie es gut meinen mit ißtm
baß ©ie tßn lieb ßaben unb mit ißm fiißlen, toenn ©ie
biefer ©efinnnng feinen Slusbrucf geben, ©ie fönnen
boß nißt ertoarten, baß anbere 3ßnen ins §erg ßinein=
feßen, toenn ©ie beffen Sßiire ßermetifcß Derfcßloffen
ßalten unb aueß feine [Riße offen laffert, um 3ßre toaßre
©efinnung burßfcßimmem gu laffen. SJerfußen ©ie'S
einmal, 3ßr SBoßlmeinen bureß jCßaten gu betoeifen, unb
toenn biefe Xßaten für ©ie aueß ettoa ein Opfer bebeu=
teten. ©ie toerben gang fießer [BerftänbniS unb bann
aueß ®anf finben.

Äk^Eri^EitE ©EkankEH.
@S toarb ein milber IBergftrom eingefeßloffen,
®aß er bie grünen gelber nießt gerftöre,
2)a ßat ein grüßlingSregen fieß ergoffen —
©8 brißt ber ®amm, es mirb bas gelb gum DRecrc.
©S glomm ein geuer in bes Sffialbes SRoofen,
®aS langfant feßließ, benn feine [Raßrung fanb es —
$a braeß ber SBinb ßerein mit milbent [Eofen,
$aS geuer mueßs unb toitßs — ben SBalb Derbrannt es.
— SRaneß milber ©trom, ntaneß geuer fßläft Derftecft
3n ÜÄenfeßenfeelen, bis ein §auß fie meeft.

amSPARSAM!KÜCHE
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jedeJSuppe und jede schwache § Ebenso zu empfehlenrsind Maggie be- | Eine ganz vorzügliche, fertige Fleisch-

Fleischbrühe augenblicklich gutju. kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.— I liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- I brühe erhält man augenblicklich mit
Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen à Fr. 1.50 \ ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen \ Maggis Bouillon-Kapseln (Fleischextrakt
zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — i für 2 gute Portionen. — * I in Portionen) zu 15 und zu 10 Rappen. [30

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Snppenrollen.

GRAND PRIX: INTERNATIONALE AUSSTELLUNG LYON 1894. - HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889.

Suisse française.
Une dame veuve habitant une jolie

villa près de Nenchâtel recevrait des
dames ou des demoiselles désirant
apprendre le français. S'adresser à
Mme. Venve Bachelin, Marin. [912

Gesucht:
auf 1. November als zweites Mädchen
in ein Privathaus in Winterthur eine
bescheidene Tochter von 17—18 Jahren,
welche schon etwas von Zimmerdienst
versteht, nähen kann und sich allen
vorkommenden Hausgeschäften willig
unterzieht. (Keine Blocharbeit.) Gute
Behandlung wird zugesichert. [896

Offerten unter Chiffre H 1310 W an
Haaseustein & Vogler in
Winterthur.

Eine Tochter von 23 Jahren, paten¬
tierte Arbeitslehrerin, musikalisch

und mit schöner Handschrift, sucht
passende Stelle. Es wird mehr auf ange¬

nehmes Familienleben als auf hohen
Lohn getrachtet. Gefl. Offerten unter
Chiffre LS 918 befördert die Annoncenexpedition

dieses Blattes.

Nürnberg (H82i82a)

die Stadt der Altertümer
Schmidt

(In nächster Nahe der bayrischen Landesausstellung 1896).

Angenehmes Heim mit allem Komfort
— freundliche Aufnahme und Familien-
anschluss in feiner Familie aus den
besten Kreisen. — Günstige Gelegenheit,
sowohl für junge Mädchen als auch
Damen jeden Alters, welche Aufenthalt
in Nürnberg zu nehmen wünschen. —
Auf Wunsch deutschen, französischen
und italienischen Sprachunterricht im
Hause. — Eigene, elegante Villa mit
schönem Garten — herrliche Lage beim
Stadtparke. — Alles Nähere bei Fran
Andreas Schmidt, Lindenast -
Strasse 16 in Nürnberg. [916

(H8949X)
Töchterpensionat Golay

[858

in Baulmes bei Tirerdon (Waadt).
Wollen Sie schnell und gut die französische Sprache korrekt erlernen, sowie

Musik, Handarbeit etc., sich eines freundlichen Empfanges, sowie eines
glücklichen Familienlebens, mütterlicher Pflege und sorgfältiger Erziehung in einer
schönen Pension erfreuen, die in angenehmer Lage, inmitten einer lieblichen und
gesunden Gegend sich befindet, deren Luft ausgezeichnet für junge, schwächliche
Mädchen ist, für den niedrigen Preis von Fr. 50.— per Monat, Stunden inbe-
begriffen, so verlangen Sie Prospekte von obgenanntem Pensionat. Zahlreiche
Referenzen von Eltern : Herren J. Traber, Fabrikant, Chur ; J. Staehlin,
Posthalter, Bürglen (Thurgau) ; Güstädt, Huthandlung, Luzern; Gebr. Dür, Spezerei-
handlung, Burgdorf, oder an die Agence des Pensionnats à Founex-Genère.

und Pensionate

Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz.

Les Figuiers, COUR-LAUSANNE (Schweiz).
Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem

Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,
der Buchführung und dem kaufmännischen Rechnen. Ein neuer Kursus beginnt
im Oktober. — Leichte, erfolgreiche Methode. — Aufnahme zu jeder Zeit. —
Mässige Preise, gute Pflege. Familienleben. Prospekte mit Referenzen durch
852] (H11072 L) L. Steinbusch, Direktor.

Ärteit
kaufen ihren Bedarf in

Handarbeiten
vorgezeichnet und angefangen, von courantem bis feinem Genre, sowie

Stickstoffe lind Stickmaterialien,
Wollen- und Häkelgarne

auch bei Abnahme kleinern Quantums zu wirklichen Engros-Preisen bei
einem schweizer. Fabrikationsgeschäft für Tapisserie- und Broderleartikel
unter vorteilhaften Bedingungen. Auswahlen zu Diensten. Gefl. Franko-Anfragen
unter OF5969 an Orell Füssli-Annoncen, Zürich. [906

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Special-ZuscliQeiöeknrse fi Steifleinen
(Separatkurse für Private).

Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Bild und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.
Frau ArbenznWidmer und Tochter,

47] Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

St. Gallen Beilage zu Nr. 43 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 27. Oktober I«9S

In dir das Glück! Nimm was als Glück mag gelten,
Nimm Reichtum, Macht, nimm Ruhm und Glanz und Licht,
Schmück' dich mit allen Schätzen beider Welten —
Des innren Friedens Glück erreicht es nicht.

Cajetan Cerri.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Zk. in A. Die Tochter ist bei Ihnen zu dem

bestimmten Zwecke in Stellung getreten, um die
verschiedenen Abteilungen des Hotelwesens zu erlernen. Und
da Sie nun durch den Verkauf des Geschäftes einen
Privathaushalt und zwar einen solchen von nur zwei
Personen führen, fo können Sie nicht verlangen, daß
die Tochter mit dem Tausch so ohne weiteres zufrieden
sein müsse; so wenig es im gegenteiligen Fall accepticrt
werden müßte, wenn die Tochter für einen Haushalt
von zwei Personen engagiert worden wäre und sie sände
dann eine große Haushaltung zum Bedienen, was
vielleicht weder in ihrem Willen liegen würde, noch ihren
Kräften angemessen wäre. In jedem Falle ist der freie
Wille der Tochter maßgebend, ob sie unter den
veränderten Verhältnissen bleiben will oder nicht. Eine
offene Besprechung ist das Beste.

Frau H. in Z. Sie haben das unanfechtbare Recht,
vom geschäftlichen Standpunkte aus Ihren Angestellten
ein für allemal zu erklären, daß das späte Aufstehen
bei Ihnen nicht geduldet wird. Es ist dies auch ein
berechtigter Grund zur Entlassung, wenn Sie dies vor¬

her erfolglos angedroht haben. Vom moralischen
Gesichtspunkte aus halten wir dagegen Ihre täglichen Stand-
redcn für unrichtig und unklug. Sie legen sich am Abend
früh zu Bett, stehen am Morgen sehr spät auf und
halten mittags den Ihnen zusagenden Verdauungsschlaf,
und Ihre Beschäftigung tagsüber ist die denkbar leichteste.
Ihre Dienstboten dagegen sind sehr streng beschäftigt
und sie kommen auch sehr spät zu Bett, wie Sie selber
sagen. Das fordert so recht eigentlich zu Vergleichen
heraus, die weder Liebe noch Respekt pflanzen. Sie müssen
sich daher über gelegentliche offene oder versteckte
Unzufriedenheit und kritische Seitenhiebe nicht wundern. Sie
sind sa wohl die Herrin, aber dessenungeachtet sind Sie
ein Mensch, wie Ihre Untergebenen auch.

Junge Avonneutin in ZS. Lernen Sie kochen und
zwar von Grund auf, Sie werden es nicht bereuen.

Herrn „A. W. in I. Besten Dank für die freundliche

Mitteilung. Weitere Notizen wären uns sehr
erwünscht.

Frl. I. K. in Hl. Es liegt ein schweres Gericht
darin, einen Mann oder eine Frau zu heiraten, von
denen man fühlt, daß sie in irgend einer Weise nicht die
rechten sein werden. Man begebt ein Unrecht nicht
sowohl gegen die betreffende Person, als auch gegen sich

selbst. Aber noch nicht genug damit — das ist nicht das
Schlimmste dabei. Es sind noch mehr beteiligt als nur
sie und er, wenn man auch noch nicht weiß, wer und
wie. Es ist mit einer unpassenden Heirat, wie wenn man
etwas anderes verkehrt zusammenbrächte, z. B. Hand-

ükl'l'sn- u. Knànkleià8tà
dervvrrageud billig, nadclkcrtig

Suxkinsteti xu einer kompl. «leg. kose Kr.2 30— 0.05
Kuxkin-Lkeviotstoikx.lkpl.lisrrenanxugkr.5.70—25.30
Kammgarnstoff xu kompl. Uederxieker Kr.0.50-20.00
Kammgarne, dkvviots, ?»llta!on8tott'v von k'r. l.W an per >l.
Auster sälQtlioker ?r»uell-, llerreiì» unli tinakenkleickerstotfe
bsrsitn'illj^Zt. sseàs deliedixe àlotei-xakl kranke. ^806

«k Oll«., Atìrtà

Kl'âftigungà!' bei l.ungenleià.
Herr Obsrstadsarxt I»r Ito» in Itliiliriiig«»

scllreibt: „brotx der kurxen Zeit, wäkrend der iotr
Or. Lommel's Lämatogen in seiner Wirkung dsod-
aelltet, lls.de iell so auffällige Leilresultate wabr-
genommen, â»ss ivi» Il»r prttp»r»t «ater «Neu
teniselieli li> <Ite erste I!el tie stelle. Iell
fand besonders eklatante infolge bei einem inkolgs
cllroniscllsn Lronckialkatarrlls mit scllllmmstsn kr-
sekeinungen gaox llerabgskommsnsn 58j übrigen Manne,
der .jetxt naoll 4 VVocben kast nickt mellr kustst und
wieder krisells Kesiclltskarde bekam." j 1 ill)

unseres bandes bat die Natur einen scllönsn, aller
auek sellr empgndlicllen lleint vsrlisksn. In der Illat
verursacken die extremen tVittsrungsverbältoisse — xu
strenge Hälts oder xu lleisss Lonnenstralllsn —
Sonnenbrand, Aufspringen der Laut, krost- oder llitx-
llevkvn und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen adxubslkso, empkeklsn wir kür die tägliclls
Voilette die tlrè»»« Situ»«», sin unvsrglsiellllcller
cold cream, welclls seit länger als 4V lallrsn gekannt
und gssekätxt ist. s886

Der pucker ds rix lSiuiei» und die Seite
SIi»»«i» vervollständigen die Il^gieiiilsvi»« tVirkung
der krèms. Diese Produkte sind üdsrall erllältlicll,
aber es existieren xablrsiclls Naellallmungsn; um
solelle xu vermeiden, muss man sieb versickern, dass
jeder übsrlisksrts klacon aucll wirklicll die neben-
stellende Unterscllrikt von

I lSiuxau, 13 rue Kränge
Batelière, Paris, trage.

ks wird auk das Inserat „bcs grands
Magasins du printemps de Paris" aufmerksam
gsmaellt.

schuhe oder Strümpfe — und dies so tragen wollte. Sie
passen nicht zusammen, und noch mehr als das, auch ein
anderes Paar wird dadurch verdorben.

Herrn Zl. Zî. in H. Lassen Sie Ihre Pflegetochter,
die sich die Pflege Ihres Alters zur lieben Pflicht macht,
entweder einen Beruf erlernen, dessen Ausübung ihr ein
anständiges Auskommen und die Möglichkeit eines
Sparpfennigs für kranke Tage und für das Alter sichert,
oder dann honorieren Sie deren Arbeit und Pflegerinnendienste

in einer würdigen, auch die Erben einst bindenden

Weise. Das eine oder das andere hat die Pflegetochter

ein Recht von Ihnen zu verlangen. Der Hinweis
auf ein Legat ist etwas so Unwürdiges und Unsicheres,
daß ein solches Versprechen, wenn es nicht gleich vom
Beginn des Dienstverhältnisses an in rechtskräftiger
Weise festgemacht ist, besser unterlassen bleibt. Die Tochter
opfert ja Ihrer Pflege die besten Lebensjahre, und sie
kann in schlimme Verhältnisse geraten, wenn Sie nach
einer Reihe von Iahren wegsterben und sie erst dann
einen Beruf erlernen sollte, um sich den Lebensunterhalt

zu verdienen. Je klarer und unanfechtbarer Sie
jetzt das Verhältnis gestalten, um so wohlthuender wird
es für Sie und Ihre Pflegetochter und ganz gewiß auch
für Ihre fernen Söhne sein.

Frau W. Z. in Zt. Es gibt immer zu denken,
wenn man von älteren Leuten die Klage hört: „Ich
werde von niemand verstanden." Wer fortwährend
sich mißverstanden oder unverstanden fühlt, der gibt sich

jedenfalls keine rechte Mühe, sein Wohlmeinen anderen
gegenüber zum richtigen Ausdruck zu bringen; er gibt
sich keine Mühe, sich anderen verständlich zu machen.
Der andere weiß nicht, daß Sie es gut meinen mit ihm,
daß Sie ihn lieb haben und mit ihm fühlen, wenn Sie
dieser Gesinnung keinen Ausdruck geben. Sie können
doch nicht erwarten, daß andere Ihnen ins Herz hineinsehen,

wenn Sie dessen Thüre hermetisch verschlossen
halten und auch keine Ritze offen lassen, um Ihre wahre
Gesinnung durchschimmern zu lassen. Versuchen Sie's
einmal, Ihr Wohlmeinen durch Thaten zu beweisen, und
wenn diese Thaten für Sie auch etwa ein Opfer bedeuteten.

Sie werden ganz sicher Verständnis und dann
auch Dank finden.

Abgerissene Gedanken.
Es ward ein wilder Bergstrom eingeschlossen,
Daß er die grünen Felder nicht zerstöre,
Da hat ein Frühlingsregen sich ergossen —
Es bricht der Damm, es wird das Feld zum Meere.
Es glomm ein Feuer in des Waldes Moosen,
Das langsam schlich, denn keine Nahrung fand es —
Da brach der Wind herein mit wilden: Tosen,
Das Feuer wuchs und wuchs — den Wald verbrannt es.
— Manch wilder Strom, manch Feuer schläft versteckt

In Menschenseelen, bis ein Hauch sie weckt.

Maggis 8uppsn«ilrxs ist einxig in ikrer Art, um jedejLuxpe und jede scllwacke - kdenso xu smxkslllen'sind klaggis bs- - Lins ganx vorxügllelle, fertige pleiscll-
klsisckbrülls augsndlicklick gut^u. kräftig xu macllen, — wenige Vroxken genügen.— - liebte Luppenrollen à 6 Väkelcllen, in gros-^ brülle erkält man augendUckllell mit
beere Original-Kläsebcben à 00 kappen werden xu 00 kappen u. diejenigen à kr. 1.50 r ssr Auswakl der Lortsn, xu 10 Lappens klaggis Kouillon-Xapsvln (kleisellextrakt
xu 00 kappen in den meisten Lpexerei- und Dslikatsssgesclläktsn nacllgsküilt. — i kür 2 gute Portionen. — * Z in Portionen) xu 15 und xu 10 kappen. s30

^ Maggis Luppenrollen sind, dank illrer Vorxüglickkeit, xum täglicken Ksbrauellsartikel geworden; — neusstens wird nun von versekisdensn Leiten der Ver-
suck gemacllt, minderwertige Naellallmungsn davon in den Handel xu bringen, — man verlange dssllalb ausdrücklicll Itlsggls Hlippenrolieii.

INIKKNAIIONAbL AL887LbbLNK bVON 1894. - Wk!bIAL88IkjbbLNK PAKI8 1889.

Luisss tranyaiss.
lins dame veuve lladitant une jolie

villa près de Neuvbâtei recevrait dos
dames ou des demoiselles désirant
apprendre le français. L'adrssssr à
Ame. Veuve Laebsiiv, Marin. s912

auk 1. November als xweites Mädellen
in ein privatllaus in IVintsrtkur eins be-
sekeidsns Voellter von 17—18 lakrsn,
wslelle sckon etwas von Zimmerdienst
verstellt, nällsn kann und sieb allen
vorkommenden Lausgesclläktsn willig
unterxisllt. (keine DIoellardsit.) Kuts
Lekandlung wird xugesicksrt. s396

Offerten unter kllikkrs L 1310 VV an
Ii»>»selisteiil â Voller in VVIil-
tertliiir.
VlÜns tocilter von 23 lallren, patsn-ü tierte Arbeitslekrerin, musikalisek
und mit scköner llandscllrikt, suckì pas-
sende Ltslls. ks wird mellr auk ange»

nekrnes kamllisnleben als auk koken
bolln gstraelltst. Kell. Offerten unter
Okilkrs bL918 befördert die Annoncen-
expedition dieses lllattes.

XÜrilKvI'8 («82182a)

äie àr Altertümer

MM
sl>i nScliKec liâiie >!st bsstmlie» làSMîte»Mg ISSös.

ltngenekmss Leim mit allem komkort
— kreundlicks ktuknallms und Kamillen-
ansckluss in keiner Kamille aus den
besten Kreisen. — Oünstige Oelsgenllsit,
sowokl kür junge Modellen als aucll
Damen jeden Alters, wslelle Auksntllalt
in Nürnberg xu nekmen wünscllen. —
Auk VVunsck deutseken, kranxösiscben
und italienisellsu Lprackuntsrricllt im
Lause. — kigens, elegante Villa mit
sebönem Karten — llerrlielle Lage beim
Ltadtparke. — Alles Nällers bei
Aliilr«»» I.il>den>»st -

Ik ti» SlvriiK»«rg;. 916

lôàiMsàt Sày
à Bs.li1iN.6S î>6i ^I76rcl.0n (îaaÂt).

IVollen Lie »vllnvli und gut dis kranxösisclls Lpraclle korrekt erlernen, sowie
Nusik, Landarbeit etc., sieb eines krsundliellsn kmpkangss, sowie eines glück-
lieben kamillsnlöbens, müttsrlicller pllsgs und sorgfältiger krxisllung in einer
scllönsn Pension erfreuen, die in angsnskmsr Lage, inmitten einer lleblieben und
gesunden Ksgend sicll belindst, deren bukt ausgexeicllnet kür junge, scbwäelllicks
Mädellsn ist, kür den niedrigen preis von kr. SV.— per Monat, Stunden inbs-
dsgrikken, so verlangen Lis Prospekte von obgenanntsm Pensionat. Aitlilreleti«

von Hit«?» : Lerrsn 1. brader, kabrikant, kllur; 1. Ltaslllin, ?ost-
kalter, Lürglen (bkurgau) ; Küstädt, Lutllandlung, buxsrn; Kebr. Dür, Lpexerei-
llandlung, Lurgdork, oder an die Agence des pensionnats à kounex-kenève.

UNà ptzWWllà

Institutà jeunes gkN8 8tsînbu8lîli-lîlisblo!.
1.68 ?ÎAlii6r8, (8elìW6i^).

Diese Anstalt bietst jungen beuten vortrekkllclls Kelegsnlleit, sick in einem
.labre in der kranxäsiscksn, englisellsn, italisnisellen, spanisellen oder deutscllsn
Lpraclle gekörig ausxubildsn. Kründlieller Lnterricllt in der Landelskorrespondenx,
der Luekküllrnog und dem kaukmänniscllen llsellnen. kin neuer Kursus beginnt
im Oktober. — bsickts, erkolgreiells Metkods. — Auknakme xu jeder Zeit. —
Mässigs preise, gute Pflege, kamilienleben. Prospekts mit llskersnxsn durcll
852j (L 11072 b) A ^si«irvli>vv «cîii», Direktor.

Kaufen ikrsn Lsdark in
Laitüardoiton

vorgexeicknst und angefangen, von courantem bis keinem Kenre, sowie

8ìià8tMo uml Htiàmatoàlien,
sollen- iiiiü HäkelKarne

aucll bei Abnallms kleinern Quantums xu »irltlivliei, gros-preisen bei
einem scllwsixsr. kabrikationsgssclläkt kür r»z»iss«ri« und «redlvrtenrtilrvl
unter vorteilkaktsn Ledingungso. Auswallten xu Diensten. Kell. kranko-Ankragen
unter OK5969 an ttreli Püssli-Annoncvn, iltnrivli. j906

Aeusssrst vortsilllakt, sskr erkolgreick und dillig sind unsers

WglÂàMmk R Màimii
(LSparaàDlrss kür

Lestbswällrtss System mit gründlieller Anleitung in der Erstellung von Karni-
turen nacll jedem Llld und Krässs. Zalllreielle Adressen und vorxügliclle kmpkell-
Illngen von Lcllülerinnen über Mstllods, Lnterricllt und krkolg stellen xur Verfügung.

virrcl locztitSp,
47j kersclltigkeitsgasss 14,

Atelier, betiranslalt und Lebnittmuetervorsand tiir Damsnsekneidsrsi.
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LeintücliernnrFr.2-,FranenhemdennnrFr.1.35MsFr.5. -,
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

363] keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

14. A.. Fritzsclie, Neuhausen-Schaffhausen.

PlUKög^ä

«
efllS

:ÜRICH
35.Sahnhofetrasse.35

Brieflichen Unterricht in der
verein fachten

Stenographie
erteilt

Fran E. Keller-Wilhelm
in Aaran. [842

kräftig u. reinschmeckend 5 Ko. Fr. 11.20
Kaffee, extrafein 5 „ „ 11.80
Perl-Kaffee, hochfein 5 „ „ 12.70
Ia Gedörrte Birnen 10 „ „ 4.60
Ged. Zwetschgen, hiesige 10 „ „ 3.60
Reis, gute Qualität 10 „ „ 2.90
Reis, hochfeine Qualität 10 „ „ 3.60
Ia Maccaroni-Hörnli 10 „ „ 4.40
Bienenhonig, garant, echt 10 „ „ 16.—
Havannahonig 10 „ 13.—
Speisefett Ia 10 „ 10.60
Rein gesott. Schweinefett 10 „ 13.50
Kokosnussbutter 10 „ „ 13.—
Hochf.gesott.Marg.Butter 10 „ „ 19.50
Schinken, feinste Qualität 10 „ „ 13.90
913] (H3810Q) J. Winiger, Boswil (Aarg.).

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Prell«
courant gratis von
bekannter, billigen
mm Hemden-Fabrik,

Li. Meyer, Reiden.

Hausmanns Adhaesivum

gesetzlich geschützt
antisept.,elastisclierWundverscliluss

vorzüglich für
kleinere Wunden, Schnitte, Schürfungen-

Besser als englischer Klebtaffet, schützt
die Wunde absolut sicher vor jeder
Verunreinigung, gestattet das Waschen und
ermöglicht rasche Heilung ohne Eiterung.

Sehr sparsam im Gebrauch. [719
Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hausmann
St. Gallen

Hechtapotlieke — Sanitätsgeschäft.

Die schweizerische Fachschule für
Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell, hat an
der Gewerbeausstellung Zürich 1894 die
goldene Medaille für hervorragende
Leistungen erhalten und empfiehlt sich
bestens Frauen und Töchtern, welche den
Beruf erlernen wollen. [838

Nähere Auskunft umgehend gratis.

Versende frko. per Nachnahme
1. Honig vom Oberengadin und

Ea Rösa, 1700—2000 Meter ü. Meer :

Kilo 1 2 3 41/« 10

Fr. 3 65 6/75 10.— 14.80 30.—
2. Honig von Poschiavo,

1000 Meter über Meer ;

Kilo 1 2 3 4 V» 10

Fr. 3.15 575 äöÖ ÜÄö 25.-
3. Buchweizen-Honig:

Kilo 1 2 3 4'/, 10

Fr. 2.15 3.75 5.50 8.30 15 —
4. Ableger von grossblnmigen

Poschiavo - Nelken à 1 Fr. per
Stück, 10 Stück Fr. 8.— (Porto nnd
Packung der Nelken zn hasten
des Käufers). (OF5875) [890

Jobs. Michael, Pfarrer
in Poschiavo (Graubünden).

ä^Cfiöcoladen
aC5--^ überall zu haben..

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894,
Goldene Medaille Wien 1894.

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4 und 5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,
898] Bienenzüchter, Auboiine (Waadt).

Koch- und Haushaltungsschule
im Schloss Halligen am Thunersee

empfohlen durch den Gemeinnützigen Yerein der Stadt Bern.

Winterkurse : Vom 1. November 1895 bis 20. Dezember 1895 (Kursgeld
Fr. 130 bis Fr. 150) und vom 6. Januar 1896 bis 24. Februar 1896 (Kursgeld
Fr. 100 bis Fr. 120). Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. Anmeldung
in der Eisenhandlung Christen in Bern. (O H 8297) [899

* Patent - Milßh - Sterilisier - Apparate
nach Dr. med. Zweiböhmer.

Unentbehrlich tViî- «lie
I lientlx'ln-1 ieli für «ton allgemeinen Hausgebrnucli.

Der Patent-Milchkocher, in emailliertem Eisenblech ausgeführt, aus einem
Stück gestanzt, gestattet es, das ganze Tagesquantum Milch für die Säuglingsernährung

und den Hausgebrauch auf einmal zu sterilisieren und in beliebigen
Portionen abzuzapfen bei absolut gesicherter Sterilerhaljung des im Apparat
zurückbleibenden Restes. Der Apparat wird auf Probe geliefert. Prospekte gratis
und franko durch das Sanitätsgeschäft von [903

G. Debrunner-Frey in Frauenfeld.

sterilisierter Milch der Molkerei Utzenstorf
im Emmenthal bedarf es, und die kleinen Kinder wachsen und gedeihen und
bleiben dauernd und gesund. Zu beziehen in den Depots aller grösseren
Ortschaften oder direkt zu Fr. 10.50 per Kiste franko. (H4679Y) [901

JtQxzhoiéen IocLQQ

Maison A. Olbert, Hotel Bellevue, Zürich.
(M 10596 z) [827

sind eingetroffen ; Modistinnen wird je nach der Höhe der Anschaffungen Rabatt gewährt.

A. DINSER fj0aUen * MHRT7T MAGAZIN
z.Pelikan | i'iv/DIjL der Ostschweiz

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen
Salons, Wohn-, Schlaf- n. Speisezimmer, ganze Ansstenern extra billig

QpCCpl in dû Sorten Onjpnnl mit extra Pn|otQnnn|ioj'inn Gesckenkartikel
OuOOOl tager 400-600 ö|JIBycl dicken Bläsern lUlolBI dl Ucllull jn enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

höchste Auszeichnung der Schweiz. Landw.
Ausstellung 1895. Einziges für

Sterilisierte Milch
und stcrilisiertenRahm erteiltes |

Diplom.
Sämtliche Arten sterilisierter Produkte wurden den nämlichen wissen-1

schaftlichen Analysen unterworfen. Das Resultat der Untersuchungen hat|
die grosse leberlegenheil der

Berneralpen-Milch von Staldenl
klar gelegt. (H88Y) [591

Sie ist die beste, am meisten Sicherheit bietende

Durch Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal zu beziehen.

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRICH Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, soivie verdorbener und

strupierter Fiisse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Urteile über unsere patentierten

Heureka-Stoffe und -Wäsche.
Ihre Heureka-Artikel leisten mir ganz besonders gute Dienste in jeder

Hinsicht. Unsere Erwartungen waren gross und sind aber weit übertroffen.
Wir sind über alle Massen befriedigt und ermangeln nicht, bei jeder
Gelegenheit unserer Ueberzeugung vollen Ausdruck zu geben. Frau Dr. W. Z.

Heureka-Stoffe sind das Beste für Leib- und Bettwäsche, in farbig das
Modernste und Praktischte für Damenroben, Herrenkleider, Touristenhemden |

etc. etc. Muster und Prospekte gratis. (H3683Z)
11. Brupbaclicr & Solu«, Zürich. [746 I

Neuheiten in:

Steppdecken
'Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. «4o

Rothenbachs Selbstkocher.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [869
Rudolf Schnorf, Zürich I.

(H4079Z) Vertreter gesucht.
Verkäufer in Basel : Herr Fr. Eisinger, Aeschen-Vorstadt.

„ „ Bern: Filiale der Licht- und Wasserwerke,

Bundesgasse.

„ „ Genf : Messieurs Ldchaud <S Brolliet, Molard.

„ Glarus: Gasfabrik Blarus.

„ „ Lausanne : Messieurs Francillon & Cie.

„ Luzern : Herr Charles Nager.

„ „ St. Gallen : Herr Albert Bridler, Speisergasse.

„ „ Zürich : Frl. Susanna Müller, Konradstrasse49,
Zürich III.

Magenkranke können
kostenlos ein belehrendes Buch
von J. J. F. Popp in Heide
(Holstein) erhalten ; dasselbe
liefert den Beweis, dass selbst
die langjährig Leidenden noch
Genesung finden können. [308

Ein unentbehrliches

Hausgerät

ist der Patent-Aschenkessel

von [166

Gebr. Lincke, Zürich.

Der Winter naht!
Hochfeine Wolldecken, rot, extra gross,

reine Wolle, p. St. Fr. 7.20 und 7.90.

Wolldecken, grau, gross, reine Wolle,
per Stück Fr. 6.20 und 6.80,

Lismer, Gilets de ehasse
nur prima Qualität, per Stück Fr. 4.50

und 5.10, Kammgarn, hochprima per
Stück Fr. 6 80 und 7.90.

Hemden. "Mb§
Grosse, farbige Arbeiterhemden per St.

Fr. 1.75, Barchent-Flanell, extra Qual.,
per St. Fr. 2.90, Tricot-Normalhemden
per Stück Fr. 1.80, 2.30 und 2.80.

Tricothemden, hochfeine, mit Kragen u.
Schnur, per Stück Fr. 3.50 und 3.90.

Damenhemden,weiss u.farb. Fr.l.80u.2.30
Unterkleider. VH

Tricothosen für Herren Fr. 1 35 und 1.85
und 2.30.

Damenhosen Fr. 1.30 und 1.80.
Tricotleibchen für Herren Fr. 1.30 u. 1.80
Tricotleibchen für Damen Fr. 1.25 u. 1.75
Tricot-Damenunterröcke Ia Qual. Fr. 2 20

und 2.80. (H 3883 Q) [920
Schwere, reinwollene, gestrickte Unterröcke,

hochf. Qualität, das doppelte
wert, per Stück Fr. 6.30 und 7.10.

Garantie Zurücknahme.
J. Winiger, Boswil (Aarg.).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen krei»

lâàwM kN,-,àààM?r.1.SS dis?r,5,
Leine Lauskrau versäume, Muster xu verlangen. Lämtlicbs Oamsnwäsebs ist Lausindustrie,

363) keine geringe padrikware. Latalog umgebend franko und gratis.

prauennaebtbemden Pr. 2,95 dis Pr. 7.—, Lackt)aeken Pr. 1.80
dis ?r. 5.—, vamenbosen Pr. 1.45 disPr. 3.—, Ontsrröcks Pr. 1.55
dis ?r. 8.—, Lissenanxüge Pr. 1.20 dis Pr. 1.75, Lsttüderwürke
Pr. 3.5<z disPr. 5.50. Là zcläielt. »ZüisneZzctis-isl'ZZliilligiii »Nil LddilZtii»!

lî V liil, Lsubaussn-Lekaktkausen.

-ünicn
35.SgkitkokbZ58s.35

öriellieben Onterriebt in der
verein ti»el>i e»

LtSHONrapliiS
erteilt

?e»u I WeilerWIILeliil
in ik»r»v. )842

kräftig u. rsinscbmsekend 5 Lo. Pr. 11.20
Lakkee, extraksin 5 „ „ 11.80
Lerl-Lakkee, bockkein 5 „ „ 12.70
la Lsdörrts Lirnen 10 „ „ 4.60
Led. ^wetscbgen, bissige 10 „ 3 60
Reis, gute Qualität 10 „ „ 2.90
Reis, bockkeins (Qualität 10 „ 3.60
la Maecaroni-Lörnli 10 „ „ 4.40
Lisnenbonig, garant. eebt 10 „ „ 16.—
Lavannakonig 10 „ 13.—
Speisefett la 10 „ 10.60
kein gssott. Lcbweinekstt 10 „ 13.50
Lokosnussbutter 10 „ „ 13.—
Locbk.gssott.Marg.Lutter 10 „ „ 19.50
Sekinken, feinste Qualität 10 „ „ 13.90
913) (L3810W 1. Winiger, Là! (Harz

XVvnv viedì, âg.QQ ver.
làv^s u. l'roli'
eoarsot gratis von ds-
kAQQter, düllgon
«m»» Sqvxlv»» k'âdrUl. ^1^. Msz^sr. lìsiâen.

»AU8MSNN8 àl!kAK8ÌVW

gegetitlioh gesviiützit

Mmpt.,àààrUnilàr8à88
vorxüglicb kür

ltlsinm lVvà, Sàlito, Zclillàgs».
Lesser ais englisckerLIvdtakkst, scbütxt

die Wunde adsoiut sicker vor)sdsr Ver-
unrsinigung, gestattet das Waseben und
ermögliebt rasebs Leitung odne piterung.

Sebr sparsam im Lebrauek. )719
I'rompter Versand nacl» allen Orten.

L. Hausmann
St. Osllsrr

Usedìàxoìdslts — gàviìâìsZSLollâkì.

Ois scbwsixsrisebe paeksebuls kür

àsokiilsiisti'ilzksi'si
in W»I«Int»tt, Xt. llppsllxsll, dat an
der Lswsrbeausstellung Tlüricb 1894 dis
goldene Medaille kür bervorragende Lei-
stungen srdaiten und smpiisdit sied de-
stens prauen und Löcbtsrn, welcbe den
Lsruk erisrnsn wollen. ^838

Rädere Auskunft umgebend gratis

V«r««i»Ä« trlt». z»« r X»ei>lii»t,me
1 II»»iu vom OI»«rvii^»«IIil und

I.» KS«», 1700—2000 Bieter ü. Meer:
Lilo 1 2 3 4'/- 10

Pr. 3 65 6/75 10.— 14.80 30.—
2 UnalA v«n I»«»vl»1»v«,

1000 Bieter über Meeri
Lilo 1 2 3 4V- 10

Pr. 3.15 I?5 8^50 1^55 25.-
3 liixii»ei«eil»Honig:

Lilo 1 2 3 4V, 10

Pr. 2.15 3.75 5.50 8.30 15 —
4 ^I»I«A«r Arvsisliliiiials«»

» SkvIIivl» à 1 Pr. per
Stück, 10 Stück Pr. 8.— niick
I^»vIriiiiA «I«r ??«IIr«ii «a
Ä«» liàiit'vr»). tO i/5875) )890

Fall». ^Ii« Ii>»« I. Lkarrsr
in (kraudünden).

iidensll?u ksben.

vipl. n. gold. Nvdaillv Venedig 18S4,
Ooldene üledaillv Wien 1894.

LiSHSiàoniN
garantiert rein à Or. 1.40 das Kilo,
trank» in der ganzen Lcdneis. Lücdsen
von 1, 2 und 4 und 5 Xüo.
sL 12104 L) Oliarles kretagne,
898) Lienen^ücktsr, 4ud»une (Waadt).

Xoek- unà IlauskaltuilAsseduIs
in» It»ìllA«i» an» Vd«««?«««

empkvdlkii àd cleii kkN«milûì!jzkii Verein âer Mât Lern.

Winterknrse: Vom 1. November 1395 bis 20. Oe^smbsr 1895 )Xursgeid
Lr. 130 dis Lr. 150) und vom 6. lanuar 1896 bis 24. Lsbruar 1896 fXursgeid
Lr. 100 bis Lr. 120). Lrospskte und L.ekeren?en stöben ^u Oiensten. ^n-ueidung
in der Lisenbandiung </Iir1»t«i» in »vrn. ft) L 8297) ^839

^ pcltent- Mek-^erilisier - Apparate
na.czli Dr. msâ. 2ivsiì)ô1iirisi'.

I II< I>I I»< Ill I1<!l> I II I «11« !--)/> > 1^ I ïll^i SSl l llîl II l llll^.I ix illlx lll lll'll till' «1«!» IllI^l'llil'lll< l> Il:>ii!-I^>l>ll>>,<li.
Osr Latent-^Iiiobkoeber, in emaiiiiertem Lisendieck ausgskübrt, aus einem

Stück gestaubt, gesiaìtet es, das ganse Isgssizllantllm IVIiieb kür die Läugiings-
ernakrung und den Lausgsbraucb auk einmal ^u sterilisieren und in beliebigen
Loitionen ab2U2apksn bei absolut gssicbertsr Llerilerbal.tung des im Apparat üu-
rückblelbenden Lestes. Osr Apparat wird auk Lrobe geliefert. Prospekts gratis
und franko durck das 8aii1lät«g«8<!t>ätt von )903

K. lZebi'unnkr-^i'ey in ^rauenteili.

«torilisieàr Nilà Äer Molkerei Ilt/enàrt'
im Lmmentkal bedarf SS, und die kleinen Linder vacbsen und gedsiksu und
bleiben dauernd und gesund. 7iu belieben in den Oepots aller grösseren Ort-
sckaftsn oder direkt ?u Lr. 10.50 per Liste franko. (L4679 V) )901

-scêss

Maison Oldort, Hoiol Lolloviao, ^örioti.
(Di 10596^) UZz?bKî»WSÂGlTàWîS ^7

mà s>iix«tti>àii z tll>àiztim>eii viri )« »u>i âsr IlSks àr àiàlkiiiW àdàtt xevâktt.

2.?s1ilL5trl î à llst80>lWöi?
liefert seine seit 30 lakren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, VVoliil-, 8<ztilak-1.8p«i8e^iminvr, xi»/« àsstvnvi-n situ dillix

^lUîlîgl iiltu8àll ?nînnnl m!li>à llnla4nnnnlioîian ^ês«l>«iilî»rt11i«luvààrîl tzggs W-W vplv^vl ôlâset» » tl>» aï UtîllvII in MvtMM à«s!l>
alles dilligst, mit Garantie. — Lranko per Labn. î288

böebste àus^sicbnung der Lcbvà. Oandvv. às-
Stellung 1895. IZIn-ig«» kür

LtSk-ilisisi-ts IVIiioii
und !»I t < li I I>i i <> I l <> ,l li llll >>» erteiltes I

Oiplom.
Lämtlicke Vrten sterilisierter Produkte wurden den nämlicben wissen-!

scbaktlicben llnalvssn unterworfen, vas Lssultat der llntsrsuebungsn bat!
>ll<> gr«««« l elll rll gl iltleit der

Lei'iiki'alpen-Uilek von Ltaìàon!
Klar gelegt. (L88V) ^59 >

Lie ist >Iie I»«st«, ili» i»«1«t«» !8t«IivrI»«1t >»I«tvnlI«

Ourck llpotbeken oder direkt von 8t»I<Ien, Iiii>i>l«i>tIl»I üu belieben.

i. 8l!^UI.I^^88, 8cku!imse!iei'
Lennweg 29 ^ I li 1 tlI Lsnnweg 29

Laturgsmässs Lussbekleidung kür Linder und Lrwaebssne
auk Grundlage neuester Lorscbungen erster Autoritäten.

Lpecialität^ )422
L/c/tt/Ae vo» Lkntt/'àrn, «oeckö

âsse. — /kr/tst/r/ek, LerAsc/tiâc.
?k7e^lio<i lVr. 1767. «aâ Mis».

Orteils über unsere patentierten

Hvuràa-8tMo unà ->Vâ8àv.
Ikrs Ileureka- lrtikel leisten mir ganx besonders gute Oienste in jeder

Linsicbt. Onsere Lrwartungen waren gross und sind aber weit übertreffen.
Wir sind über alle Klassen befriedigt und ermangeln nicbt, bei )eder Le-
legenbeit unserer Osderxeugung vollen àsdruek xu geben. Lrau Or. W.

Leureka-Ltokke sind das Neste kür Osib- und Lettwäscbe, in farbig das
Modernste und Lraktlscbts kür Oamenroben, Lsrrsnkleider, louristenkemden j

etc. etc. Mustsr und Prospekte gratis. )L36837l)
11 IZi^,U^»1»îì«zI»«>«» ^ 1<?I,. ^746 >

fìkàà in:

LìoppâSOkSQ
VV^olIâoo^ori

(AlâttSâSO^SH
I^korclSäSOl^Sii

ZportâoàSn
l'isotiâoo^oii.

^.usivs.bl obno^oiilrrirrsns.
Lpvvialkataloge krank».

II. vrnpdsäkr â 8olin,
Litìrlob. st»

Kvtllkvbàchs 8elk8àve1iki'.

tiiMiiilW u. giilà Ileilsiüe ûiinàn ISSS.

Man verlange Prospekte. s869

lîixlolt >i< I>»»rl, Lürick I
(L4079^) Vertreter gesuekt.
wliâultt >n kâîil ^ »err lr. Leliiger, jlezclise-VerztZllt.

„ Serei Lliels »er lielit- W» Meewerlie,
öeeilezgWo.

„ „ »eel: »eeeieere lèclieu» <î örolliet, »oler».

„ »leres: »eelZdrit ölgrue.

„ „ leesseee: »eseleers Lsecilloe 4 llie.

„ lerere i »err lllmlee »sger.

„ „ Zl. »ellee i »err llldsrt »riiller, ZpmergMe.

„ „ ^llrlcii kr!. Zvesnns üllller, lieersSetrseeelg,
7llricl> lll.

Ua.ASNKjpLNKjS können
kostenlos ein belebrsndss Lueb
von 1.1. p. ?opp in Leids (Lol-
stein) erkalten; dasselbe Ile-
kert den Leweis, dass selbst
die langjäbrig Leidenden nock
Lenesung linden können. )308

tin unnnikekl'-

IicliezllMgM
ist der patönt-ltscben-
Kessel von ^166

Kà. Iiincke. ^iirià

ver Màr nà!
llovbseine Wolldecken, rot, extra gross,

reins Wolle, p. St. Pr. 7.20 und 7.90.

Wolldecken, grau, gross, reine Wolle,
per Ltück Pr. 6.20 und 6.80.

I-1«»>«r, <Z1I«t» ck« «!>»«?««
nur prima Hualltät, per Ltück Pr. 4 50

und 5.10, Lammgarn, bocbprima per
Stück Pr. 6 80 und 7.90.

Hei»«!«». ^WW
Orosss, farbige llrbsitsrbsmdsn per Lt.

Pr. 1.75, Larebönt-Planell, extra t)ual.,
per St. Pr. 2.90, Iricot-Lormalbemden
per Stück Pr. 1.80, 2.30 und 2 80.

Iricotkemden, kocbksins, mit Lragen u.
Lcknur, per Stück Pr. 3.50 und 3.90.

Oamenkemden,weiss u.karb. pr.1.80u.2.30

I iilecltleiilec, 'MZA
prieotbosen kür Lerrsn Pr. 1 35 und 1.85

und 2.30.
Oamenkosen Pr. 1.30 und 1.80.
Iricotlsibcben kür Lerrsn Pr. 1.30 u. 1.80
Vricotleibeken kür Oamen Pr. 1.25 u. 1.75
Vricot-Oamsnunterröcks la «)ual. Pr. 2 20

und 2.80. )L 3883 l)) ^920
Scbwere, reinwollene, gestrickte Onter-

rücke, bocbk. t)ualität, das doppelte
wert, per Stück Pr. 6.30 und 7.10.

Larantis ^urücknakms.
i>. Winiger, koswil



9d(taetfsx Jrautn-Jettimg — BQttfet fta fcen ftäunllrfrett *ert«

~©a* Grösste Auswahl *«e~
in Laabsäge-Vtensillcn, -Werkzeugen und schönstem Lanbsägeh^li,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm^Marty -- 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
Frauenbinde -

Marwedes Moosbinde.
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte auf Reisen. Keine Wäsche.

Aerztlich empfohlen.
Preise per Paket Fr. 1.—. G-ürtel 75 Cts. Postversand.

Schadegg, Peters & Co., Zürich
825J Generalvertreter für die Schweiz.

agsm
GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Gelegentlich der Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frankreich, bringen wir zur gefl. Kennt-
niss, dass wir wie vorher,dieZollfreie
Versendung der Bestellungen mit einem
Preiszuschlage von 5 % übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT&C", Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Speditionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, Aeschengraben, 14.

X
CM

CD
CT2

LZ!

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr behebt (H 3542 Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Haarverjüngungsmilch
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare, lleber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 2.—.

io7] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthal).

Warum
inseriert man am erfolgreichsten,

bequemsten und
billigsten, wenn man eine Anzeige der

Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler

zur Besorgung übergibt
Weil man sich der
Benützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilhaftesten
Arrangementsj oder
Anzeige versichert
halten darf.

Weil man der
Korrespondenz mit den
einzelnen Zeitungen

enthoben ist,
auch nur eines
Manuskriptes

bedarf.

diese Firma berechnet nur die

Original-Zeilenpreise jeder Zeitung
und gewährt bei grösseren Aufträgen den

höchsten Rabatt.
Bureau in St. Gallen : Multergasse 1.

Weil man
Porto,
Nachnahme und
alle anderen
Spesen
erspart, denn

152]

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

I
Versandt für die ganze Schweiz. HHH

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England!

.}- I.iuwleuill Qual. A B

Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,
empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korklinolenm, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬
dämpfend.

183 cm breit, 8 mm dick, uni,
bedruckt

C D II
11.—
12.-

III IV
uni 183 cm
bedruckt 183

230
275

10,-
11.-

- Rugs and Milieux

O

<D
CO

tf>
(0
£
E~

3
_©

o

Linoleum-Läufer
Stairs für Treppen u. a.

C.
D.

III.

8.50
9.50

12.50
16.-
22.-

6.-
7.-

10-
12.—
16.-

6.'- 4.'50

7." 50
11.-

3* 6( 3] 30

45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183
1.— 1.90 3.- 4.- 14.— 20.—

183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

25.- 2(1.50 28.- 25.- 28.- 32.-
200/300 230/275 230/320 275/366 230/366 366/366

35.- 40.- 45.- 65.— 75.— 85.-
45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm

5*3
o

T3
-O

c/q

3.10 3.90 4.75 6.20 7.75 9.—
2.25 2.75 3.- 4.25 5.25 6.40
1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5.50

—1.30 1.50 2.— 2.50 3.-
Granite, 183 cm breit, 14. —, Inlaid, 91 cm breit, 9.—

(bei denen sich das Dessin nie abläuft).
Linoleum-Ecken, Nr. 1 1. —, Nr. 2—.75, Nr. 3 1.— [143
Linoleumschienen, per laufenden Meter 2.50

Linolenm-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Wintertliur.

Eilgros und Retailverkauf zn Fabrikpreisen 11

Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!
® Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. G

Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

; »neben erschien in fiwfter, nenbearbeiteter Auflage: :

s*>

CfQ

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON
des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien.

Wer sich nur einmal
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1275 Z) [652

Bergmann's Lilicniuilcli-Seife
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich Tetschen a/E.
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Parfttmeriekandlungen.

Man achte genau auf die «eSchui; Marke

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren miserable Nachahmungen.

Schweizer Fr«m»n-DeU«ns — BlStter Mr den hiweckichen »rei«

Orössts ^uswskl
in .^V«rlr»«»x«i» und sebönstem

aukPapier und ank Rotz iitkograpbiert; kernsr Vnrlsx«» und ttSrlr-
»««Kv kür smplieldt geeigneter klbnakms bestens W9
biSrnrn^lVIart^ — 4 Nulterssasse 4 — Lt. (Aallsn.

^k-auSnbinciS
>!:» i « ^F<,<,sî>jncls.

Das Rsinlicksts, Rinkacbste und praktiscbts auk Reisen. Reine Wascbe.
^erztlieb empkobien.

proiss x>sr pakst Pr. 1.—> Stirbst 7S Obs. postvsrsaiid.
LczìiââsgN. k'stsrs à Lo.. 2ürieli

82öj (lsnsralvsrtrstsr kür die Lcbweiz.

umkUOS MikS^kLiris r>n

kliWW
xouv^/vvl'às

Velsgentlioli der WiederlierstsIIung dos
Handelsvertrages zwisclien der Lcbweiz u.
Rraukisicb, bringen wir zur gekl. Rennt-
niss, dass wir wie voilier, dle^olltrsis
Versendung der Ilvstsilungen init einsin preis-
zusclilago von 3 °/° übernelimen.

Die geeinten Ruinen, denen unser neuer
Wintsn-Sstslog nlclit zugegangen sein
sollte, wollen ilire dlssbo/.nglieben Rnkragsu
gskl. un

IlltkS âllM î lî^à
riebten. Ine Zusendung desselben erlolgt
alsdann vollständig Xostsnsr>si.

kign«s 8p«ültil»>8b»>iz für ülo 5clmsii,
in StZtt. 14. àbeiigrabsn, 14.

X
oi
(lO
(52

^ainentiieb auk dis Rvîso sebr 2U vmptobleu.
900^ Là beliebt (tt 3542 ^!)
uud a.IIeu audereu L^stemev vor^e^o^eu.

?!-ei8 per ?al<kt fi'. >.30 ; KUi-tel 80.

II. Lrupdaeber H 8«bn, ^ürieli.

IlaarvorjünAunAsmileb
gibt ergrniilsu Ilnnre» die i>»t>irll«I>»> t »rl»s und dugeii<III<Ii»i> <1I»iiz
wieder, beseitigt Ropksebuppsn und verbindert àskallen der Haare. î«I»«r-

WIrtnIg. preis per plasoke franko per Racbnabms Pr. S.—.

imz L. l^ist, ^ii8iätten Meintlial).

Ws^um
ÎNSSpisrt rnan arn SrkolAI'SÌOllSt,SI1,

dsclssirtsìsrt unâ
dilIÎNLîSN, weitn mail eine àzsi^o der

klimiillmpellitli»! àmià à Voglzf

zur LesarZunZ uderZikt?
Weil man sieb der
Rsnütznng der
wirksamsten klätter und
d. vorteilbàsten <tr-

rangements^
Anzeige versickert
batten dark.

Weil man der Ror-
respondsnz mit den
einzelnen Tsitun-
gen entboben ist,
aucb nur «-11» «- >!
Manuskriptes be-

dark.

diese rirma bereelmet nur die

Driginal^eüvnproiso ^vder ^oitiinx
und Aewiilirt dei grösseren àà'âAeu den

kiirkM in 8t. Kkà! Wter^sse 1.

Weil man
Porto, Kack-
nabms und
alle anderen
Lpessn er-
spart, denn

152)

Ksirt
kktt so vorzuAlicks Lrkolßo auszuweisen, wie das kerudillto

KMKI'iI(AN. KIkil:>I8lIl!llt8-KIittkI „ll'W".
Qsusi'etl^Ooxiot kür àio Loüwsi^ s276

Rosen-^poìààv Basel, Spalvûtàor^vvL 40.
I'rsis ?r. 2.50 krankn dured die Zanzs 8àwà. sll785(^)

I
VsrsLtuàì kür àis goozo Loü^vsiz.

tlMMWIM 80»I»jttM88 tngwll

î- I.ilioltUIII <Zu»t. .V S

Ltsmpkenbsclistrasse Hr. K, Ttti-ivk,
eii>l>kvklen zu sett. Lbnstiius i

livrltliiio lvlliii, unssmein beUsbter Lodsndslss, well sskr warin und sckaU-
dàpkvnd.

183 ein Ureit, 8 nun niete uut,
bedruckt

0 O II
11.-
12.-

III IV
uni 183 cru
dvdruckt 183

230
275

10.-
N.-

». ItnT» ""«> SlkUvnx

0

<v
l»
«n

«
s

o

ktairs kUr 'rrsvvsn u.a.
0.
v.

III.

8.50
9.50

12.50
lS.-
22.-

S.-
7.-

10 -12.-
18.-

6.'- 1.'50

7.50
11.-

3'6<Z 8Ì 30

15/15 15/60 68/90 88/111 137/183 183183

t.- 1-90 3.- 1.- 11.— 20.-
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

25.- 20.6» 28.- 25.- 28.- 32.-
200/300 230/275 230/820 275/366 230/866 366/366

35.- 10.- 15.- 65.— 75.— 85.-
15 cru 60 cru 7V cru 90 ciu 111 cru 135 cm

s
'riZ

cnz

3.10 3.00 I.7S S.20 7.75 0.—
2.25 2.75 3.- 1.25 5.25 8.40
1.75 2.25 2.75 3.50 1.50 5.50

—.— 1.30 1.50 2.— 2. so 3.-
t.rttnltr, igz cm breit, II. —, Illltttd. ftl ciu breit, 9. —

<bsi deusn sick das Osssin uis ablÄukt).
Kir. 1 I. —, Kr. 2 —. 75, Kr. 3 1. — i143

per lautenden kletvr 2.50

I llinleimi-Iti vlvei- und t < per Lückss t 75

ttvneralassntur und einzige VerkaukssteUv der gvkweiz bei

KOs^ek-ü/IUllek 6c 0o.,
Wsinberx Hr. k, X i, ri I>, und Kasino W ii> t«- rl I> >r i

I I Wloxr«» nil»1 I>«l»llverlt»»t zu t»I»rINz»reißen I!
II permanentes I^aAvr von über SON der neuesten Dessins II

S I-inolsum, bester und billigster kodenbslag. S
Sollte in keiner ttsuskaltung teklen.

voedev vrsebieu w àtter, veode»rdàter -

r»s

c"?
k»

Olbt in webr als 70,000 Xi-tikeln
aol jede I>aZv ^ük^eo üüd riebti^ea

Lesebeitl.

«^ll i.cxiii0i«
des

allgemeinen Wis8en8.

„VvQ allen nütZiliebeo Liiobern
benne leb bein so nnentbebrliebes ^viv
dieses." (Or. dul. lìodenber^.)

Vsi-lsg dos Lidliogt-spblsebon Inotltut» in l.olpTlg u. >Vlsn.

^Ver sieb nur einmal
mit Lsrzmann's Rilienmilek-Lsiks

Aewaseben bat,
wer sieb von den Vorzügen dieser Leiks, von ibrsr Reinbeit, ibrsr
Nilde, ibrsm anssnebmen ktroma, ibrsr Xus^iekizkeit überzeugt bat,
der wird (« 1275 ?l) ^652

keiKwaiin'8 Iillienmilà8â
von ^srgnnsrirr â Lc>.,

Dresden 2üriczü "ketseken a/r.
allen anderen loilstts-Lsiken vorziebsn.

Rrdältliok à 75 0ts. in allen I»r»giii«ri«i> und
I'i»rtii,iieri«>,!»»,II»ng«n.

ülan acbts genau auf die nsrt-
Lcbutzmarke i

?wki kepJmännki-z
denn es existieren miserable Raobabmungsn.



Srfirtoetfer 3rr«u®n-3ettunö — ®Bitter für tmi ftäuelttfien Kreta

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBÄCH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösste8 Herren-Ausstattungs-Geschäft am Platze.

Pariser Chemiserie nach jvlass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren- Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Praiikenbach, Chemisier.

s-o s-o
Werte Hausfrau!

Haben Sie schon H-0 (Hornbys Oatmeal)
verwendet? Noch nicht? So thun Sie es ja baldigst,
damit auch Sie es schätzen lernen (H 2457b Q) [638

Erhältlich in allen grosseren Spezerei- und Kolonialwarenhandlungen.

St. Galley

7/ ^ Jules Pollag t'
Specialgeschärt für

DAMENKONFEKTION

Stets alle Neuheiten der Saison

in grösster Auswahl

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Z Ii 111 Ehrenf el s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

C. Schelb-Brugger
WäschefFabrikation

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Herrenhemden mit leinenen Einstäzen, nach Mass und ab Lager,
unter Garantie für Gutsitzen, von Fr. 3.90 bis Fr. 8.50 per Stück.
Damenhemden, Damen-Nachthemden, Damenhosen, Nachtjacken,

Unterröcke weiss, Kinderwäsche.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieoeisen worden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Lausanne.
"Villa, Erica,.

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache. Musik-,
Englisch- und Malunterricht, Gesunde Lage, prächtige

Aussicht. Zahlreiche Referenzen.
606] Adresse: M»« Kuuzli. (H 4728 L)

Jede Dame sollte die Taillen Ressorts

„La Veritable"
tragen. (H 2447 Q) [613

Ausgezeichnetes Fabrikat.
Zerreisst die Kleider nicht. ipBg

Chern. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Vorzügliche Einricjftnng. [610

Kanapees und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [611

August Oberli, Sattler, Lämmiisbrunnen 44 c.

Broderien
für Damen- und KinderwUsche, solid und billig,
Auswahlsendungen. [612

J. Engel), St. Gallen, Rosenbergstrasse 56.

Pensionat für junge Töchter in Genf.
Villa Clairmont, 33 Cliemin de Cliampel 33.

Fräulein Borck nimmt eine beschränkte Zahl
Mädchen (12—15) auf und bietet denselben alle Vorteile

einer sorgfältigen Unterrichtung und Erziehung.
Geräumiges Haus, komfortable Einrichtung, grosser
Garten, prachtvolle Lage in der Nähe der Stadt.
Ia Referenzen zur Verfügung. (H 3963 X) [605

Eine Lehrerin, musikalisch, deutsch,
französisch und italienisch sprechend,

sucht für den Winter eine leichtere
Stelle in einer Familie auf dem Lande
zu jungen Mädchen oder als Gesellschafterin.

Bescheidenes Honorar nach Ueber-
einkunft. [902

Gefl. Offerten erbeten an Frl.E.Koenig,
29 Gerechtigkeitsgasse, Bern.

Ein oder zwei Fräuleins
welche die italienische Sprache zn
erlernen wünschen, finden liebevolle
Aufnahme in einer angesehenen bürgerlichen
Familie. Schönes Dorf mit wundervollen
Spaziergängen in der Nähe von Lugano.
Auf Verlangen Klavierunterricht.
Anfragen sub Chiffre R 2511 O an Haasen-
stein & Vogler, Lugano. [908

Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264. Nicht zu verwechseln 6264 +
mit den angepriesenen Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u.Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich

Für heranwachsende
Töchter unentbehrlich

Wird von allen
ärztlichen Autoritäten der
Schweiz und dem Ausland

empfohlen.
Empfehlungsschreiben
liegen vor. [826

Bei Bestellungen
genügt das Mass über

Brust und Rücken, unter den Armen gemessen.
Die Preise sind per Stück für (inalität

A B C D (Seide) F (Filigran)
Fr. 7. — 10. — 13. — 20. — 15. —

General-Vertreter für die Schweiz:
Schadegg, Peters A Co., Zttrich.

'I
Grosses I.uger von

JVIusikinstfumenten aller Art. §§-

Billige Preise.
(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten I

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grossos Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Agence des pensionnats!
Founex-Genève. (H513ôx)

Gratisauskünfte üb. Pensionen, Institute
f. Fräulein u. junge Leute. Vertrauenshaus.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/> Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156
Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts
Tolejxhon

sind die solidesten und bequemsten Anzüge
—- für KNABEN. —

Zu beziehen bei [880
Wessner- Baumann, St. Gallen,

Kinder-Konfektion.

Gesucht :
in gutes Privathaus im Rheinthal flinke,
wohlerzogene, gesunde Tochter, die
bei familiärer Behandlung sich doch
allen Hausgeschäften willig unterzieht.
Rechter Lohn. Alter gefl. angehen.

Offerten unter CAB 919 an das
Annoncenbureau dieses Blattes.

FinP Tochter, gesetzten Alters, geläufigLille deutsch, französisch und
englisch sprechend, in allen häuslichen
Arbeiten, sowie in der Küche wohl
bewandert, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau oder als Haushälterin.

Gefl. Offerten sub Chiffre N O 838 an
die Annoncen-Expedition H. Blom in
Bern. [914

Neuheiten
in

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und robe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hunziker A Co., Aarau.
Preisconrant franko. [567

Verkauf rïWWHMEVVIJM Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.
Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.

Specialität: Loden und Cheviots.
Muster-Depots in St. Gallen: Fran Witwe Christ, Florastrasse 7,

und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (G22

Kleider-Stoffen
vom einfachsten bis zu den
feinsten, modernsten Genres, sind
in schönen, geschmackvollen
Sortimenten, schwarz und farbig,
eingegangen und empfiehlt
dieselben bestens [907

J.W. Kessler,
Speisergasse ST. GALLEN Speisergasse.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

(ÜIlSMiSSl-lS — LoNl^SiSI'iS

Lasst 42 ^ogoDorivorZtadt 42 Lass!
6rö88te8 tterrkii-^u88fattlli»^8 Ve80ìiâkt am Diätes,

pariser Edemiserie oaod ^1as8 m voilvridotor àgMDrimg.
î'n cân Zerren-(618'Douristori-Domdoii und Dntorkloidor — Dorroo-Dravatlon u.

DandsoDuko—Dosooìrâgor—Damasodvri—3ookon—^Dasotiori-
tüokor oto.— Versand naoìi auswärts gogva àodliadmo.

leieption 697. (14 2446 H) Dvorg ?raiikeiid»ek, 6ìkomisior.

Werts Bauskrau!
Baden Lis scbon ll»O (Bornb^s Oatmeal) ver-

wendet? klocb nickt? Lo tbun Lis es (a baldigst, à-
mit aneb Lis es scbàtxsn lernen sII 2457k 0) (638

BiiZitiicii in niisn gtSusti» îpumi- nni! Zn!nnisi«sfnniinnliinngsn.

Ht, ksUsh

às^àg ^
fitr

VMKMoilkLllIM
Zà à Hàiten lier Zsison

in grvsntvr 4i»»v»IiI

^?llng niì^

Model- ulià Lroa^eivarenkadrilî
<n 2^S7 »y> zg Breiestrasse 29

VI III I l I> I < Il t <l
kssel.

Xomplotto DiririoDtimgoii von ^oDimiigoo in gosodmaà-
vollster àsMdrung oigorivr Composition.

0. LedsIb-Li'u^Aki'
âsodsîadril^ation

14 àâtpliìt/ 84^. Uktrktplà 14.

Dà- vnà ?ol8termôdeì, 8pâture», kauarkeiten ("I"àr un6
Dookori), Deneliter, Zlvkelkesvlilàee in »lle» Aetallsv, Dalkon»,
?âvilloii8, l'ortale «te. in 8ekmie<iei8eii cordon anks toinsto in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen denres (^enturen, tapisseries artisti<ines),
tortiören, Vortiänge aller ^rt, teppioliv, Da'ionoog, Bronnes
(sur ^immerclekoration) sind in sodönster ^.osvvaDI in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Orosses Dagor in praotitvollen orientalisoden 3tiokereien und

eodten alten persiseken teppiolien.
treisvoransotiläge gratis. — Aeiotinungen stellen 2n Diensten

Davisarins.

Löberes lockterinstitut xur gritndiieben Lr»
Ivrnung «ler lranxösisclieii Lpravbs. lllnslk», Bng»
lisok» und Illalunterrlebt. Öesniide bage, prävb»
tige àssicbt. iîaklreivkv Bekereuxvn.
606( Vdressv: Hl»« »»u»ll. (B 4728 b)

Isds vame säe die lallten Ressorts

Vsritakls"
tragen. (II 2447 <Z) (613

Vusge/eicknetvs Babrikat.
NW" ^srrsissî clis lOsicisr riiellî. "WW

tiiem. lVûàâtitlt uikl Xkiàkîìllierei
Lpren^er-Sernet, Lt. 0sI1en.

Sorgkàltigs, sczlvnslIsSsâisrioirig.
Vor^iiglikllv kiuriedtnng. (616

Srocierisu
kör Damen- vnà Kjnàerwâ8eìie, solid und dillig.
àsv^alilsendungen. (612

l. 6ngsli, 3t. Dallen, Rosendergstrassv 56.

Denslonat kür Mngs löotiter in Denk.
V!II» ciairiuoiit, Z3 Sliemi« ck« tliimpel 33.

?räulsin liorek nimmt eine dssckränkts 2nkl
Zläliokvu (12—15) nuk und bietst denselben alle Vor-
teils einer sorgfältigen llnterricktung und Lrxiekung.
Keräumigss llnus, äomkortndle Linricktung, grosser
Karten, xraoktvolls bags in der Iläks der Ltsdt.
la llsksrsnxöll xur Verfügung. I ll 3963 X, ^605

Pins kekrsrin, musàlisck, deutsck,
Ht kranxösisck und italisnisck sprsckend,
suckt kür den Winter eins Isiektsrs
Ltells in einer Familie auk dem bands
xu jungen lMdckön oder als Kssellsedak-
tsrin. öeseksidsnes Honorar naek lieber-
einkunkt. (g(Z2

Ketl. Offerten erbeten an brl ll.lioenig,
23 Osrsektiglcsitsgasss, Lern.

Ilin «der 2>vei Fräuleins
vslcks die italisnisebe Lpracbe xu
erlernen »iinsvkvn, Laden liedsvolls àk-
nabms in einer augssebsnenbürgerliebsn
k'amilis. Leböaes Dorf mit wundervollen
Lpaxiergängen in der Iläbe von bugano.
liuk Verlangen lOavieruntsrricbt. ân-
kragen sub Okillrs lì 2511 O an Hassen»
stein â Vogler, bngano. ^908

list eindgs dtsiiclidste Irsst? lllt àî gssunlllieltsscliZiIllilis llotssl.

» 62S4 Illielit III ver«eed8elil 6264 »
wit «I«i> llvKepriWeiieii KenniMà-torà.

Vür bsidends, sowie

à llmstands- u.Iläkr-
Oorsstags geradezu un-
ersstxlicb!

Vür bsranwaedssnds
lücktsr unslltbekrlieb!

Wird von allen ärxt-
lieben Autoritäten der
Lebweix und dem ltus-
land empkoklkll. Lm-
pksblungssobreidsn lis-
gen vor. s326

Lei öestellllngsn gs-
nügt das Uass über

Lrust und Lücken, unter den ärmsn gemessen.
vi« kreis« sillâ per Stäeli ktir llaalität

ä. L 0 II (Leids) V lViligran)
?r. 7. — 10. — 13. — 20. — 15. —

<tener»>.Vertreter für Sie Sviiveix:
Leli»â«gg, «k O«., »itrteti.

<Z1i-<>s»«8 I von

1VlU8i(tiàûM6liteli gilet M.
»illig«

(L24520) Katalogs gratis und franko. ^619

Wtl dttsrisre franko Lestiininnnssstation eotlten!

IVlslsAs i-otAvIdsn
à k'i'. 24 das OrigirialkässollSli von 16 Ditvr, vorsvkori
mit dor oktiîûivllon Drsproogsmarko. Drossos Dagor
in Nadoro, Musoat, Dorto, so^vio m oaturrvirion l^isvti-
woiooii. (Í45936X) kottiavlier, Dotit Daiioz^, Denève.

Dili- 6
versenden franko gegen Lacbnabms

là. 5 Z», ll. lüilslts-lldläil-Zijlsn
(ca. 60—70 leiebt desekädigts Ltüeks der
feinsten loilstts-Lsiken). (L6232) (163

Bergmann à 0«., Wiedikon-Äürieb.

/^gknek lies psneionnate Z

?0imex-(^eliève. msissx,
kratisauskünkte üb. Lensionsn, Institute

k. Lräulsiu u. )uoge beute. Vertraueiiskaus.

^Visnki' Patience
ausgsxsiebuetes, baltdares Loukekt von feinstem
àoma, per '/- Kilo 2 br., smxüsdlt besteus (156
Lârl p'rszr, Ivonclitor, Xengasse, Lt. t!»llv«.

prompter Versaud naeb auswärts

sind die solidesten und bequemsten Hnxüge
-— t oi —

Zu dsxisben bei (880
WkLLNkl'-ksumann, 8t. kallen,

Kiriclsr-Korifelitiorr.

l^SSUOllt:
in gutes Lrivatkaus im kbeintkal Links,
woblsrxogens, gesunde 1'nvlit«!', die
bei familiärer Lsbandlnng sieb doeb
»ll«» Lausgssckäkten willig untsrxiebl.
Lscktsr bobn. Hltsr gell, angeben.

Offerten unter 0 àL 919 an das ^n-
noncsubursau dieses Blattes.

^ N «» focbtsr, gesstxtsn VItsrs, geläuüg^Illtî âvntsvli, kra»»«»l»«!i und
«»gliseli sprecksnd, in allen bäuslicben
Arbeiten, sowie in der Bücke wokl de-
wandert, suebt Ltells als Ltütxs der
Banskran oder als Bauskältsrin.

Kell. Offerten sub Lbillrs B 0 838 an
die ltnllonesn-bxpeditlon tl. «loi» in
»«r». (914

ileulieitkii
m

Xun8t im ttauss.
Lolàânàppàrâte mi<I roll« iloDZ«8«N8tànâe

KIM krenneü lilill iiZlsn in leinà lnsllllifnng
empksblsn II»liiIIt«r â <?«., Ilarau.

Breiseonraiit franko. (567

Vidânl ^?WWW>WWWB>>MMW> inkflignng

M «à! nsnii ilszz!
?ür Dromenatie, Dvi8e, loureu etv. elegante nnà praktiseüe

snyl. täLltzr rnaclS poslürris
daquedios, 8tsod- und 3egonmär,tel edo.

^llklian ^ Lie., ksiinkofstl'assk?7, lückk.
Specialität: i.oüen unü Odeviots.

àster-vepotL in St. dallen: 1'ran VVitive t'Ill ist, I'IorastraLse 7,
und k'raii Deürvltl, Ilodeg, iVlarktgaLLe. (622

itleiilek-ZMeil
vom tziuàellsteil dis 2U äßll
ksivstev, moàsrQsten Ksvrss, siiià
in sedöDßD, ASLàms.àvo1IsQ
Loràsàv, soàai'^uDààrdi^,
6111^6^311^66 unà 66lM6d1t àÎ6-
86ld66 d68t6I18 ^

V. îessler,
8pki8K^W 81. MIiN 8(>KÌ8KI'êà88k.

VOpilSNAStoffS
eigenes und eugliscbss Fabrikat, crème und weiss,
in grösster àswabl, liefert billigst das Rideaux-
Osscbäkt (362

l ». Si«V, x. Nsrkur, »«rt«»«.


	...
	Beilage zu Nr. 43 der Schweizer Frauen-Zeitung


